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Das Patentgeſetz. 

Die Reviſion des Patentgeſetzes vom 25. Mai 1877 hat die 
Reichsbehörden ſeit vielen Jahren beſchäftigt; als Ergebniß der Be⸗ 
rathungen liegen jetzt dem Reichstag zwei Geſetzentwürfe vor, die nicht 
eben ſehr tief in den beſtehenden Zuſtand einſchneiden. 

Die wichtigſte Neuerung iſt die, daß ein neues Rechtsinſtitut ge⸗ 
ſchaffen wird, durch welches eine ganze Reihe von Neuheiten, die bisher 
dem Patentweſen Mühe und Arbeit geſchaffen haben, aus dem Ge⸗ 
biete der Patente überhaupt ausgeſchloſſen werden. Sie werden künftig 
als „Gebrauchsmuſter“ behandelt werden. In den letzten Jahren iſt 
der nie raſtende Menſchengeiſt unermüdlich beſchäftigt geweſen, neue 
Formen von Ruhebetten und Schlafſophas zu finden. Irgend ein 
Stück Möbel ſteht als ein Lehnſtuhl in der Wohnſtube; man drückt 
an einer Feder und ſtreckt den Stuhl etwas in die Länge und man 
hat ein Sopha, welches man in die gute Stube ſtellen kann. Man 
klappt daſſelbe noch einmal auf, und jetzt hat man eine Bettſtelle, 
die man im Gaſtzimmer oder im Schlafzimmer unterbringen kann. 
Es iſt geradezu unglaublich, wie viele Modificationen dieſer im erſien 
Augenblicke jo einfach erſcheinende Gedanke zuläßt und durch Ab: 
bildungen und Beſchreibungen ſind dieſe Triumphe des forſchenden 
eb allgemein bekannt gemacht worden. Jede ſolche Conſtruction, 

ie nach der Natur der Dinge nur in Kleinigkeiten von ihrem Vor⸗ 
er 1 konnte, nannte man eine Erfindung und löfte dafür 
0 1 In der Regel hat ſich das ſehr gut bezahlt gemacht, 
enn die Ertheilung eines Patents wirkt als Reclame. Wir be- 
guügen uns, dieſes eine Beispiel aus vielen herauszuholen. Von 
Hoſenträgern und Regenſchirmen und allerlei nützlichen Dingen laſſen 
ſich ähnliche Geschichten erzählen. In Zukunft werden nun alle dieſe 
glücklichen Erfinder eingeladen werden, nicht ein Patent nachzuſuchen 
ſondern ihr Fabrikat in die Muſterſchutzrolle eintragen zu laſſen. 
Sie ſparen dadurch Zeit und Koſten und haben alle die Vortheile, 
welche der Muſterſchutz denjenigen Neuheiten gewährt, die man 
in Zukunft als Geſchmacksmuſter bezeichnen wird, den Kleidermuſtern, 
Porzellanfiguren und anderen Dingen, bei denen nicht der zu Grunde 
liegende Gedanke, ſondern die ſchöne Form belohnt werden ſoll. Wir 
halten dieſen Gedanken für einen ſehr glücklichen und hoffen, daß 
duich ſeine Ausführung das Patentamt in ſeinen Geſchäften weſent⸗ 
lich erleichtert werden wird. 

In den Jahren von 1877 bis 1889 find 105 000 Patente beim 
Patentamte angemeldet worden. Dieſe Zahl iſt eine erſchreckend große. 
Wer mochte wohl glauben, daß Tag für Tag 20 neue „Erfindungen“ ge⸗ 
macht werden, die im Ernſte dieſen Namen verdienen. Wenn wir an⸗ 
nehmen, daß in jedem Jahre 20 ſolcher Erfindungen gemacht werden, ſo 
greifen wir wohl ſchon zu hoch. Bei einem Theile dieſer Patentanmeldungen 
handelt es ſich um Verſuche, die dem Erfinder viel Schweiß, viel Hirnſchmelz 
und viel Geld gekoſtet haben und die ſich ſchließlich als undurchführ⸗ 
bar erweiſen; bei einem ſehr viel größeren Theil handelt es ſich um 
Nichtigkeiten. Einem großen Theile der Patentanmelder kommt es 
nicht auf das durch das Patent ſelbſt verliehene Recht an, ſondern 
auf die Reclame, die für ihn dadurch gemacht wird, daß er vor der 
Oeffentlichkeit als ein Patentträger bezeichnet wird. Die Regierungs⸗ 
vorlage giebt darüber einen überraſchenden Aufſchluß; mehr als 4000 
Patente ſind, nachdem ſie ertheilt waren, nicht in Wirkſamkeit ge⸗ 
treten, weil der Patentinhaber es unterließ, die Gebühr zu zahlen. 
Er hatte erreicht, was er wollte; er hatte das Anerkenntniß in 
Händen, daß das Patentamt ſeine Erfindung als patentwürdig be⸗ 
zeichnet hatte. Das genügt ihm; das Geld, welches er zahlen müßte, 
um von ſeinem Patent Gebrauch zu machen, ſpart er weislich. In 
allen ſolchen Fällen arbeitet das Patentamt, ein Organ des Deutſchen 
Reiches, nicht für das öffentliche Wohl, ſondern für den Ruhm eines 
einzelnen Unternehmers, der auf ſeinen an ſich vielleicht ganz glück⸗ 
lichen, aber doch nicht weittragenden Gedanken einen amtlichen 
Stempel gedrückt ſehen möchte. Und das kann doch nicht die Auf⸗ 
gabe des Reiches ſein. 

Wenn wir irgend ein Patentverfahren wüßten, welches dem wirklich 
verdienten Erfinder den Lohn der Leiſtungen ſichert, welche er der 
Meuſchheit erwieſen hat, und jeden bloßen Glücksritter mit einem 
leeren Korbe abziehen läßt, ſo würden wir ein ſolches Verfahren auf 
das dringendſte empfehlen. Aber ein ſolches Verfahren wird nur 
gleichzeitig entdeckt werden mit einem Gerichtsverfahren, welches jeden 
ſchuldigen Verbrecher unnachſichtlich zur Rechenſchaft zieht und jeden 
Unſchuldigen vor Beläſtigung ſchützt. Nur daß die Juſtiz jetzt trotz 
aller Mißgriffe, die ſie begeht, nicht entfernt eine ſo große Anzahl von 
Nieten zieht, als das Patentamt, 

Unſer deutſches Patentweſen hat einen großen Vorzug, den wir ihm 
erhalten wiſſen möchten; es bringt dem Deutſchen Reiche eine hübſche 
Summe Geldes ein. Es wirft in jedem Jahre mehr als eine Million 
Mark netto ab. Die Patentgebühren in Deutſchland ſind höher als 
in anderen Staaten; das iſt richtig. Aber es iſt auch gerechtfertigt, 
denn das deutſche Patentamt leiſtet mehr als ein anderes. Mit feiner 
ſorgſamen Vorprüfung ſchafft es den Patentſuchern einen Credit, den 
ihnen die Patenteinrichtungen anderer Länder nicht gewähren können. 
Die Patentgebühr iſt eine durchaus freiwillige Steuer; wer ſie nicht 
zahlen mag, hat nur nöthig, die Löſung eines Patents zu unterlaſſen. 
Die Patentgebühr hat außerdem einen Vorzug, den man den Schutz⸗ 
zollen mit Unrecht nachrühmt, fie trifft auch das Ausland. Zahlreiche 
gu elänber zahlen dem Deutichen Reiche freiwillig Tribut, um der 
Be unſerer Geſetzgebung theilhaflig zu werden. Unter den 
werthunn wälen und den ſogenannten Ingenieuren, die von der Ver⸗ 
a led fremder Erfindungen ihren Lebensunterhalt beziehen, herrſcht 
hoffen, 97 Bewegung, um die Patentgebühren zu ermäßigen; wir 

— der Reichstag feſt bleiben wird. } 
genommen, danmeldungen haben im Laufe der Jahre fo fietig zu⸗ 
amen anz 0 es jetzt . eine größere Anzahl von Be⸗ 
gebören sollen en, die dem Patentamt als ſtändige Mitglieder an- 
können. Dat alſo keinen anderen Beruf neben dieſem Amt betreiben 
zu einer Lei 8 eine Einrichtung, die ihre Schattenſeiten hat, aber 
Patentanmeldu othmendigkeit geworden iſt durch den Andrang von 
dieſen Andrang dur, Es liegt nicht die geringſte Veranlaſſung vor, 
urch künſtliche Mittel noch zu vergrößern. 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Januar. [Tages⸗Chronik.] Bezüglich der Be⸗ 
ſetzung des Präſidiums des Reichsgerichts leſen wir in der 
„Magd. Ztg.“: „Alle Nachrichten über die Beſetzung des durch den 
Rücktritt des Dr. Simſon freiwerdenden Poſtens des Präſidenten des 
Reichsgerichts können wir, entgegen allen noch ſo beſtimmt auftretenden 
anderweiten Mittheilungen, als zur Zeit völlig unzutreffend be⸗ 
zeichnen. Der nach den beſtehenden Beſtimmungen vorgeſchriebene 
Geſchäftsgang dieſer Frage regelt ſich wie folgt: der Bundesrath hat 
ſich über eine Wahl für dieſen Poſten ſchlüſſig zu machen und das 
Ergebniß derſelben dem Kaiſer zur Beſtätigung zu unterbreiten. 
Nun verlautet aber aus Bundesrathskreiſen mit voller Beſtimmtheit, 
daß der Bundesrath mit der Beſetzung des Poſtens bis jetzt noch 
gar nicht befaßt worden iſt. Somit konnte der Kaiſer alſo auch nicht 
in die Lage kommen, die Ernennung des Staatsſecretärs im Reichs⸗ 


juſtizamt v. Oehlſchläger als Nachfolger des Präſidenten Simſon zug 


vollziehen. Man will auch in den genannten Kreiſen wiſſen, daß 
dem Staatsſecretär von feiner anderweiten Verwendung im Reichs⸗ 
dienſte bis jetzt noch nichts bekannt ſei. Da die bezüglichen Nach⸗ 
richten auf ſächſiſche Hofkreiſe zurückgeführt werden, ſo giebt 
man der Vermuthung Raum, es möchten vielleicht an maßgebenden 
ſächſiſchen Stellen Wünſche hinſichtlich der Beſetzung des Reichsge⸗ 
richts⸗Präſidenten in der gedachten Richtung laut geworden fein. Ob 
dies der Fall iſt und die betr. Wünſche auf ſpätere Verfügungen 
Einfluß gewinnen möchten, bleibt abzuwarten.“ 

Graf Mirbach erklärt jetzt zur Dementirung anderweitiger Nach⸗ 
richten, „daß er noch keine Aeußerungen über ſeine Stellungnahme 
zu der Zuckerſteuernovelle gethan habe.“ 

Vor einiger Zeit hatte der preußiſche Miniſter für Handel und 
Gewerbe dem Centralverband deutſcher Induſtrieller eine eingehende 
Ausarbeitung über den Welthandel und die Weltproduction von 
Baumwolle zugehen laſſen mit dem Erſuchen, ſich darüber zu 
äußern, namentlich aber über die Frage, inwieweit vielleicht das in⸗ 
ländlſche Capital und vornehmlich das an der Baumwollinduſtrie be⸗ 
theiligte Capital geneigt wäre, für die Cultivirung der Baumwolle 
einzutreten, einmal in unſeren Colonien, außerdem vielleicht auch in 
anderen Ländern, aber mit dem ausgeſprochenen Zwecke, Deutſchland 
mit der Zeit unabhängig zu machen von der Baumwollproduction 
der Vereinigten Staaten. Der Centralverband hat von ſeinen 
Specialvereinen in Süddeutſchland, Elſaß⸗Lothringen und Sachſen 
Gutachten hierüber eingeholt, die ſehr ausführlich ausgefallen find, 
und dieſelben dem Miniſter mitgetheilt. 


Berlin, 4. Jan. [Zur Rückberufung Emin Paſchas] 
geht der „Magdeb. Zig.“ nachfolgende Aeußerung zu: 

„In der Preſſe hat in letzter Zeit die Rückberufung Emin Paſchas 
begreiflicherweiſe eine lebhafte Erörterung hervorgerufen. Wenn auch 
näher ftebenden Kreiſen bekannt geworden war, daß in Oſtafrika ſich eine 
Spannung zwiſchen dem Reichscommiſſar Major v. Wißmann und Emin 
Paſcha entwickelt hatte, ſo kam die Meldung des „Reichsanzeigers“ von 
der plötzlichen Rückberufung Emins doch vollkommen unerwartet auch für 
die a KH in Berlin. Die Meinungsverſchiedenheiten find in 
erſter Linie ſachlicher Art und beziehen ſich auf die Grundſätze der Ver⸗ 
waltung in Oſtafrika. In dieſem Punkte hat der „Reichsanzeiger“ 
bereits hervorgehoben, daß „Emin als der beſſere Kenner der oſtafri⸗ 
kaniſchen Verhältniſſe angeſehen werden müſſe.“ Wißmanns Verwal⸗ 

erſcheint in erſter Linie viel zu a Regierung ift bei der Wahl 


tun 
ichen Emin und Wißmann gewiß in einer ſchwierigen Lage, aber da es ſich 


um die Gebiete des Victoria-Nyanza handelt, welchen Wißmann nicht geſehen 
hat, und wo doch eigentlich Emins zweite Heimath iſt, ſo wird man es 
begreiflich finden, daß die Entſcheidung zu Gunſten Emins ausfällt. Nach 
allen Anzeichen wird auch die mündliche Berichterſtattung des Herrn von 
Soden, der zu Neujahr zurückkehren dürfte, ſich in dieſem Sinne aus⸗ 
ſprechen. .. Die Freunde der deutſchen Colonialpolitik werden es daher 
der Regierung nur Dank wiſſen, wenn ſie, bei aller Anerkennung für die 
unleugbaren Verdienſte Wißmanns, in unzweideutiger Weiſe ſich auf 
Emins Seite ſtellt. Hierfür liegen aber alle Anzeichen vor, und dem ent⸗ 
ſpricht auch der Entſchluß der Regierung, das am 1. April 1891 ablaufende 
Reichscommiſſariat jedenfalls nicht wieder zu erneuern. Die 
Epiſode des kriegeriſchen Vorgehens in Oſtafrika iſt glücklich überwunden, 
und die deutſche Arbeit wird ſich mit neuen Kräften der friedlichen Er⸗ 
ſchließung dieſes Erdtheiles zuzuwenden haben.“ 

[Die Schulreform] ſteht auch in Rußland auf der Tages⸗ 
ordnung, und insbeſondere ſind es die Gymnaſien, in deren Lehr⸗ 
plan und Einrichtungen von der Regierung mannigfache Verbeſſe⸗ 
rungen beabſichtigt werden. Zur Berathung und Feſtſtellung der an⸗ 
geſtrebten Reformen iſt in St. Petersburg eine beſondere Commiſſion 
eingeſetzt worden, zu deren Vorſitzendem der Adjunct des Miniſters 
der Volksaufklärung, Fürſt Wolkonsky, ernannt worden iſt. Die 
ruſſiſchen Blätter waren allerdings bisher noch nicht in der Lage, 
über die Einzelheiten und Ergebniſſe der Berathungen jener Com⸗ 
miſſion in ähnlicher Weiſe nähere Mittheilungen zu machen, wie dies 
in Preußen und andern deutiſchen Staaten der Fall war; indeſſen 
kommt allmälig doch Einiges zur öffentlichen Kenntniß, woraus ſich 
die Richtung erkennen läßt, in der ſich die Reformbeſtrebungen be⸗ 
wegen. Namentlich will man auch auf den ruſſiſchen Gymnaſien dem 
Uebermaß entgegentreten, welches ſich im Prüfungsweſen und in den 
ſchriftlichen Arbeiten eingeniſtet hat. Prüfungen zur Entſcheidung 
über die Verſetzung aus einer Klaſſe in die andere ſollen auch künftig 
ſtattfinden, aber ſie ſollen nur mündliche ſein und nur mit denjenigen 
Schülern abgehalten werden, deren Forkſchritte zweiſelhaft find. Die⸗ 
jenigen, welche im Laufe des Schuljahres genügende Fortſchritte gemacht 
haben, bleiben von der Prüfung ebenſo verſchont, wie diejenigen, deren 
Fortſchritte ungenügend ſind. Erſtere rücken ohne Prüfung in die höhere 
Klaſſe auf, letztere bleiben ohne Prüfung in der bisherigen Klaſſe 
zurück. Der Verlegung des Schwerpunktes in die Abgangsprüfungen 
und in die Verſetzungsprüfungen bei einzelnen beſtimmten Klaſſen 
ſoll durch eine gleichmäßige Vertheilung des Arbeitspenſums auf alle 
Klaſſen abgeholfen werden. Die ſchriftlichen Arbeiten ſollen in der 
Zahl beſchränkt und ihre bisherige hohe Bedeutung für die Entſchei⸗ 
dung über die Verſetzung weſentlich herabgeſetzt werden. Die Be⸗ 
ſtimmung der Themata für die Ausarbeitungen der Abiturienten durch 
die Directionen der Lehrbezirke wird aufgegeben und die Auswahl der 
Themata den Lehrern überlaſſen. Man ſieht aus dieſen Einzel⸗ 
beſtimmungen, daß ſich auch in Rußland die Reform in einzelnen 
Zielen und Mitteln dem deutſchen Muſter anſchließt. 

[Die Patentgeſetznovelle] beſchäftigte am Montag in lebhafter 
Verhandlung den unter Miniſter Delbrück's Vorſitz ſtehenden „Verein zur 
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ſeiner Mitglieder den Bar Behörden mitgetheilt, ein Theil diefer 
opelle berückſichtigt und der Verein hatte 


[Anläßlich des Todestages Eduard Laskers] war am Mon⸗ 
tag die Gruft des Verewigten mit reichen Blumen geſchmückt. 

[Zur Stichwahl in Bochum.] Zu der am 8. d. M. ſtatt⸗ 
findenden Stichwahl zwiſchen dem nationalliberalen Candidaten 
Müllenſiefen und dem Centrumscandidaten Vattmann hatte 
das ſocialdemokratiſche Centralorgan den Parteigenoſſen die ſtrikteſte 
Wahlenthaltung empfohlen. Dieſer Parole ſind aber die Social⸗ 
demokraten des Wahlkreiſes nicht nachgekommen, ſondern haben 
mit dem Centrumscandidaten Verhandlungen angeknüpft, in welchen 
ſie nach der „Nat.⸗Ztg.“ ihre Abſtimmung für Vattmann von der 
Zuſtimmung zu folgenden Forderungen abhängig zu machen erklärten: 

1) Achtſtündige Schicht inel. Ein⸗ und Ausfahrt. 2) Generelles Ver⸗ 
bot der Ueberſchichten; ſind letztere unvermeidlich, ſo können ſie blos nach 
eingeholter Erlaubniß des Arbeiterausſchuſſes und gegen Zablung doppelten 
Lohnes angeordnet werden. 3) Arbeiterausſchüſſe und Einigungsämter. 
4) Geſetzliche Regelung des Waͤgennullens und 1 der Füllkoblen. 
5) Steigender Lohn mit ſteigendem Gewinn. 6) Die Wiedereinſtellung 
der Bergleute, welche in Folge der bergmänniſchen Organiſationsbeſtre⸗ 
bungen aus der Arbeit entlaſſen worden ſind. 7) Erhaltung der Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe als Wohlfahrtseinrichtung für die Bergleute, dagegen Her⸗ 
ſtellung einer einfacheren Verwaltung, ſowie Einräumung größerer Rechte 
an die Arbeiter bei der Verwaltung. 8) Aufhebung der Schanfiperre, ſo⸗ 
wie dieſelbe in Rheinland und Weſtfalen gehandbabt wird. 9) Gleiche 
Einführung der Polizeiſtunden für alle Wirthe. 3 

[Die Rinacker⸗Stiftung] in Würzburg, welche ihre goldene 
Medaille und den Ehrenpreis von 1000 Mark, wie gemeldet, vor einigen 
Tagen dem Profeſſor Robert Koch verliehen hat, beſteht erſt ſeit kurzer 
Zeit und hat Koch mit dem erſten Preiſe, den ſie vergeben konnte, ge⸗ 
huldigt. Sie iſt von dem Ingenieur Franz Rinacker zum Andenken 
an ſeinen Vater, den Profeſſor Franz v. Rinacker, ins Leben gerufen 
worden, indem der Genannte ein Capital der Univerſität Würzburg über⸗ 
gab mit der Beſtimmung, daß aus ſeinen Zinſen alle drei Jahre von der 
mebicinifchen Facultät, der fein Vater lange Zeit angehört hat, ein Preis 
von 1000 Mark nebſt einer goldenen oder filbernen Medaille für die 
bedeutendſte Entdeckung oder die hervorragendſte Leiſtung auf dem Gebiete 
en den zen 7 5 Damu Ion in dieſem ante 8 

reis zur Verleihung kommen konnte Stifter j * 
Mittel zur Verfügung geſtellt. ile boch Lesenden 

(Eine Entſcheidung des Reichsgerichts] Eine eigenthümliche, 
aber mehr und mehr praktiſch werdende Frage iſt vom Reichsgericht 
vor Kurzem eniſchieden worden, die Frage nämlich, inwieweit gegen 
injuriöje Ausfälle von der Kanzel herab ein Recht der Noth⸗ 
wehr von Seiten des Angegriffenen beſtehe. Ein Geiſtlicher im 
Großherzogthum Baden hatte ſich erlaubt, in ſeiner Predigt gegen den 
Bürgermeiſter des Orts beleidigende Aeußerungen zu thun. Darauf erhob 
ſich der in der Kirche anweſende Bürgermeiſter und rief dem Prediger 
mit lauter Stimme „Ruhe“ zu. Daß hierdurch eine Unterbrechung der 
Predigt und eine Störung des Gottesdienſtes entſtand, verſteht ji. 
Der Bürgermeiſter wurde deshalb auch auf Grund von $ 167 des 
Straf⸗Geſetzbuches wegen Störung des Gottesdienſtes in Unterſuchung 
gezogen, von dem Landgerichte W. aber freigeſprochen. Dabei glaubte 
die großherzoglich badiſche Staatsanwaltſchaft ſich nicht beruhigen 
zu können, ſie legte Reviſion ein, die indeſſen durch Urtheil des 
Reichsgerichts vom 24. November 1890 mit folgender intereſſanten 
Begründung zurückgewieſen wurde: Das Landgericht hat richtig 
angenommen, daß eine ſtrafbare Handlung des Angeklagten nicht vorliege, 
weil ſein Auftreten durch die Nothwehr gerechtfertigt war. Das 
Recht der Selbſtvertheidigung gilt überall, wo die Vorausſetzungen des 
§ 53 St.⸗G.⸗B. vorliegen; Nothwehr iſt gegen Jedermann und überall 
zuläſſig, wo ein rechtswidriger Angriff erfolgt, zu affen Abwendung Ver⸗ 
theidigung erforderlich iſt: fie trifft bei jedem Eingriff in die Rechtsſphäre 
eines Anderen zu und iſt daher auch zur Abwehr von Beleidigungen 
ſtatthaft. Der Umſtand, daß der Angriff von einem Geiſtlichen ausging, 
ſchließt das Vertheidigungsrecht nicht aus; bei Unterſtellung eines 
Angriffs auf das Leben, auf die Keuſchheit wird Niemand hieran zweifeln, 
das Gleiche gilt aber auch vom Angriff auf die Ehre. Auch der Ort 
ſteht der Zuläſſigkeit der Vertheidigung nicht entgegen. Die Heiligkeit des 
Ortes mußte den Angreifer abhalten, der Angegriffene darf dem Unrecht 
da entgegentreten, wo es geübt wird, er kann den Ort der Vertheidigung 
nicht wählen, da er ihm aufgedrängt iſt. Das Weggehen aus der Kirche 
konnte den Angeklagten gegen die Fortſetzung der e nicht 
ſchützen; er hörte ſie zwar dänn nicht mehr, allein der Geiſtliche konnte 
erſt recht vor der verſammelten Gemeinde den Vorſteher derſelben zu 
ſchmähen fortfahren; das Verlaſſen der Kirche war alſo kein 
Mittel der Abwehr für ihn. Die ausdrückliche Bezeichnung des An⸗ 
geklagten, die Nennung des Namens des Bürgermeiſters in der Predigt 
war nicht Bedingung für die Annahme eines beleidigenden Angriffs, es 
genügt, daß die Aeußerung erkennbar den Bürgermeiiter traf. Der Ans 
griff des Predigers galt, wie feſtſteht, der Ehre des Angeklagten, er war 
auch noch nicht abgeſchloſſen, als dieſer ſich erhob und „Ruhe“ rief; viel⸗ 
mehr waren weitere Beleidigungen zu erwarten und diefen ſollte Halt ges 
boten werden. Daß durch den abwehrenden Zwiſchenruf des Angeklagten 
die Andacht der verſammelten Gemeinde geſtört wurde, die Hand eas 
Angeklagten alſo inſofern auch gegen Dritte wirkte und dieſe beläſtigte, 
erſcheint bei gegebener Sachlage unerheblich. 

[Eine exemplariſche Strafe) legte geſtern die 92. Abtheilung des 
Schöffengerichts dem Drechsler Joſeph Hoffmann auf, der in der Nacht 
zum 6. September v. J. eine ſkandalöſe Straßenſcene . hatte. 
Der Fuhrherr Hellriegel hielt in jener Nacht auf einem Droſchken⸗Halte⸗ 
platz in der Nähe des Gendarmenmarktes, als er Augenzeuge wurde, wie 
ein ruhig ſeines Weges gehendes Mädchen hinterrücks von dem Ange⸗ 
klagten in unfläthigſter Weiſe angegriffen wurde. Das Mädchen ergriff 
ichveiend die Flucht, während Hellviegel dem Angeklagten fein Thun in 
ſtrenger Weile verwies. Der Letztere erwiderte mit Schimpfworten und 


drohte Seltelegel, daß er ihn über den Haufen ſtechen würde. Jetzt lie 
der Bedrohte ihn verhaften. Das beleidigte Mädchen iſt nicht ermittelt 
worden, und der Angeklagte erklärte ſelbſt, daß es ihm gänzlich fremd ge⸗ 
weſen. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von drei 
Monaten, der Gerichtshof war aber der Anſicht, daß gegen derartige Sub⸗ 
end welche die öffentliche Sicherheit in den Straßen gefährden, mit be⸗ 
anderer Strenge vorgegangen werden müſſe, und erkannte auf vier 
Monate Gefängniß. 


[Drei Menſchenleben durch Gasausſtrömen vernichtet.] 
Als Sonnabend Morgen in Freiberg in Sachſen die etwa 13 Jahre 
alte Tochter des Bahnhofſtraße 20 parterre wohnhaften Handarbeiters 
F. Engelhardt nicht in der Schule erſchien, wurde bald darauf der Schul⸗ 
bote in die Engelbardt'ſche Wohnung geſchickt, um den Grund des Ans⸗ 
bleibens zu erfahren, erhielt aber trotz wiederholten Klopfens keinen Ein⸗ 
laß. 5 0 8 Uhr 9990 die in der önegaſſe wohnende ältere Tochter 
gngelbar ts an der Wohnung ihrer Eltern vorüber, fand aber zu ihrem 
Erſtaunen noch die Fenſterläden geſchloſſen und veranlaßte, ernſtlich be⸗ 
unxuhigt, einen Mann, vom Hofe aus in die une einzufteigen. Da⸗ 
felbft fand man den etwa 50 zer alten 9 t tobt auf dem 
Boden liegen, mit einer Wunde an der Stirn, die er ſich jedenfalls 
bei dem Hinfallen zugezogen hatte. Seine gleichaltrige, ſeit längerer Zeit 
leidende Ehefrau und ſeine noch in ſchulpflichtigem Alter ſtehende Tochter 
waren gleichfalls todt, und zwar muß bei allen drei Perſonen der Tod ſchon 
zn Abend eingetreten fein, da das Abendbrot noch unberührt auf dem 

iſche ſtand. Der das ganze Zimmer erfüllende Gasgeruch bewies, daß der 
Tod durch Erſtickung infolge einer Gasausſtrömung erfolgt war. Die drei 
Leichen wurden n der Friedhofshalle geſchafft. Da das ziemlich alte 
Gebäude keine Gasbeleuchtung beſitzt, kann das Gas nur aus einer ſchad⸗ 

ften Stelle des Hauptrohrs unterirdiſch in das Haus und durch die 

3 in die Engelhardtſche 3 gedrungen ſein. Dies 
wurde durch die Wahrnehmung .f 3 daß in den Nachbarhäuſern ſchon 
ſeit Freitag Abend und in all achbarläden noch Sonnabend früh 
ſtarker Gasgeruch zu ſpüren war. Sicher wären, wie den „Dr. N.“ mit⸗ 
1 wird, weitere Schäden eingetreten, wenn man ſchon in der Nacht 
ie ſeſtverſchloſſene und verriegelte Engelhardtſche Wohnung erbrochen und 
mit Licht betreten hätte. 


„Berlin, 7. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber den Selbſt⸗ 
mordverſuch einer Schauſpielerin berichtet eine Localcorreſpondenz 
Folgendes: Eine aufregende Scene ſpielte ſich Montag Abend in der 
elften Stunde auf dem Stadtbahnhof „Alexanderplatz“ ab. In dem 
Sicht an, als der vom Schleſiſchen Bahnhof kommende Localzug in 
Sicht kam, ſtürzte ſich eine junge, elegant ve Dame, welche durch 
ihr aufgeregtes Hin⸗ und Hergehen auf dem Intern⸗Perron anderen 
Paſſagieren bereits aufgefallen war, auf den Schienenftrang. Im erſten 
Augenblicke ſtand alles wie gebannt vor Schreck, dann aber ſprangen 
mehrere Bahnbeamte auf den Schienenſtrang, erfaßten die ſich heftig 
ſträubende Unbekannte und zerrten ſie auf den Perron. Kaum war das 
geſchehen, ſo brauſte der Zug in die Halle. Die Lebensmüde wurde zu⸗ 
nächſt in das Stationsbureau gebracht, woſelbſt fie nach längerem Be⸗ 
fragen angab, daß ſie einem in der Nähe belegenen Theater als Mitglied 
angehöre und ihrem Leben habe ein Ende den wollen, weil ihr Bräu⸗ 
tigam ihr untreu geworden ſei. 

— Ein äußerſt frecher Angriff, dem wahrſcheinlich eine räuber⸗ 
iſche Abſicht zu Grunde gelegen, iſt am Sonntag in Moabit begangen 
worden. Im Hauſe Dreyſeſtraße 9 hat die Wittwe P. eine Wobnung inne. 
Der Kaufmann K. wohnt bei ihr als Chambregarniſt. Der Letztere war an 
dem genannten Tage gegen 12 Uhr Mittags fortgegangen. Etwa eine halbe 
Stunde ſpäter klingelte es, Frau P. öffnete und fand draußen einen Herrn 
ſtehen, der angab, im Auftrage des Kaufmanns K. deſſen Winterüberzieher 
holen zu ſollen. Da der Fremde den Namen ſeines angeblichen Auftrag: 
gebers nicht richtig ausſprach, und da die Frau P. ihren Miether mit 
einem Pelz bekleidet hatte fortgehen ſehen, ſo ſchöpfte ſie Verdacht und 
verweigerte rundweg die Herausgabe des Rockes. Sie verſuchte die Cor⸗ 
ribortbür zu ſchließen, wurde aber daran verhindert, weil der Unbekannte 
ſeinen 5 auf die Schwelle ſetzte. Der Letztere beſtand mit großer 
Dreiſtigkeit darauf, daß ihm der Rock ausgehändigt werde, und als Frau P. 
drohte, um Hilfe zu rufen, wenn der Fremde ſich nicht entferne, ſtieß der 
Letztere die Thür plötzlich mit großer Gewalt ganz auf, verfolgte die ſich 
zurückziehende Frau in ihre Stube und bieb mit der Fauſt auf fie ein. 
Dann ergriff er fie, zog fie auf den Corridor hinaus und ſchleuderte fie 
mit großer Gewalt die aus neun Stufen beſtehende Treppe hinunter. 
Hier wurde die Mißhandelte in ohnmächtigem Zuſtande von den Nach⸗ 
barn gefunden. Der Angreifer hatte ſich aus dem Staube gemacht, ohne 
irgend einen Gegenſtand aus der P'ſchen Wobnung mitzunehmen. Frau P. 
ſchildert ihn als einen elwa 24 jährigen Menſchen von großer und ſchlanker 
Figur und auffallend hübſchen Geſichtszuͤgen. Er trug einen langen 


Vom Stadttheater. 


Als im Jahre 1883 der Opernſänger Georg Brandes die Direction 
des hieſigen Stadttheaters übernahm und ſich die Sympathien 
des Publikums dem Kunſtinſtitut in erfreulichem Maße zuwandten, 
ſchien für daſſelbe eine Periode der Stetigkeit eintreten zu wollen, 
nachdem eine zwei bis drei Jahrzehnte lange Epoche voraufgegangen 
war, in welcher nichts dauernd war als der Wechſel in der Leitung. Es 
gelang Herrn Brandes, was ein Menſchenalter hindurch vor ihm 
keinem Stadttheaterdirector gelungen war, ſich ſieben Saiſons hin⸗ 
durch an der Spitze des Inſtituts zu halten, und er wäre nach Ablauf 
dieſer Friſt ſicherlich nicht directionsmüde geworden, wenn ſich nicht 
die aufſteigende Linie, in welcher ſich die künſtleriſchen Verhältniſſe der 
Stadttheaterbühne in der erſten Hälfte ſeiner Directionthaͤtigkeit ent⸗ 
wickelten, gegen den Schluß hin in eine abſteigende verwandelt hätte. 
Herr Brandes erzielte für die gegenwärtig laufende, achte Saiſon mit 
der Stadt als der Beſitzerin und der Verpächterin des Theaters ein 
Abkommen, das ihm geſtattete, an ſeine Stelle als künſtleriſchen Leiter 
des Inſtituts den bisherigen Regiſſeur Heinrich Förfter zu ſetzen. 
Herr Förſter hat nun ſeinerſeits die erſte Hälfte der Saiſon hinter 
ſich. Die Ergebniſſe derſelben find weder für ihn noch für das Pu⸗ 
blikum beſonders glückliche geweſen, und fo ſcheint ein Zeitpunkt ge⸗ 
kommen, wo es abermals eine „Stadttheaterfrage“ zu löſen giebt. 
Vor Kurzem brachte ein hieſiges Blatt einen ſich mit dieſer „Frage“ 
beſchäftigenden Artikel, mit deſſen Einzelheiten wir uns nicht recht 
beſreunden konnten, deſſen pofitiven Vorſchlag: in Erwägung zu 
ziehen, ob nicht das Stadttheater ſeitens der Stadt in eigene Regie 
zu nehmen ſei, wir mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen müſſen, 
deſſen Grundgedanken aber, daß die gegenwärtige Leitung des Stadt⸗ 
theaters es nicht vermocht habe, das Theater auf erwünſchter Höhe 
zu halten, wir im Großen und Ganzen als richtig anerkennen 
müſſen. Wir betonen dabei ausdrücklich, daß wir niemals allzu hoch 
geſpannte Forderungen an das Stadttheater geſtellt haben. Wir haben 
uns immer bemüht, mit gegebenen Größen zu rechnen. Zu oft ind 
wir ſelbſt vor das Publikum mit der Bitte getreten, dem Stadttheater 
mit vollſter Sympathie helfend und ſtützend entgegenzufommen, als 
daß wir nicht wiſſen ſollten, daß das Inſtitut ohne die lebhafteſte 
praktiſche Antheilnahme der Bevölkerung nicht floriren könne. Wir haben 
unter der Direction Brandes mit warmen Worten für ein möglichſt aus⸗ 
gedehntes Abonnement geworben, damit der Leiter der Bühne auf 
Grund eines feſten Fonds größere Anſtrengungen machen könne, das 
Niveau der künſtleriſchen Leiſtungen zu heben; wir haben zu Beginn 
der gegenwärtigen Saiſon es unter Hinweis auf die großen finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten, mit welchen die Leitung einer Bühne von 
der Größe des Stadttheaters zu rechnen hat, unternommen, das 
Publikum mit der von Herrn Förfter eingeführten Erhöhung der 
Preiſe auszuſöhnen und es davon zu überzeugen, daß ſich dieſe Er⸗ 
hoͤhung aus den Verhältniſſen rechtfertige. Wir haben der gelun⸗ 
generen Aufführungen im Schauſpiel und in der Oper mit warmer 
und aufmunternder Anerkennung gedacht, wie dies mit uns die ge⸗ 
ſammte hieſige Preſſe gethan hat. Allerdings haben wir auch, und 
das mußten wir um der Kunſt willen thun, die oſſenbaren Fehlgriffe in 


blonden Schnurrbark und das ebenfalls blonde Haupthaar in der Mitte 
4 U Im Geſicht hatte der Angreifer eine Hiebnarbe und machte 
rſelbe in feinem ganzen Aeußern den Eindruck eines etwas verkommenen 
Studenten. Frau 05. glaubt auch, daß ſie ihm während des Ringens be⸗ 
deutende Kratzwunden an den Händen beigebracht haben muß, die noch 
nicht geheilt ſein können. * 5 
Wie ſich der Telephonverkehr Berlins auf die einzelnen Berufe 
und Erwerbszweige der Millionenſtadt vertheilt, darüber geht uns folgende 
intereſſante Zuſammenſtellung zu: Am ſtärkſten bedienen ſich der Fern⸗ 
prechleitung die Banquiers, die etwa fünfhundert an der Zahl „ange⸗ 
ſchloſſen“ find und von denen noch über die Hälfte außerdem Telephon an 
der Börſe beſitzt. Von den Hotels ſind achtzig mit Fernſprechleitung 
verſehen und hierzu treten noch 190 Reſtaurants, 38 Conditoreien und 1 
Cafés, die ihren Kunden und Gäſten die Annehmlichkeit des Telephonirens 
gratis und franco bereiten. Nur ein Bruchtheil der Aerzte beſitzt Tele⸗ 
phon, etwa 160, während der Reſt ſich mit „Nachbars“ Telephon behilft. 
Ebenſo gering iſt die Zahl der Rechtsanwälte, die telephoniſch conſul⸗ 
tirt werden können, es find etwa 150. — 400 Gigarren= und Colonialwaaren⸗ 
händler, die geplagteſten unſerer Geſchäftsleute, müſſen für die geſchätzte 
Kundſchaft den Tag über Fernſprech⸗Unterhaltungen vermitteln, ja zum 
rößten Theil ſelbſt die Geſpräche führen. — Angeſchloſſen ſind ferner 
ämmtliche Brauereien Berlins, 77 an der Zahl, ebenſo faſt alle Spedi⸗ 
teure, ca. 90, 14 Theater, 120 Maurer⸗ und 70 Zimmermeiſter, faſt alle 
Buchdruckereien, 120 an der Zahl, und 70 Apotheken. Sehr gering am 
Fernſprechverkehr vertreten find die Agenten; nur 240 derſelben beſitzen 
ein . Telephon. Etwa 3500 „Anſchlüſſe“ find in Läden angebracht, 
etwa 900 Fabriken ſind a een telepbonifch angeſchloſſen und der Reit 
der 15000 Fernſprechverbindungen entfällt auf andere Gewerbetreibende 
Eine bedenkliche Verletzun 


und Privatperſonen. 

( 11 des linken Auges zog ſich ein an⸗ 
ſcheinend ſehr kurzſichtiger Herr am Alexanderplatz dadurch zu, daß er auf 
eine Dame, welche einen aufgeſpannten Regenſchirm ſchräge vor ſich hin⸗ 
hielt, blindlings zulief und ſich die Spitze des Schirmſtockes in das be⸗ 
zeichnete Auge ſtieß. Ohnmächtig vor Schmerz taumelte der Unglückliche 
zurück und bedurfte es geraumer Zeit, bis er ſich ſo weit erholt, um ſich 
unter Aſſiſtenz eines mitleidigen Paſſanten zu einem Arzte begeben zu 
können. Die Dame, die jedenfalls fahrläſſig in der Handhabung ihres 
Schirmes geweſen, war inzwiſchen im Gedränge verſchwunden. — Es iſt 
unverantwortlich, derart, wie die betreffende, mit Schirm oder Stock 
unter / m Arm her zu gehen. 


Magdeburg, 6. Januar. [Zur Steuergeſetzreform.] Die dem 
preußiſchen Landtage in Entwürfen vorliegende Reformgeſetzgebung hat 
Anlaß dazu gegeben, daß ſich am geſtrigen Tage hierſelbſt eine Anzahl 
Vertreter derjenigen Städte der Provinz Sachſen zuſammenfand, welche 
eine Einwohnerzahl von mehr als 10 000 Seelen haben, um ihre Anſichten 
und Meinungen darüber auszutauſchen, welche Einwirkungen die in Aus⸗ 
ſicht genommenen Reformen auf die Stadtgemeinden haben würden. Einer 
ſeitens des Oberbürgermeiſters Bötticher hierſelbſt ergangenen Einladung 
war von nachſtehenden Städten entſprochen worden: Halle, Erfurt, Halber⸗ 
ſtadt, Nordhauſen, Mühlhauſen, Eisleben, Weißenfels, Torgau, Langen: 
ſalza, Sangerbauſen, Oſchersleben, Wernigerode, Salzwedel, Gardelegen, 
Oſterburg, Quedlinburg, Naumburg, Staßfurt, Burg, Stendal, Witten: 
berg und Schönebeck. Von weſentlicheren Anträgen wurden angenommen 
die vom Erſten Bürgermeiſter Hahn⸗Nordhauſen: „Die Declarationspflicht 
des Entwurfs beginnt bei einem Einkommen von mehr als 1500 Mark; 
die Gemeinden erhalten für die Steuererhebung bis zu 3000 M. 3 pCt. 
an Gebühren,“ ferner der Antrag des Bürgermeiſters Born⸗Magdeburg: 
Zu § 1, 1c „Beſtimmungen zu treffen, welche es ermöglichen, daß die⸗ 
ini en preußiſchen Staatsangehörigen, welche, ohne in Preußen einen 

obnſitz zu haben, ſich im Auslande dauernd aufhalten, ſofort ſteuerfrei 
bleiben, wenn ſie bei ihrer letzten Veranlagung im Inlande mit einem 
Einkommen von nicht mehr als M. eingeſchätzt waren.“ Sodann 
wurde die Berathung des Gewerbeſteuergeſetzentwurfs begonnen, welche 
aber der ſehr vorgerückten Zeit wegen an dieſem Tage nicht mehr zu Ende 
geführt werden konnte. 


Frankfurt, 5. Januar. [Der hieſigen Kammer für Handels⸗ 
ſachen!] liegt folgender Fall vor: Ein Haus in Stargard telegraphirte 
Ende Juni 1890 an die Deutſche Unionbank Vormittags 11 Uhr: „Ber: 
kaufen Sie 500 Stück Lombarden und kaufen Sie 500 Nord⸗Oſtbahn.“ 
Die Bank führte dieſen Auftrag aus und theilte dies alsbald dem Hauſe 
telegraphiſch mit. Erſt am dritten Börſentage kam Antwort, ein ele⸗ 

ramm des Inhaltes, daß nicht 500, ſondern nur 50 Stück gekauft werden 
olften. Die Unionbank ließ nun die 450 Stück auf Koſten des Auftrag⸗ 
gebers verſteigern und machte dieſen für den entſtandenen Schaden haft⸗ 
bar. Die Frage iſt nun: Wer trägt den Schaden. Die Klägerin be⸗ 
hauptet, der Abſender der Depeſche und zwar deshalb, weil die 
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der Ausgeſtaltung des Repertoires als ſolche gekennzeichnet, wie wir denn 
eine Kritik, die ausſchließlich als Geſchäftshelferin des Theaters eine Rolle 
ſpielen ſoll — wie ſie dem Ideal vieler Theaterdirectoren entſprechen 
würde — als unwürdig ihrer hohen künſtleriſchen und ethiſchen 
Miſſion von Grund aus verwerfen. Indeſſen haben die dem Publikum 
von der Preſſe gegebenen guten Worte wenig gefruchtet. 

Herr Förfter tritt dem erwähnten Zeitungs⸗Artikel mit einer 
längeren Erklärung entgegen, aus welcher u. A. hervorgeht, daß 
gerade ſolche Vorſtellungen, die mit den anerkennendſten Kritiken begrüßt 
worden find, für ihn einen herzlich ſchlechten financiellen Erfolg ge 
habt haben. So hat beiſpielsweiſe der „Coriolan“, der durchweg ſehr günſtig 
recenſirt worden iſt, nach der erſten Einnahme von 1246 M. bei Wieder⸗ 
holungen Einnahmen vor 562 und 619 M. ergeben, der ſchlagendſte De: 
weis dafür, daß die Kritik nicht für die Höhe der Einnahmen verantwortlich 
gemacht werden kann. Man erinnere ſich, um ſich dieſen Beweis auch 
von der entgegengeſetzten Seite führen zu laſſen, an die ſchroff ab⸗ 
lehnende Haltung, welche die Kritik dem „Trompeter von Säkkingen“ 
gegenüber eingenommen, und vergegenwärtige ſich die von keiner 
andern Oper erreichte Zahl von finanziell ertragreichen Wieder⸗ 
holungen, zu welchen es dieſes Werk, der Kritik zum Trotz, gebracht 
hat. Wir möchten daher Allen, auch Herrn Director Förfter, rathen, 
bei Erörterung der ſchwierigen Lage des Stadttheaters den vermeint⸗ 
lich ſtörenden Einfluß der Kritik ganz außer Discuſſion zu ſtellen. 

Sachlicher, als Herr Förfter an der Stelle ſeiner Erklärung iſt, 
wo er ſeinen Mißerfolg nach der gewohnten und bequemen Praxis 
der meiſten Theaterleiter, Schauſpieler und Sänger, die nicht 
reuiſſiren, dem ewigen Sündenbock Kritik zur Laſt legt, bemüht er 
ſich in demjenigen Theil feiner Darlegungen zu fein, die ſich 
mit der factiſchen Unmöglichkeit befaſſen, unter den für das 
Breslauer Stadttheater gegebenen finanziellen Vorausſetzungen 
dieſe Bühne auf einem künſtleriſchen Niveau zu halten, wie 
man es für eine Stadt von der Größe Breslaus verlangen darf. 
Herr Förfter ſagt, er habe einen Gagenetat — noch um 3000 Mark 
monatlich größer als der ſeines Vorgängers — der zu ſeiner 
Balancirung eine Tageseinnahme von 1400 Mark nöthig mache. 
Dieſe Einnahme werde aber nur ſelten erreicht. Ein bedeutendes 
Abonnement, das dem Director die Möglichkeit gäbe, „ein erſtes 
Theater zu gründen“ ſei nicht vorhanden. Die von der Stadt 
gewährte Subvention — freies Haus, Waſſer und Gas — 
ſei viel zu geringfügig, um entſcheidend in's Gewicht zu fallen. 
Dazu kämen alle andren Laſten und Steuern, Koſtuͤme und 
Decorationen 1c. Was den Gagenetat anbetrifft, der natürlich 
die Hauptſache iſt, ſo kennen wir von den Einzelheiten desſelben 
zu wenig, um uns über dieſen Punkt näher ausſprechen zu können. 
Aber abgeſehen von dem beſonderen Fall, muß als allgemein 
giltiger Satz anerkannt werden, daß zwei verschiedene Bühnen: 
leiter mit ganz demſelben Gagenetat zwei künſtleriſch ganz ver⸗ 
ſchiedene Enſembles zu beſolden im Stande find, ja daß ſogar ein 
geſchickter und umſichtiger Director mit einem geringeren Gagenetat 
unter Umſtänden ein beſſeres Perſonal zu erhalten vermag, als mit 
einem höheren Gagenetat ein anderer, der beim Engagement von 
Kräften weniger glücklich war. Ob Herr Förfter nach diefer Richtung 
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nehmens erhöhen, 
des Gagenetats begründet fein konnen. 
Die Subvention iſt ungenügend, ſagt Herr 
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Depeſche in arabiſchen Zahlen und nicht in Worten abgefaßt war; fer ner 
weil das Hal da Haus drei Tage und mehr ſtillgeſchwiegen habe und 
fo auf Koſten der Klägerin ſpeculirt habe, ferner deshalb, weil hier ein 
effectiver Auftrag vorgelegen und Jedermann den Schaden zu tragen habe 
für das Transportmittel, das er benütze. Beklagte bedauert, daß vor dem 
Proceſſe nicht eine Verſtändigung berbeigeführt wurde, etwa dahin, daß man 
überall die Differenzen theilte. Es liege, behauptet das Haus, hier ein 
Unfall vor, für den man Niemand verantwortlich machen könne; die 
Depeſche ſei richtig aufgegeben und abgeſandt worden, der Fehler ſei 
zwiſchen Berlin und Frankfurt vorgekommen, man könne deshalb nicht von 
einer Undeutlichkeit der Depeſche u. ſ. w. ſprechen. — Der Gerichtshof er⸗ 
kannte zu Recht, daß die Firma Abel in Stargard ſchuldig ſei, der Union⸗ 
i pCt. Zinſen zu vergüten. Das Urtheil ers 
klärt, es brauche nicht unterſucht zu werden, ob die Aenderung des Tele 
ramms in Stargard oder in Berlin ſtattgefunden habe. Es könne keinem 
weifel unterliegen, daß nach dem heutigen Standpunkt der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft der richtige Geſichtspunkt der ſei, daß, wer ſich eines an ſich zu⸗ 
läſſigen Mittels, wie des an für Al bedient, auch der Natur der Sache 
nach die Haftung übernimmt für Alles, was ſich daraus ereignen könne, 
daß er für die Vortheile, die aus der ſchnelleren und bevorzugten Beſör⸗ 
derung vor allen anderen Arten von Communicationsmitteln erwachſen, 
auch das Riſico übernehme, das die Nachtheile einer ſolchen Beförderung 
mit ſich bringen. Der Empfänger des Telegramms, ſelbſt wenn es ver⸗ 
ſtümmelt ſei, hätte es gerade fo zu behandeln, als hätte der Abſender die 
Worte ſelbſt geſchrieben. Ein Verſchulden könne der Unionbank nicht vor⸗ 


geworfen werden. 
Frankreich. 

[Der „Matin“ über Jules Ferry.] Es wurde bereits ges 
meldet, daß der „Matin“ Jules Ferry deutſchfreundliche Aeußerungen 
in den Mund legte, welche Ferry energiſch als erfunden bezeichnet. 
Der „Matin“ hat im October 1885, nach den allgemeinen Wahlen, 
die dem Sturze Jules Ferry's folgten, letzteren, der ſich gerade in 
Straßburg befand, interviewen laſſen, aber, wie das Blatt jetzt erklärt, 
einen Theil der Aeußerungen Ferry's als inopportun in dem Berichte 
über die Unterredung unterdrückt. Nunmehr hat es dieſe Aeußerungen 
wieder ausgegraben und veröffentlicht ſie. Der Bericht lautet: 

„Ja,“ rief Jules Ferry, indem er mit großen Schritten im Cabinet 
des Herrn Schuſtemberger auf⸗ und abging, von dem aus man die Pickel⸗ 
hauben in der Straße ihre rhythmiſchen Schritte machen ſah, „ja, man 
hat mich beſchuldigt, eine Politik zu befolgen, welche die eee 
lands habe. Nun, und wenn auch? Wäre nach Allem die Allianz mit 
Deutſchland eine fo ſchlechte Sache, wenn wir nicht in Frankreich fo viele 
Verrückte hätten, die unfähig ſind, die Politik zu begreifen? Glauben Sie, 
daß Frankreich jemals eine ſtärkere Heeresmacht haben wird, als diejenige 
iſt, die wir hier conſtatiren können? Und iſt dieſe Macht nicht verdoppelt 
durch die deutſchen Allianzen? Die Politik der Wiedervergeltung und der 
Rache iſt die Politik der Narren. Die Politik der Verſtändigung und 
der Geſchäfte iſt die Politik der Vernünftigen. Wenn unſere Chauviniſten 
Dummheiten machen, muß dann nicht unſere Regierung, wer auch am 
Ruder fein mag, für fie bei Herrn v. Bismarck um Eutſchuldigung bitten? 
Das.ift noch demüthigender, als wenn man feine Niederlage zu tragen 
weiß und anderswo Compenſation für ſeine Eigenliebe ſucht! 


Japan. 

[Ueber den Zuſammentritt des erſten japaniſchen 
Parlaments] wird der „Köln. Ztg.“ aus Tokio 27. November 
geſchrieben: Das Parlament iſt am 25. d. M. zuſammengetreten. 
Es erhielten in der Präſidentenwahl im 2. Wahlgange Herr Nakaſhima 
Nobnyuki 161 Stimmen (von 300), Herr Tſuda Mamichi 158 
Stimmen, Herr Matcuda Maſahiſa 141, im dritten Wahlgange (gegen 
Herrn Kuſumoto) 153 Stimmen. Zwiſchen dieſen drei Perſonen hat: 
der Kaiſer nach der Verfaſſung die Wahl; es wird angenommen, daß 
fie auf Herrn Nakaſhima fallen wird. Nakaſhima war früher Gou⸗ 
verneur des Kanagawalen (Yokohama), ſpäter Senator. Gr gehört 
der Oppoſitionspartei an. Von manchen wird Gewicht darauf gelegt, 
daß der vorausſichtlich Erſte Präſident des japaniſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes Chriſt iſt. Als Vicepräſident werden dem Kaiſer vorgeſchlagen 
werden die Herren Tſuda Mamichi (169 Stimmen), Kuſumoto Ma⸗ 
ſataka (172 Stimmen) und Yofhino Seikei (141 Stimmen). Der 
Präſident des Hauſes bezieht ein Gehalt von 4000 Dollars, der 
Vicepräſident ein ſolches von 2000 Dollars. Beider Amtsdauer be⸗ 


oder von feiner Geſchäſt⸗ 


vom Zufall 
kenntniß beſonders begünſtigt war, als er ſein Perſonal warb, 


hin vom Schickſal, 


wagen wir nicht zu entſcheiden. Er ſelbſt giebt zu, und das 
muß man gelten laſſen, daß er beim Engagement ſeiner 
Kräfte, weil er zum Theil die Erbſchaft ſeines Vorgängers 
habe antreten müſſen, nicht völlig frei war. Auf der andren Seite 
aber fteht feſt, daß er beiſpielsweiſe über ſechs, oder wenn man 
Herrn Brandes als nicht engagirtes Mitglied ausſcheidet, über fünf 
Baritoniſten verfügt, die Herren Pawlowski, Porten, Vickor, Sattler 
und Zimmermann, daß es aber trotzdem am Stadttheater eine ungelöfte 
„Baritonfrage“ giebt. Es iſt daher ſehr wohl der Fall denkbar, daß 
ein andrer Theaterdirector mit geringerem Honoraraufwand das 
Baritonbedürfniß durch Engagement von weniger zahlreichen, aber 
künſtleriſch befriedigenderen Baritoniſten zu decken im Stande iſt. Ebenſo 
beſoldet Herr Foͤrſter einen Tenoriſten, der die Exiſtenz einer „Tenor⸗ 
frage“ nicht zu beſeitigen vermag, mit einem Honorar, für das andre 
Theaterdirectoren vielleicht Höhere Anſprüche reichlich befriedigt ſehen. 
Wir erwähnen dieſe Dinge, ohne ihnen etwa einen entſcheidenden 
Werth beilegen zu wollen, nebenbei, um anzudeuten, daß, wenn 
Dinge vorliegen, welche die finanziellen Schwierigkeiten des Untere 

dieſe letzteren ſchon in einer fehlerhaften Aufftellung 


Förſter. _ Beiläufig 


erwähnt, ſtellt fie ſich, ins Baare überſetzt, unter Zugrundelegung der 


S shallsetats über Baukoſten, Kaufskoſten, Ver: 
Angaben des Stadthaus haltseta an ee der Tocalen 
Theatermiethsverhältniſſe auf 50: bis 60 000 Mark. Nun a Jeder⸗ 
mann, daß große Theater, zumal ſolche, an denen eine Toflipielige 
Oper zu unterhalten ift, ſelten ohne erhebliche Subvention beſtehen 
können. Es erhalten an Zuſchüſſen: die Große Oper in Paris ca. 
650 000 M., die königlichen Theater in Berlin ca. 560000 M., das 
r ca. 500 000 M., das Theater in Frankfurt 
das Hoftheater in Dresden ca. 320000 
ſowie „San Carlo“ in Neapel je 
Karlsruhe und Weimar, die Hoftheater 
in Kopenhagen und Stockholm je 200 000 M., das Apollotheater in 
Rom 225 000 M., das Hoftheater in München 155000 M., die „Scala 
in Mailand 150 000 M., „Bellini“ in Palermo 96000 M., das Theatre 
de la Monnaie in Brüſſel und das Große Theater in Genf je 80000 N. 
Es bleibt ferner zu erwägen, daß thatſächlich in Breslau die Theater: 


i andren größeren Städten 
eintrittspreiſe im Verhältniß 83 Er — — 


ater“ in Berlin, das unter den 
gerade als anderen . 35 
arauetplag 3 Mark, und dort iſt keine elige 
in Breslau koſtet ein ee ou 2 
Bonseinrichtung 2,25 Mark. In Frankfurt, Leipzig, Hamburg 
vielen hir Theaterſtädten find die Preiſe durchweg höher. Dieſe 
achdrücklich betont werden. / 
s noch nicht die Frage endgiltig entſchieden, 
chlich jeder Leiter des 
authentiſcher⸗ 


zinſung des Theatergebäudes ꝛc. 


Hoftheater in Hannove 
am Main ca. 400 000 M., 
Mark, die Wiener Hoftheater, 
250000 M., die Hoftheater in 


gezahlten Preiſen außerordentlich 
anzuführen, koſtet im „Berliner The 
beſſeren Theatern der Reichshauptſtadt 
Publikum feſſelt, ein P 
Oper zu unterhalten; 


Thatſache darf immerhin n 

Bei alledem iſt für un 
ob unter den gegebenen Berhältnifien thatjä 
Breslauer Stadttheaters zu Grunde gehen muß. Die 


krägl bier Jahre. Am 29. d. Mis. wird die felerliche Eröffnung 


beider Häuſer durch den Kaiſer ſtattfinden. Die Hauptſtadt wird feſt⸗ 
lich geſchmückt mit Fahnen und Laternen und der Tag als amtlicher 
Feiertag betrachtet werden. Wie begreiflich, fieht alles mit geſpann⸗ 
teſter Erwartung den Parlamentsverhandlungen entgegen. In der 
japaniſchen Preſſe iſt kaum von etwas anderm als dem Parlament 
die Rede. Die Zeitungen ſtellen Vermuthungen auf über die vor⸗ 
ausſichtliche Haltung der beiden Häuſer und die Politik der Re⸗ 
gierung und geben, je nach dem Standpunkt, den Abgeordneten 
volitiſche Rathſchläge. Daß es dabei nicht an Komik fehlt, verſteht 
ſich von ſelbſt. Eine Zeitung, die „Yomiuri Shimbun“, ſcheint den 
Herren Volksvertretern ſehr wenig zu trauen, denn ſie ſpricht die 
Beſorgniß aus, daß ſie am Ende doch nicht ſich ſo verhalten würden, 
wie ſie den Wählern verſprochen haben. Deshalb ſollten die länd⸗ 
lichen Wähler in Maſſe nach Tokio kommen, um ihren Abgeordneten 
auf die Finger zu ſehen. Die „Yomiuri Shimbun“ hatte auch ge: 
hofft, daß die friſchen, unverdorbenen ländlichen Abgeordneten einen 
belebenden Einfluß auf die ſtädtiſchen Abgeordneten ausüben würden, 
hat aber mit Schrecken bemerkt, wie im Gegentheil die Erſteren von 
den Letzteren beeinflußt worden ſind und ihre ländliche Urwüchſigkeit 
ſehr bald verloren haben. Schon deshalb ſollen nun größere Maſſen 
der ſchlichten Landbewohner in die Hauptſtadt kommen, da große 
Maſſen nicht ſo leicht abſorbirt werden können. 2 

Das proviſoriſche Parlamentsgebäude iſt, wie die „A. 3.“ be⸗ 
richtet, ein in rieſigen Dimenfionen aufgeführter Holzbau. Es iſt 
von einem deutſchen Architekten, Herrn Stegmüller aus Gotha, ent⸗ 
worfen und ausgeführt worden, und hat wegen feiner Zweckmägzigkeit 
und würdigen Erſcheinung auch den Beifall der ſonſt deutſchfeindlichen 
„Japan Mail“ gefunden. 


a Amerika. 
3 Waſhington, 19. Dec. [Das Ende Sitting Bull's.] Von der 
N Standing Rock in Süddakota ſind nunmehr die Einzel⸗ 
* über Sitting Bull's Ende und das thatkräftige Eingreifen der 
—— und Behörden behufs Exſtickung des Aufſtandes eingetroffen. 
— — Berichten geht, wie der „Voſſ. Z.“ geſchrieben wird, hervor, daß 
> ii ee Auſichten über die Behandlung der aufitändifchen Rothhäute 
5 ei ington zur Geltung gelangt find. Die Taktit, die nun zur Anwen⸗ 
ie ſellens d. ſoll, beſteht darin, daß friedfertige und fügſame Indianer in Zu⸗ 
— gefäbrt Hen Elderbebörden gut genährt und beſchüͤtzt, die widerſpenſtigen 
ar Bi Stell n Elemente aber gefangen genommen und entwaffnet oder 
Folge diefer — getödtet werden ſollen. Sitting Bull's Tod war die erſte 
Bir Seien Politik. Zwiſchen den Befehlshabern der Truppen und 
91 5 N nahme des alten Häuptlings ausgeſandten Indianer⸗ 
— Neſſcgensſſen on Heitler woe die Boliziiten den 
nen. nu ohne Weiteres tö 
aber Seine e ee e A * ſeiner . 
den. o geſchab es. e als Vorhut ins L 
Ems ſich durch Liſt Sitting Bull's in der Mitte ſeiner Tampfbereften, . 
5 hatte und ihn plötzlich in der Richtung der nachrückenden Ea 
8 erie entführte, griffen die Sioux unter Anführung der beiden jungen 
3 Gefangenen, „Schwarzvogel“ und „Krähenfuß“, die Poliziſten 
3 Sitting Bull machte gleichzeitig einen verzweifelten Verſuch, ſich 
zu den Seinigen zu retten. Dies war das Signal zur Ausführmig der 
erhaltenen Anweisung — eine Kugel aus dem Wincheſter⸗Gewehr des ihm 
nächſten indianiſchen Poli iſten ſtreckte den flüchtigen Häuptling todt zu 
i Boden. Eine — 2 Poliziſten blieb jedoch als Opfer des verzweifelten 
Angriffs der Indianer auf dem Platze, ehe die beiden mitgebrachten Ka⸗ 
nonen der nachrückenden Truppen die beiden Söhne des gefallenen Häupt⸗ 
lings und zwölf feiner Gefährten niedergemäht und die Sioux in die 
Flucht getrieben hatten. Dieſe Verluſte an Menſchenleben auf Seilen 
der Bundestruppen wären vermieden worden, hätte die Uebermacht der 
Soldaten gleichzeiti mit den Poliziſten das feindliche Lager umzingelt 
und mittelſt der Geſchütze die Sioux von vornherein in Schach ge: 
balten. Jedenfalls war General Miles’ Plan der Ueberrumpelung 
des Lagers und Ergreifung des Hauptverſchwörers gut angelegt, 
nur die mit der Vollziehung ſeiner Befehle betrauten Unter⸗ 
gebenen waren im letzten Augenblick nicht raſch genug zur Hand, um un⸗ 
nützes Blutvergießen zu verhindern. — Die Siour find im Nordweſten 
der Triegeriſchſte, efährlichſte und zäheſte Stamm, wie es die Apachen 
im Südweſten ſind. Nachdem zu Anfang dieſes Jahrhunderts fort⸗ 
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mit benachbarten Stämmen die Kopfzahl des Sioux⸗ 
volkes bis auf 15 000 vermindert batten, ſoll die gegenwärtige Stärke 
deſſelben wieder 50 000 Köpfe betragen. Die Staaten Süd⸗ und Nord⸗ 
Dakota (die „Dakotas“ hieß der mächtigſte Siourſtamm), Minneſota, Re 
braska und die Nachbargebiete gehörten ihnen zu Anfang des Jahr⸗ 
hunderts, doch der größere Theil des Gebietes wurde allmählich an die 
amerikaniſche Union durch verſchiedene Verträge abgetreten. Die ver⸗ 
einigten Stämme verſuchten in dem großen Siourfriege, der während des 
amerikaniſchen Bürgerkrieges ausbrach, das abgetretene Gebiet zurückzu⸗ 
erobern und die weißen Auficdler daraus zu vertreiben. Doch nach hart⸗ 
näckigem, blutigem Kampf mußten die Sioux um Frieden flehen, und nad 
dem die Anſtifter des Aufſtandes mit dem Tode beſtraft worden waren, 
wurden die Stämme vereinzelt und ihre Landreſerven zumeiſt in entlegenen 
Gegenden, wie die Blackhills in Dakota und Bad Lans („Mauvaiſes Terres“) 
verlegt. Im Jahre 1866 wurde ein Friedensvertrag mit den Stämmen 
geſchloſſen, der ihnen noch ein ungeheures Landgebiet von vielen Millionen 
Acres beließ, wovon ein Theil von den Sioux für Ackerbau benutzt werden 
ſollte. Als Gold in den Black Hills entdeckt wurde und die Weißen in 
dieſes Gebiet drangen, ſuchte die Waſhingtoner 3 Jahre 1868 
die Häuptlinge „Rothwolke“, „Gefleckter Schwanz“ und Sitting Bull zur 
Ueberführung ihrer Stämme aus den Black Hills nach dem Indianer⸗ 
territorium 5 — bewegen. Die Sioux und ihre Häuptlinge wiederſetzten 
ſich dieſen Vorſchlägen, und die Folge waren neue Indianerkriege, die 
ſchließlich in der Niedermetzelung des Generals Cuſter und ſeiner Ab⸗ 
theilung auf Sitting Bulls Anſtiften, der Beſtrafung der Sioux durch 
General Miles und der Flucht der Häuptlinge und Krieger nach Canada 
gipfelten. Später erfolgte jedoch die Begnadigung und Rückkehr der 
Sioux. Im Vorjahre wurden dann 11 Millionen Acres des Sioux⸗ 
Gebietes an die Bundesregierung abgetreten, wofür die Stämme 
14 Millionen Dollars erhalten ſollen, aber noch nicht erhalten 
haben. Sitting Bull zettelte lebhaft gegen dieſe Abtretung, und da 
trotz derſelben die Indianer nicht beſſer mit Lebensmitteln von 
den Agenturen verſorgt wurden und zum Theil Noth litten, war es 
ihm ein Leichtes, die Unzufriedenheit einer Anzahl von Siourtämmen bis 
zu hellem Aufſtand anmachen und dem Meſſias⸗Humbug in jeder Weiſe 
Vorſchub zu leiſten. — Die Sioux beſitzen noch . 11 Millionen 
Aeres Land, und Sitting Bull und andere Aufwiegler pflegten ihnen vor⸗ 
Aken daß die 5 nicht ruhen würden, als bis der letzie 
Acker den urſprünglichen Beſitzern abgelockt und dieſe dazu noch um die 
verſprochene Bezahlung gebracht worden ſeien. Die Verwaltung des 
Waſhingtoner Indianerbureaus läßt Viel zu wünſchen übrig. Allerlei 
Mißſtände beſtehen noch immer in den Indianer⸗Agenturen des Weſtens, 
und die vertragsmäßige Verpflegung einer großen Anzahl Stämme iſt febr 
unzureichend geweſen. Hoffentlich werden die jetzt wieder gemachten theu⸗ 
ren Erfahrungen die Regierung zur Abſtellung der ſchreiendſten Miß⸗ 
bräuche und zur regelmäßigeren Verſorgung derjenigen Stämme, die ſich 


währende 705 8 


mit Lebensmitteln veranlaſſen. Denn nur durch ſolche einfache Mittel, ſowie 
durch die Entwaffnung der unruhigen und unzuverläſſigen Stämme, kann 
in Zukunft weiterem Maſſenmorde weißer Anſiedler durch darbende, un⸗ 
zufriedene Rothhäute vorgebeugt werden. 


Provinzial- Beitung. 


* Breslau, 7. Januar. 

— Aus dem Jahresbericht über die Verbreitung von Thierſeuchen 
im Deutſchen Reiche, deſſen in Nr. 880 d. Bl. Erwähnung ge⸗ 
chehen iſt, entnehmen wir unter beſonderer Berückſichtigung 
der Provinzen Schleſien und Poſen über die Verbreitung 
des Milzbrandes im Jahre 1889 einige Hauptziffern. 

Als erkrankt gemeldet ſind 2864 Thiere gegen 2437 im Vor⸗ 
jahre, das ſind 17,5 pCt. mehr. Im Vergleiche zum Jahre 1887 
find 13,8 pCt. Milzbrandfälle mehr bekannt geworden. Die Fälle 
vertheilen ſich nach den einzelnen Thierarten auf 72 Pferde (gegen 
49 im Vorjahre), 2276 Stück Rindvieh (2060), 485 Schafe (286), 
5 Ziegen (3) und 26 Schweine (39). Was ſpeciell das Auftreten 
des Milzbrandes unter dem Rindvieh betrifft, fo ergeben ſich diesmal 
216 Erkrankungsfälle mehr als im Vorjahre und 299 mehr als im 
Jahre 1887. Die Zahl der gemeldeten Erkrankungen unter anderen 
Thierarten iſt um 211 bezw. 49 größer als in den beiden Vorjahren. 
Getödtet und gefallen find ſämmtliche erkrankten Thiere, ausge⸗ 
nommen 2 Pferde, 99 Stück Rindvieh und 3 Schafe. Die Verluſte 


ſelbſt nicht ernähren und an Ackerbau und Viehzucht nicht gewöhnen können, 


betrugen ſomit 96,4 pCt. der erkrankten Thiere gegen 97,1 pCt. im 
Vorjahre. Die Milzbrandfälle vertheilen ſich auf 23 Staaten, 75 
Regierungs- u. Bezirke, 444 Kreiſe ıc., 1796 Gemeinden und Guts⸗ 
bezirke, 1932 Gehöfte, gegen 22 Staaten, 74 Regierungs⸗ ꝛc. Ber 
zirke, 410 Kreiſe ꝛc., 1587 Gemeinden ꝛc., 1704 Gehöfte. Somit 
find 1 Staat, 1 Regierungs⸗ ꝛc. Bezirk, 34 Kreiſe ıc., 209 Ge 
meinden ꝛc., 228 Gehöfte mehr betroffen geweſen als im Jahre 1888. 


— Im ganzen Reiche wurden 43,3 pCt. (gegen 40,0 im Vorjahre) 


Kreiſe 2c. betroffen. Hohe Erkrankungsziffern weiſen auch im Be: 
richtsjahre wieder nach die Regierungs⸗ ꝛc. Bezirke Poſen (277 
gegen 179 im Vorjahr), Breslau (187 bezw. 113), Zwickau (175 
bezw. 130), Marienwerder (116 bezw. 95), Schwarzwaldkreis (103 
bezw. 99), Merſeburg (99 bezw. 87), Jagſttreis (85 bezw. 174), 
Neckarkreis (80 bezw. 115), Mannheim (79 bezw. 83); außerdem 
noch Königsberg (112 bezw. 3), Liegnitz (82 bezw. 53). In dem 
im Vorjahre noch ſtark betroffenen Regierungsbezirke Bromberg ſind 
diesmal nur 55 (gegen 106 im Vorjahre) Erkrankungs fälle gemeldet. 
Von den ſtärker verſeuchten Kreiſen ꝛc. ſind beſonders zu nennen: 
Schroda (122 bezw. 11), Graudenz (88 bezw. 7), Zwickau (56 
bezw. 37), Pr. Holland (43 bezw. 0), Neumarkt i. Schl. (38 
bezw. 16), Trebnitz (36 bezw. 28), Oſchersleben (35 bezw. 8), 
Oſchatz (35 bezw. 13), Guhrau (34 bezw. 6), Schwerin i. M. 
(33 bezw. o), Wehlau (30 bezw. 2), Mohrungen (30 bezw. 0), 
Brieg (30 bezw. 12), Marbach (30 bezw. 44). Letzterer 
zählte bereits im Vorjahre zu den ſtärkſt betroffenen Kreiſen ir. 
Hohe Erkrankungsziffern innerhalb eines Gehöftes find gemeldet 
aus den Kreiſen u. Wehlau (27 Schafe), Elbing (12 Rinder), 
Deutſch Krone (4 Rinder, 15 Schafe), Saatzig (15 Schafe), Schroda 
(3 Rinder, 90 Schafe), Grätz (16 Rinder, 3 Schweine), 
Neuſtadt i. O.⸗S. (21 Schafe), Hadersleben (6 Rinde), 
Schwerin i. M. (33 Schafe). N 
Nach Thierarten geſchieden, vertheilen ſich die Mitzbrandfälle 


wie folgt: . 
Pferde erkrankten in 7 Staaten, 26 Reg.: ıc. Bezirken 10 Kreiſen ꝛe. 
74 f 


Rindvieh erkrankte in 22 = 3 5 
Schafe erkrankten in 7 > 20 s 33 s 
Ziegen erkrankten in 3 = 3 s 3 5 
Schweine erkrankten in 4 . 8 € 12 „ 


Die höchſten Erkrankungsziffern weiſen nach unter den Pierden 
die Regierungs: ꝛc. Bezirke Merfeburg (11), Frankfurt (9), Poſen 
(8), Schwarzwaldkreis (6), Neckarkreis (5); und innerhalb der be⸗ 
troffenen Kreiſe: Bitterfeld (7), Friedeberg i. Nm. (4), Arnswalde, 
Merſeburg, Nagold, Friedberg i. Heſſen (ie 3); dem Rind vieh: die 
Regierungs- ꝛc. Bezirke Zwickau (173), Breslau (151), Poſen 
(150), Schwarzwaldtreis (95), Dresden (94), Leipzig (89), Jagſtkreis 
(84), Mannheim (79), Neckarkreis (75), Merſeburg (74), Liegnitz 
(64); und innerhalb der betroffenen Kreiſe ꝛc.: Zwickau (56), Pr. 
Holland (43), Neumarkt i. Schl. (38), Oſchatz (35), Schroda 
(32), Brieg (30), Trebnitz, Marbach (je 29), Reutlingen (26), 
Bayreuth, Freibarg, Glauchau (je 25), Grimma (22), Dippoldiswalde, 
Großenhain, Künzelsau, Mergentheim, Forbach (je 21), Gnarnikau, 
Neuſtadt a. O. (je 20), Elbing Heidelberg (je 19). 

Die meiſten Schafe find nachweislich erkrankt in den Regie⸗ 
rungsbezirken Poſen (115), Marienwerder (86), Königsberg (55); 
und innerhalb der betroffenen Kreiſe in Schroda (90), Graudenz (71). 

Von den Ziegen erkrankten in den Kreiſen ꝛc. München 1 und 
Urach je 2, Hannover 1. i : 

Milzbrandfälle unter Schweinen wurden gemeldet in den 
Kreiſen ꝛc. Graudenz 8, Tarnowitz 4, Grätz, Roda (Weſtkreis) 
je 3, Roſenberg in Weſtpr., Schrimm, Beuthen, Kempen, 
Bittung, Oſchatz, Döbeln, Marſchlande je 1. 

Als Seuchenbezirke traten, öftlih der Elbe, wieder u. a. beſonders 
hervor: Verſchiedene Kreiſe im Flußgebiete des Pregel bis zur Reichs⸗ 


— —— —— ET — —— Q — ——— EEE 


ſeits eingeſtandenen erheblichen pecuniären Erfolge der erſten Saiſens 
der Direction Brandes widerſtreiten dieſer Annahme. Was dem 
Director Brandes damals zu errei möglich war, ſoll das 
in Zukunft einem andren Stadttheater = Director, der in 
gleicher Weile das Publikum für die Bühne zu inter: 
eſſiren verſteht, unmöglich ſein? Freilich aber muß er den Muth und 
das Capital haben, dem Publikum zu zeigen, was er zu leiſten gewillt 
iſt. Herr Förſter [ſagt, der Director könne nicht „im Vertrauen 
auf das Publikum theure und hervorragende Engagements ab⸗ 
ſchließen, denn in dieſem Falle könne er in drei Wochen fertig fein“. 
Er verlangt umgekehrt, das Publikum ſoll ihm erſt Vertrauen ent⸗ 
gegenbringen durch Abonnement x. Dieſe Anſicht iſt nur zu einem 
ganz geringen Theil richtig, im Weſentlichen wird kein künſtleriſcher 
Unternehmer damit durchdringen. Das Publikum als künſtleriſcher 
Conſument bezahlt nur das mit ſeinem Gelde, was ihm preiswerth 
erſcheint; und mit dem Unternehmerriſico, dem ſich Niemand entziehen 
kann, der von dem Publikum leben will, muß alſo die Sache auch 
beim Theater anfangen. Wenn Herr Förſter, wie es nach ſeiner 
ſchriftlichen Meinungsäußerung den Anſchein hat, andrer Anſicht iſt, 
ſo wird er ſchon ietzt, nach kurzer Directionsführung, erkannt haben, 
daß das Publikum ihm auf dieſem Wege nicht Folge leiſtet. Schließ⸗ 
8 8 zu erkennen, daß, „wenn Alles beim Alten 
‚ er auf die Ehre verzichten muß, ireeti 
. zu a e 
a ſtänden wir alſo wieder vor einer 5 entlichen Ausſchreibung. 
Denn der Gedanke, daß die Stadt das Shen wie ihre am: 
und ihr Waſſerwerk in eigene Verwaltung nehme, erſcheint uns als 
abſolut ausgeſchloſſen. Er iſt zu oft discutirt und als unzweckmäßig 
en worden, als daß wir beforgen müßten, er könne je zur 
Geil werden. Auf der hieſigen Stadtbibliothek ſteht Ed. Devrient's 
Auf bu 8 Schauſpielkunſt für alle Welt zum Studium bereit. 
— Fass Blättern kann Jedermann von dem immer ſich erneuern⸗ 
en ei, von dem die in eigener fläbtiiher Regie geleiteten 
a en unerbittlich betroffen worden find. 

— 19 =. in der Ueberzeugung, daß kes erfahrene, tüchtige, 
ninipreihe Theaterleiter genug in Deutſchland geben wird, mit 


denen ſich auf rationeller Grundla 
Breslauer Stadttheaters verhan a 3 


Nudolf Löwenftein +. 


„In der Nacht von Montag zu Dinsta 
g iſt Rudolf Löwenſtein 
8 fanften Tod von ſchwerem Siechthum erlöft worden, = 
hochbegabt mit dem Gram um den Verluſt einer gellebten, künſtieriſch 
feng en Tochter die leibliche und geiftige Kraft des treuen Mannes 
darüber bert, Zeit gebrochen hatte. Es find noch nicht zwei Jahre 
— feinen seie daß der nun Entſchlaſene — am 20. Februar 1889 
alle nigſten Geburtstag beging. Schon damals mußten ſich 
88 von dem Leidenden fern halten; nur im 
urfte das Feſt gefeiert werden. Aber ungezählte 
A in welchen die heilige Begeiſterung für Freiheit und 
ſchen und die Erinnerung an die in ihrem Dienfle 


einſt vollbrachten Thaten lebendig iſt, haben dem muthigen Sänger 
und Kämpfer ihre innigſten Segenswünſche dargebracht; und was fie 
bewegte, fand in warmen Artikeln der öffentlichen Zeitungen feinen 
Ausdruck. Auch wir haben uns damals bemüht, zu dem Ruhmes⸗ 
. der ihm geflochten ward, ein beſcheidenes Blättchen beizu⸗ 
euern. 

Einer fehlte freilich unter den Gratulanten, Einer, der ſich an 
erſter Stelle dem Gefeierten zu tiefitem Danke hätte verpflichtet fühlen 
müſſen, dem er die hauptſächlichſte Arbeit ſeines Lebens hingegeben, 
dem er zu Glanz und Anſehen und Einfluß verholfen, der 
„Kladderadatſch“. Daß er fehlen konnte und fehlen mußte, bringt 
ihm ſelber Unehre, Löwenſtein aber Ehre. Denn es iſt ein beredtes 
äußeres Zeichen dafür, daß er unerſchütterlich feſt zu den Idealen ae 
ſtanden, von welchen ſich das Blatt, in dem früher ſein Geiſt wehte, 
kläglich abgewendet hat. 

Wir Breslauer vor Allem dürfen ſich nicht das Grab über Rudolf 
Loͤwenſteins Sarge woͤlben laſſen, ohne ihm ein frommes Gedenken 
zu weihen. In unſerer Stadt iſt er geboren worden. An unſerem 
Eliſabetgymnaſium hat feine Schulbildung ihren Abſchluß gefunden. 
Im Kirchenchor von St. Eliſabet hat er mitgeſungen, um ſich Frei⸗ 
ſchule und ein kleines Einkommen zu erwerben. An unſerer Hochſchule 
iſt er von berufenen Lehrern in die philologiſche Wiſſenſchaft, die er 
ſich als Arbeitsfeld erkoren, eingeführt worden; und hier hat er, ein 
flotter, friſcher Student, ein rechter und echter Burſchenſchafter alter 
Zeit — er gehörte den Raczeks an — in jugendlichem Frohſinn ge: 
ſchwärmt und dabei ſeiner Muſe ihre erſten Gaben entlockt. Von 
den ſchleſiſchen Gefilden hat er ſich als ſchönſte Blume ſeine Liebe zur 
Natur gepflückt. 

Im Jahre 1841 vertauſchte Löwenſtein ſeine Vaterſtadt mit 
Berlin, um dort feine Studien fortzuſetzen. In der Rütli⸗Geſellſchaft 
traf er neben Theodor Fontane, Paul Heyſe, Titus Ullrich, Adolf 
Menzel, Rudolf Gottſchall u. A. auch ſeine ſpäteren Genoſſen vom 
„Kladderadaiſch“, die Breslauer Landsleute Ernſt Dohm und David 
Kaliſch. Er hat Beide überlebt; nun iſt das Dreigeſtirn, das einſt 
ſo hell durch die deutſchen Lande geleuchtet, gänzlich verblichen. 

Loͤwenſtein iſt zuerſt als Dichter von Kinderliedern vor der Oeffent⸗ 
lichkeit erſchienen. Mit dieſen Kinderliedern, welche ſein reiches ſinniges 
Gemüth offenbaren und gleichzeitig feine ungewöhnliche Formgewandt⸗ 
beit bezeugen, hat er ſich in das Herz ſeines Volkes hineingeſungen; 
manche von ihnen ſind dergeſtalt zum Gemeingut unſerer Kinderwelt 
geworden, daß, ähnlich wie bei Volksliedern, der Name des Verfaſſers 
hinter ſeinem Gedicht faſt verſchwunden iſt. 

Das Jahr 1848 aber rief ihn in die polttiſche Arena. Er zog 
das friedliche Gewand des Kinderfreundes aus und legte die ſtreitbare 
Rüſtung des Volksfreundes an. In der von ihm herausgegebenen 
„Bürger: und Bauern⸗Zeitung“ veröffentlichte er ſchneidige Leitartikel. 
Allein ſchon im Mai begründete er mit Dohm und Kaliſch den 


„Kladderadatſch“. Von da ab if die Geſchichte des „Kladderadatſch“ 
Er war der erfle verantwortliche er feine Fähigfeiten fein ganzes Leben lang gebraucht „ 
Redacteur des Witzblattes, in welcher Stellung er allerdings bald] Kraft treu bid zum Ref”. Das deutſche Volk wird ihm 
durch Dohm abgeloͤſt wurde, und er war auch, nach Dohms Tode, ſein Grab hinaus dan bar bleiben. P. 


auch die Geſchichte Löwenſteins. 


der letzte verantworſliche Redacleur des alten, echten „Kladderadatſch“. 


Denn als er im Jahre 1887 von ſeinem Amt zurücktrat, weil er 
nach ſeiner eigenen Angabe „durch Krankheit und Kummer geſchwächt, 
nicht mehr im Stande war, ſeine freiſinnigen Anſchauungen, mit 
denen er ſeit Dohms Tode allein ſtand, ſeinen Collegen gegenüber 
zur Geltung zu bringen“, war es mit ſeiner und ſeiner Genoſſen 
Schöpfung zu Ende. 

Löwenſtein iſt um des „Kladderadatſch“ willen zweimal in die 
Verbannung gegangen. Er hat vier Jahrzehnte hindurch in ihm 
die liberale und nationale Sache verfochten. Niemals verſagte ſein 
Witz, niemals die bewunderungswürdige Kunſt, mit welcher er 
Sprache, Vers und Reim zu handhaben verſtand. Bald brauchte er 
die leichten Waffen grazidfen Spottes, bald die ſchwereren bitterer 
Satire; aber auch die dröhnenden Klänge wuchtiger Anklagen, der 
ernſte Schwung hoher Gedanken ſtanden ihm zur Verfügung. Eine 
Unzahl proſaiſcher und poetiſcher Artikel, welche einſchlugen und zün⸗ 
deten, iſt aus feiner Feder gefloffen. Von den bekannten Typen des 
„Kladderadatſch“ ſind Barone Strudelwitz und Prudelwitz Kinder 
ſeines Geiſtes. Mit beſonderer Vorliebe jedoch bediente er ſich der 
von ihm ſouverän behercſchten poetiſchen Form. 

Erſt kürzlich iſt im Verlage von F. u. P. Lehmann in Berlin 
unter dem Titel „Aus bewegten Zeiten“ eine Auswahl von 
Löwenſtein's poetiſchen Kladderadatſch⸗ Beiträgen herausgekommen, 
welcher Albert Träger ein warmempfundenes Vorwort vorausgeſchickt 
hat. In der That verdienen es dieſe politiſchen Gedichte, dem 
deutſchen Volke dauernd erhalten zu werden. Sie ſind lebendig ge⸗ 
blieben, obwohl die Zeiten und Zuſtände, welchen fie ihre Entſtehung 
verdanken, untergegangen find. Sie find das beſte Ehrendenkmak 
des Mannes, der immer unter den Vorkämpfern ſtand im Kriege 
gegen Knechtung und Lüge, der das wurmflichige Cäſarenthum des 
dritten Napoleon mit zornigen Streichen zuſammenhieb, der für des 
Reiches Auferſtehung Worte flammender Begeiſterung jand. Die 
Sammlung umfaßt den Zeitraum von 1848 bis 1885; es jind 
offenbar ſorgfältig nur diejenigen Stücke ausgeleſen, welche ſich nicht 
mit allzu ſpeciellen Verhältniſſen beſchäftigten. Sie bewahren ihren 
inneren Werth, und wenn ſie vor unſeren Augen vergangene ur 

fer 


mit ihrem Streben und Hoffen erſtehen erlaſſen, fo zeigen fie und 
edle Seele des nie erlahmenden, auch in ſchlimmer Zeit mit je 
Siegeszuverſicht in die Zukunft ſchauenden Rufers im Streit. — 
Das bekannte Stammbuch unſeres Mitbürgers, des Stadtraths 
Hübner, enthält auch einen Denkſpruch Rudolf Löwenſteins, weſchen 
uns der Herr Befiger freundlichſt zur Verfügung geſtellt hat. Er iſt 
vom 22. November 1871 datirt und hat folgenden Wortlaut: 
li te, hoff das b, 
S 
Laß fahren hin, was Dich verläßt, 
Der eignen Kraft treu bis zum Reſt, — 
Dann wohl Dir auch im engſten Neſt! 
Das war Nudolf Löwenſteins Programm; in 
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Abdecker und deren Gehilfen. 


Vortrage gelangen. 
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grenze bezw. im Unterlaufe der Memel, mit dem Hauptherde im 
Kreiſe Niederung. Desgleichen am Unterlaufe der Weichſel mit den 
Mittelpunkten in Pr.⸗Holland und Elbing. Das Flußgebiet der 
Netze und Warthe, nördlich bis in die pommerſche Seenplatte, 
mit den Hauptherden in Schroda und dem Landſtrich Czarnikau — 
Koſten. Das Flußgebiet der Oder in größerer Ausdehnung als in 
den vorhergehenden Jahren mit den Mittelpunkten in den Land: 
ſtrichen Brieg — Neumarkt — Trebnitz und Freiſtadt —Kroſſen. — Als 
Anlaß zu den Seuchenausbrüchen wird außer andren Urſachen fol⸗ 
gendes angegeben: In Przelaika (Kreis Kattowitz) iſt der Ausbruch 
wahrſcheinlich durch Milzbrandendaver verurſacht worden, welche in 
dem benachbarten ruſſiſchen Orte Chelddz längere Zeit unverſcharrt 
gelegen hatten. Erwähnenswerth ſcheint ein in Wehrſtadt (Kreis 
Halberſtadt) vorgekommener Fall, wonach Milzbrand nach dem Ber: 
füttern von Zuckerrübenblättern von einem Ackerſtück ausbrach, auf 
welchem vor vielen Jahren Milßzbrandeadaver ganz oberflächlich 
verſcharrt worden waren. 

Von Uebertragungen des Milzbrandes auf Menſchen 
find 44 Fälle gemeldet. 10 Perſonen find der Anſteckung erlegen. 
Die häufigſte Veranlaſſung bildeten die Nothſchlachtungen und das 
Abhäuten. Unter den erkrankten Perſonen befanden ſich 19 Fleiſcher, 
In den vier Jahren 1886/89 treffen 
von den 252 und einigen Uebertragungsfällen allein 151 auf Fleiſcher 
und deren Gehilfen, ſowie auf Abdecker. Das Ausſchlachten milz⸗ 
brandkranker Thiere, Oeffnen von Cadavern oder Abhäuten hat zur 
Uebertragung der Krankheit geführt in (die mit + verſehenen Fälle 
endeten tödtlich): je 1 Fall in den Kreiſen ic. Wehlau, Beeskow⸗ 
Storkow — Scharfrichterknecht +, Guben Land, Soldin — Frau 7, 
Landeshut — Fleiſcher T, Kreuzburg, Coſel — Abdecker, 
Wittenberg — die Erkrankung trat am 9. Tage nach der Anſteckung 
ein +, Harburg Land, St. Goar +, Rheinbach F, Homburg i. d. Pf. 
— Abdecker, Rothenburg a. d. T. — Fleiſcher, Schwarzenberg — 
desgleichen, am Oberarm infteirt, Glauchau — Fleiſcher, Borna, Anna 
berg — desgleichen, Auerbach T, Weinsberg — Fleiſcher, Kirchheim 
Tuttlingen — desgleichen, derſelbe hatte eine Wunde an der Hand 
und erkrankte nach der Oeffnung eines Milzbrandeadavers, Waren 
— Schäfer, derſelbe hatte eine erkrankte Kuh geſchlachtet, im Fürſten⸗ 
thum Schwarzburg⸗Rudolſtadt — Fleiſcher; je 2 Fällen in den 
Kreiſen ꝛc. Bitterfeld — Fleiſcher, wovon einem der Arm abge: 
nommen werden mußte, Burgdorf — Fleiſcher und Beſitzer, F 10 
Tage nach der Anſteckung, Rochlitz, Urach — desgleichen, Blankenburg 
— Fleiſcher F und eine beim Schlachten beſchäftigt geweſene Scheuer: 
frau, im Fürſtenthum Lippe — Beſitzer- und Knecht; je 3 Fällen in 
den Kreiſen ꝛc. Ruppin, Meißen — je 1 Tägearbeiter und Brenner: 
knecht, welche eine Kuh abhäuteten, ſowie 1 Fleiſcher, welcher eine 
andere Kuh ausſchlachtete. Handlungen an milzbrandkranken Thieren 
haben zu Uebertragungen geführt in je 1 Falle in den Kreiſen 
Görlitz (Land) und Limburg (+). In beiden Fällen erfolgte die 
Anſteckung beim Ausräumen des Maſtdarmes. Durch die Reinigung 
der mit Blut beſudelten Balken einer Scheune hat in der Amts⸗ 
hauptmannſchaft Glauchau die Uebertragung des Milzbrandes auf 
eine Frau ſtattgefunden. Letztere inficirte ſich am Daumen, ohne daß 
eine Verletzung an dieſem wahrgenommen worden wäre. 


8 Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 21. Decbr. bis 27. Dechr. 1890 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


| 
| 
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ae sans ls: 
Namen E. Ss J Namen Z 2 f 5 Namen 8 8 3 
der 8 8 388 2 5 388 be 5 S 
u En 8085 pr 8 3 588 f 20 8 8 
Städte. S 8 3 28 Städte. 5 285 28 Städte S 8828 
E 2. 22. 
London 4422 26,3 Leipzig 287 17,6 [Braun⸗ 
Paris 2 261 27,0 Odeſſa.. 276 25,0] ſchweig. 9 21.5 
Berlin 1492 19,3 J Dresden 269 18,9 [Halle a. 92 22,1 
Petersburg] 978 25,9 J Köln?). . . 267] 31,9 Dortmund | 89 | 17,5 
Wien 822 27,3 [ Brüſſel . 182 30,0 [Eſſen 3 22,2 
Hamburg Magdeburgs 180 20,5 [Poſen 71 | 16,9 
inelVororteſ 523 22,6 [ Frankfurt Görlitz . 61 | 18,9 
Budapeſt 463 29,4 am Mains 171 22,2 Würzburg. 59 | 29,2 
Warſchau ] 456 29,0 [Königsberg 161 24,0 [Frankfurt 
Rom 21 — PVenedig 157 41,1 aq. d. Oder 57 32,1 
Breslau 324 26,3] Chemnitz. 125 30,3 [Duisburg. 53 | 34,2 
Prag un Danzig . 121 23,3 [München⸗ 
cen 314 25,6 Stettin . 107 34,1 | Gladbach 51 | 27,8 
München J 301). 28,1 a Liegnitz. 49 i 21,2 
) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


Stadttheater. Das hieſige Publikum ſcheint dem Auftreten des 
errn Cerini als „Manrico“ großes Intereſſe entgegenzubringen. Der 
orverfauf für die Aufführung des „Troubadour“ iſt, wie uns von dem 

Theaterbureau geſchrieben wird, außerordentlich rege. — Sonnabend, 
10. Jauuer, geht bekanntlich Anzengrubers Bauerncomödie „Der Ge: 
wiſſenswurm“ zum erſten Male in Scene. Die Billets find bereits 
an der Tages kaſſe zu haben. j 

“Bon Lobetheater. Die erfte Aufführung von „Sodoms Ende“ 
ſoll nunmehr Mitte diefes Monats ftattfinden. Fräulein von Savary 
wird in dieſem Stücke zum erſten Mal wieder auftreten. Sudermann 
ſetzt, wie uns die Theaterdirection mittheilt, große Hoffnungen auf die 
hieſige Aufführung ſeines Stückes in der jetzigen Form. — Der Erfolg, 
welchen der „Fall Clémenceau“ letzten Sonntag hatte, veranlaßt 
Director Witte⸗Wild für nächſten Sonntag nochmals das genannte Stück 
Nachmittags bei ermäßigten Preiſen aufzuführen. 

PP Deutſcher Schriftſteller⸗Berband, Bezirks⸗Verein II (Schle⸗ 
ſien und Poſen). Die erſte Verſammlung im neuen Jahre ſoll aus⸗ 
nahmsweiſe erſt am Dinstag, 13. De: und zwar im kleinen Saale 
des Breslauer Concerthauſes aba! alten werden. In derſelben follen 
neuere Lieder⸗Compoſitionen nach Dichtungen von Vereins mitgliedern zum 


Gedenkblätter zur Erinnerung an den Rabbiner Dr. Josl 
werden im Laufe dieſes Monats im Verlage von Wilhelm Jacobſohn 
u. Co. erſcheinen. Außer biographiſchen Beiträgen fol die Erinnerungs⸗ 
ſchrift ſämmtliche Reden, die bei der Beerdigung des Dr. Jobl in der 
Synagoge und auf dem Friedhofe gehalten worden ſind, ihrem Wortlaute 
nach enthalten. 

„ Feſteommers alter Burſchenſchafter. Zur Feier der Wieder: 
errichtung des Deutſchen Reiches wird von den hieſigen alten Herren 
deutſcher Burſchenſchaften am 14. Januar im Cafs reſtaurant ein Feſt⸗ 
commers veranſtaltet. Zur Feſtſtellung des Programms iſt ein Comité 
zuſammengetreten. 5 

»Vortrag über Eiſenbahnreform und Zonentarif. Wir wir 
wiederholt gemeldet haben, wird Dr. Eduard Engel aus Berlin, unſern 
Leſern bereits durch ſeine Vorſchläge für das Eiſenbahnweſen, namentlich 
betreffs des Perſonenverkehrs, bekannt, im kaufmänniſchen Berein einen 
Vortrag über „Eiſenbahnreform und Zonentarif“ halten. Der Vortrag 
findet Freitag Abend im kleinen Saal der Neuen Börſe ſtatt; auch Nicht⸗ 
vereinsmitglieder haben Zutritt. 

Perſonalien. Beitätigt: die Berufungsurkunden der Lehrer 
Bebnorz zu Kaminitz, Kreis Lublinig, Buſowletz zu Moſurau, Kreis 
Coſel, und Frank zu Wanowitz, Kreis Leobſchütz. — Definitiv an: 
geite der 1 75 = ie wacz zu Rudzinitz, Kreis Gleiwitz. 

„ Rittergutsverkauf. Das Rittergut Weidenhof, Kr. Breslau 
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—d. Breslauer Gewerbeverein In der am 6. d. M. im „König 
von Ungarn“ abgehaltenen Verſammlung gedachte der ſtellvertretende 
Vorſitzende. Gewerberath Frief, des ſchweren Verluſtes, den der Verein 
durch den Tod der um den Verein hochverdienten Männer, des Färberei⸗ 
beſitzers Skiba und des Fabrikbeſitzers Meinecke erlitten. Hierauf erbielt 
Garteninfpeetor B. Ste in das Wort zu feinem Vortrage über die „Ruß: 
pflanzen der deutſchen Colonien.“ Derſelbe führte aus, daß man den 
Werth der deulſchen Colonien nicht überſchätzen, aber auch nicht unter⸗ 
ſchätzen dürfe. Es ſei zu unterſcheiden zwiſchen wildwachſenden Pflanzen 
und den Culturpflanzen. Zu jenen gehöre Kautſchuk, deſſen Ertrag im 
Abnehmen begriffen ſei, wie die Elephantenheerden und das Elfenbein. 
Hierhin gehören ferner Aloe, Myrrhen, Strophantus, vegetabiliſches Elfen⸗ 
bein. Was die Culturpflanzen anlage, io kämen außer dem Weizen 
unſere Getreidearten nicht in Frage. Der Weizen ſei vorzüglich und könne 
vielleicht als Ausfuhrartikel unſere Getreidepreiſe niedriger machen. Von 
anderen Pflanzen gediehen Reis, Durrha (Mohrhirſe), welche zu Mehl 
und Malz verbraucht werde, ferner Mais, die Yamwurzel. Allein dieſe 
Producte würden im Handel nie irgendwelche Rolle ſpielen. Die Kartoffel 
komme gar nicht in Betracht, da ſie infolge des tropiſchen Klimas zu einem 
rieſigen Krautbuſch auswuchere, ohne Knollen zu treiben. Auch das Zuckerrohr, 
welches beſonders in Neuguinea wachſe, könne wegen des laugen Seeweges 
für uns nicht in Betracht kommen, zumal die Wiſſenſchaft dem Rübenzucker mehr 
und mehr dieſelbe Vorzüglichkeit verleihe, wie dem Rohrzucker. Anders ſei 
es mit dem Tabak, der beſonders in Kamerun gut fortkomme und ein 
gutes Reſultat liefere. Was die ölſpendenden Pflanzen betreffe, ſo ſeien 
zu nennen: die Palme, die Cocuspalme, deren Kopra ſich mehr und mehr 
bei uns einbürgere, die afrikaniſche Oelpalme. Eine andere Oelfrucht ſei 
die Erdnuß (aus Braſilien ſtammend), deren Oel zu genießen ſei, ohne 
daß es raffinirt zu werden brauche. Freilich ſchimmle die Erdnuß leicht, 

ebe aber doch trefflichen Futterkuchen; ſie könne, im Großen angebaut, 
chöne Ergebniſſe liefern und dem Olivenöl tüchtige Concurrenz machen. 
Andere Oele, wie das Ricinus: und Seſamöl, ſeien für die Ausfuhr un: 
brauchbar. Was die wildwachſenden Farbeſtoffe anlange, ſo dürfe man 
den romanhaften Berichten eines Stanley nicht Glauben ſchenken. Die 
Roth⸗ und Blauhölzer Central⸗Afrikas kämen neben denen Braſiliens nicht 
in Betracht, re die Henna. Anders die Banane. Sie liefern 
den Tropen einfach Alles: Baumaterial, Gemüſe, Viehfutter c. Die 
zent werde unreif als Gemüſe gegeſſen, als Naſch⸗ und Mehlfrucht. 

ie halte ſich leider nicht lange; doch werde ſie unter Umſtänden auch bei 
uns eine beliebte Naſchfrucht werden, da ſie an Wohlgeſchmack und Aroma 
viel zarter ſei als unſere Tafelbirne Es frage ſich, ob weiterhin der Anbau von 
Kaffee, Cacao, Thee, Vanille und Pfeffer lohnend ſei. Wörmanns Plan⸗ 
tagen in Kamerun hätten ſeit 1876 werthvolle Erträge gegeben. Ob die 
Ausfuhr lohnen werde, hänge von der Höhe der Preiſe ab. Bis jetzt ſeien 
die kleinen Verſuche befriedigend ausgefallen. Was die Chinarinde anlange, 
welche Tropenklima und Bergluft erfordere, ſo ſei Oſtafrika und Neu⸗ 
guinea für deren Anbau wohl geeignet; doch werde gegen die rieſige 
Production dieſes Artikels auf Java auf dem Weltmarkte ſchwer aufzu⸗ 
kommen ſein. Zudem ſeien die Preiſe in letzter Zeit gegen früher um 
200 pEt. gefallen. Ebenſo ſei es mit dem Cocain, das von 35 bezw. 40 
M. auf 2 M. heruntergegangen ſei und noch mehr heruntergehen werde. 
Auch die Vanille komme nicht ernſthaft in Betracht, da das Vanillin aus 
Fichtenharz ihm den Rang ſtreitig mache. Die deutſchen Colonien in 
Afrika würden mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen haben; es ſeien 
keine Länder, wo mühelos Schätze über Schätze zu haben ſeien. Ohne 
anſtrengende Arbeit und kaufmänniſche Berechnung werde kein weſentlicher 
Ertrag möglich ſein. Es ſei anzunehmen, daß Oſtafrika für Jahrzehnte 
nicht nennenswerthe Reſultate aufweiſen werde. Es werde ſo gehen, wie 
es den engliſchen Coloniſten ergangen ſei, die erſt nach langer, harter 
Arbeit den Boden culturfähig machten. Ein ſchöner Ertrag fer zu hoffen 
und vorauszusehen, aber nur in gewiſſer Hinſicht und in nicht zu ſchneller 
Zeit. (Beifall.) Sodann führte Ingenieur Adomeit eine Sönnecken'ſche 
Schreibmapve vor, die eg geſtaltet iſt. Allſeitig wurde dieſelbe als 
ſehr zweckmäßig befunden. Fabrikbeſitzer Schwarz ſprach ſodann über 
die Vortheile ſeines fahrbaren eiſernen Rades, ſowie über eine von ihm 
gemachte Erfindung, einen Knopf ohne Zwirn ꝛc. zu befeſtigen. In der 
nächſten Verſammlung über 14 Tage findet die Neuwahl des Vorſtandes 
5 Ein Gaſt aus Hannover wird über ein elektrotechniſches Thema 
ſprechen. 

— d. Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. Nachdem in der letzten 
Verſammlung vom 6. d. M. der Vorſitzende, Maurermeiſter und Stadt⸗ 
verordneter Eimon, mitgetheilt hatte, daß der Verein am 17. d. M. ein 
Vergnügen für die Vereinsmitglieder und deren Damen veranſtalten 
werde, hielt der Reichstagsabgeordnete Redacteur Vollrath den ange⸗ 
kündigten Vortrag über „die Städteordnung.“ Derſelbe entrollte zunächſt 
ein Bild von der Entwickelung des preußiſchen Staates feit der Zeit 
Friedrichs des Großen bis zur Zeit der tiefſten Erniedrigung Preußens und 
der inneren Reorganiſation durch Freiherrn von Stein, welcher nach 
Aufhebung der Leibeigenſchaft der Bauern den Städten am 19. November 
1808 die Städteordnung gab. Der Grundgedanke derſelben werde im 
§ 110 ausgeſprochen, wo es heiße: Das Geſetz und die Wahl find ihre 
(der Stadtverordneten) Vollmacht, ihre Ueberzeugung und ihre Anſicht 
vom gemeinen Beſten der Stadt ihre Inſtruction, ihr Gewiſſen aber die 
Behörde, der ſie deshalb Rechenſchaft zu geben haben. Als Miniſter von 
Stein dieſes gewaltige Reformationswerk ins Leben gerufen, da ſei das 
Volk nicht dankbar geweſen, ſondern es hätten ſich vielfach Stimmen 
geltend gemacht, welche fürchteten, es möchte aus dem neuen Werk mehr 
Unheil als Segen erwachſen. In Zeitungen ſei dieſer Befürchtung 
offen Ausdruck gegeben worden. Es habe officiöſer Artikel be⸗ 
durft, um den Befürchtungen entgegenzutreten. Dem Magiſtrat 
a Breslau ſei die Städteordnung am 18. Januar 1809 über: 
andt worden mit dem Bemerken, daß nach dem Willen des Königs 
mit den großen Städten begonnen werden ſolle. Der Magiſtrat ſollte ein 
Statut entwerfen für den neuen Magiſtrat, von acht zu acht Tagen Bericht 
erſtatten bis zum 8. März. Auch der hieſige Magiſtrat ſei kein Anhänger 
der neuen Ordnung geweſen und habe geglaubt, daß die Städteordnung 
nicht ohne Modificationen in Breslau einzuführen ſei. Es mußten nun 
die Liſten der Wähler feſtgeſtellt werden. Eine Deputation des Magiſtrats 
ging von Haus zu Haus. Die Vorſtädter aber hätten ſich nicht eintragen 
laſſen wollen, weil ſie nicht Laſten, wie die neuen Kriegsſchulden, mit über⸗ 
nehmen wollten. Zur Entſchädigung habe die Regierung beſtimmt, daß 
das Bürgerrecht unentgeltlich verliehen werden ſollte. Es habe erſt einer 
Drohung der Regierung bedurft, ehe man am 18. März 1809 mit den Vor⸗ 
bereitungen fertig war. Am 6. und 7. April 1809 erfolgte die Wahl der 
Stadtverordneten. Ein Gottesdienſt ging voran und alle Glocken wurden 
geläutet. In den hieſigen katholiſchen Kirchen machte man das Wort: 
„Herr, der du die Herzen kennſt, mache uns kund, welchen von dieſen zweien 
du gewählt haft“, und in den evangeliſchen Kirchen das Wort Jeremias 29, 7: 
„Suchet der Stadt Beſtes und betet für fie; denn wenn es ihr wohlgeht, geht es 
euch auch wohl,“ zum Gegenſtande der Betrachtung. Gewählt wurden 84. 
Grundeigenthümer und 18 Nichtangeſeſſene, dem Stande nach 29 Kauf⸗ 
leute, 2 Gelehrte, 1 Vorwerksbeſizer und 70 Gewerbetreibende. Am 
17. April fand die erſte Verſammlung der Stadtverordneten im Prü⸗ 
fungsſaale des Maria⸗Magdalenen-Gymnaſiums ſtatt. Von dem Geiſte 
der Städteordnung war hierbei noch weniger zu ſpüren. Der Ober⸗ 
Syndikus Mentzel hielt eine Anſprache, in welcher er den Stadtver⸗ 
ordneten auseinanderſetzte, daß ſie dazu da ſeien, in Achtung und Ge⸗ 
horſam gegen den Magiſtrat allen übrigen Bürgern voranzugeben. Der 
erſte Vorſteher war der Kaufmannsälteſte . Am 1. Mai ie 
die Wahl des Magiſtrats. Ober⸗Bürgermeiſter Müller erhielt ein Ge⸗ 
halt von 2000 Thalern. Die Einführung des Magiſtrats fand am 13ten 
Juli ſtatt. Nach einem Te deum in der Eliſabethkirche begab man ſich 
im Feſtzuge nach dem Rathhauſe. 120 arme Bürger wurden an dieſem 
Tage mit je 1 Thaler 20 Sgr. beſchenkt und ſämmtliche Hoſpital⸗Knaben 
und Mädchen geſpeiſt. Auf die Frage, wie ſich die Skädteordnung in 
Breslau bewährte, giebt ein Bericht des Magiſtrats vom 8. Auguſt 1810 
Auskunft. Es heißt in demfelben: „Obwohl die Folgen der Städteordnung 
der Kürze der Zeit wegen ſich nicht genügend überſehen laſſen, ſo ſind ſie 
doch ſchon jetzt als wohlthätig zu bezeichnen. Der Bürger hat ein 
größeres Intereſſe an den e e e genommen, iſt von 
mehr Selbſtbewußtſein erfüllt und lernt die Vortheile und Vorzüge der 
Bildung kennen und ſchätzen. Sein Ehrgeiz wird angeregt und die Theil⸗ 
nahme an der Verwaltung ermuntert häufig zu Opfern aus eigenen 
Mitteln; die erſte Verſammlung der Stadtverordneten hat eine Zahl 
uneigennütziger und eifriger Männer 3 die ausgeſchiedenen Mit: 

lieder wurden größtentheils wiedergewählt. Alle zu Ehrenämtern 
erufenen haben bisher größten Eifer und Bürgerſinn ge⸗ 
zeigt“ Die Sache hatte aber auch ihre Kehrſeite. Der Be: 
16 ſagte nämlich: „Ein großer Theil der achtbarſten Bürger findet 
ch durch die verlangte Theilnahme an den öffentlichen Geſchäften in 
einem Gewerbsbetriebe geſtört. Nicht allein die Zeit, welche die Sitzun⸗ 
gen erfordern, ift verloren; es ſind auch Vorbereitungen dazu nöthig, und 
mehr Zeit pflegen die nachträglichen Discuſſionen zu rauben; die Vor⸗ 


mittags in der Verſammlung BEIDE Debatten werden Nachmittags bet 
Bier, Kaffee oder Wein forkgeſetzt. Durch die Theilnahme Vieler an der 
Verwaltung entſtehen Parteiungen, Animoſität und Reibungen unter den 
Bürgern.“ Die im Jahre 1831 im reactionären Sinne vevidirte Städte⸗ 
ordnung ſei, wie Redner fortfährt, in Breslau nicht eingeführt worden. 
Jetzt gelte bei uns die revidirte Städteordnung vom 30. Mai 1853. Im 
Großen und Ganzen habe die Städteordnung erfüllt, was ihr Schöpfer 
erwartet: den Geiſt des Selbſtbewußtſeins im Bürgerthum zu beben. 
Wenn ſie fernerhin in liberalem Geiſte angewendet werde, ſo werde ſie 
auch in Zukunft den Communen Segen bringen. Die Verſammlung 
zollte dem Vortragenden lebhaften Beifall. Nach einem kurzen Bericht 
über die vom Verein veranſtaltete Weihnachtsbeſcheerung wies der Vor⸗ 
ſitzende darauf hin, daß die Stadt einer ſchwierigen Finanzlage entgegen⸗ 
gebe. Wenn auch jetzt noch keine Steuererhöhung eintrete, ſo wüchſen doch 
die Bedürfniſſe täglich, die größere Geldopfer erforderten. Eine neue An⸗ 
leihe werde nicht zu umgehen fein. Was den Schlachthof anlange, fo ſei 
der hauptſächlichſte Differenzvunkt die Frage, ob ein Küßlbaus, das 1 Million 
Mark koſte, gebaut werden ſolle oder nicht. Zum Schluß der Verſamm⸗ 
lung wurden noch einige Fragen beantwortet. 

—d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. Die nächſte Verſammlung 
wird Freitag, den 9. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des Gaſthofes 
„Zum weißen Hirſch“ ſtattfinden. Nach Mittheilungen über Anſchlags⸗ 
tafeln, über den Bebauungsplan der Sandvorſtadt und die elektriſche 
Straßenbahn wird Rechtsanwalt Köhler einen Vortrag halten über 
„Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete des deutſchen Strafrechts und 
Strafproceſſes“. 

»Die Schleſiſche Geſellſchaft von Freunden der Photographie 
entwickelte auch in dieſem Winterhalbjahre eine rege Thätigkeit. In den 
Sitzungen vom 7. und 21. November, ſowie 5. und 19. December, die im 
Blauen Hirſch“ auf der Oblauerſtraße abgehalten wurden, hielt Herr 
Dr. Rieſenfeld über die Muscovit: Bromfilbergelatineplatten die ſtatt 
auf Glas auf dünne Glimmerplättchen gegoſſen und in Folge deſſen viel 
leichter find, ſowie über den Watkins ſchen Expoſitionsmeſſer, Herr Dr. 
Frith che über den Einfluß der Farbſtoffe auf Bromſilbergelatine, Herr 

r. Kuniſch über das Galewski⸗Röhmann'ſche Blitzlicht, das nach ſeinen 
Verſuchen weder durch Erhitzung noch Schlag explodirt und dem Blitz⸗ 
puſtlicht gegenüber, das eine Menge Gummiſchläuche ꝛc. erfordert, den 
Vorzug der einfacheren Zündung und rapideren Verbrennung hat, Vor⸗ 
trag. — Auch nach außen hin hat die Geſellſchaft rege Thätigkeit entwickelt. 
So hat fie ſich mit den anderen deutſchen Amakeur⸗Vereinen zu einem 
deutſchen Verbande der Lichtbildkunſt zuſammengeſchloſſen, wodurch 
ein einheitliches Vorgehen in jeder Richtung hin ermöglicht iſt; ferner iſt 
die Geſellſchaft auch mit dem hieſigen Frauenbildungsvereine bezüglich der 
von dem letzteren ins Leben gerufenen photographiſchen Lehranſtalt in 
Verbindung getreten. Der Geſellſchaft it ein namhaftes Geldgeſchenk 


von einem Mitgliede gemacht worden; ferner ſind für photographiſche 
Aufnahmen von Vereinsmitgliedern werthvolle Preife geſtiftet. Außer 
emonſtrationen 


den obengenannten Vorträgen fanden noch zahlreiche l \ 
ſtatt, z. 2 Blitzlichtaufnahmen von Herrn Dr Galewski, Diapoſitive 
von Herrn Dr. Kle inſtüber, eine Dunkelkammerlampe von Apotheker 
Hübner, eine neue Blitzlampe von Mob in Görlitz durch Herrn Gäbel 
und vieles Andere. Schließlich ſei noch erwähnt, daß das Colleg des 
Herrn Prof. Dr. Herm. Cohn: „Ueber Photographie kranker Augen“ 
Anfang des Semeſters mit 17 Zuhörern eröffnet iſt. 

» Baupolizei des Regierungsbezirks Breslau. Nunmehr iſt die 
von uns bereits angekündigte Sammlung von baupolizeilichen Verord⸗ 
nungen für unſeren Regierungsbezirk 55 Klein, Baupolizei des Regie⸗ 
rungsbezirks Breslau. Verlag von A. Wilpert in Groß⸗Strehlitz OS.) 
erſchienen. Wie die ihr vorangegangenen Sammlungen deſſelben Autors 
für die Regierungsbezirke Oppeln und Liegnitz, bringt ſie, ſorgfältig zu⸗ 
ſammengeſtellt, alle auf Bauten ſich beziehenden Polize! erordnungen, 
Minifterialveferipte und gerichtliche Entſcheidungen letzter Inſtanz und iſt 
daher für Behörden ſowohl als auch Baumeiſter, Bauhandwerker, Haus⸗ 
beſitzer ꝛc. ein ſehr brauchbarer Rathgeber. 


»Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 28. Dechr. 1890 
bis 3. Jan. 1891 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 47 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 249 
Kinder geboren, davon waren 214 ehelich, 35 unehelich, 239 lebendgeboren (124 
männlich, 115 1 10 todtgeboren (5 männlich, 5 weiblich). Die Anzahl 
der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 205 (mit Einſchluß der nachträg⸗ 
lich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 
0 bis 1 Jahr 52 (darunter 10 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 28, 
über 80 Jahre 7. — Es ſtarben an Scharlach 8, an Maſern und 
Rötheln 2, an Roſe 1, an Diphtheritis und Croup 8, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an 
acutem Gelenkrheumatismus 1, an Brechdurchfall 3, an anderen acuten 
Darm⸗Krankheiten 9, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 11, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 9, an Lungenſchwindſucht 26, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 15, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 5, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ Organe 15, an allen 
übrigen Krankheiten 75, in Folge von Verunglückung 1, in Folge von Selbſt⸗ 
mord 6, unbeſtimmt 3. — Auf 1 Jahr und 1000 Einmohner kommen 
Geſtorbene in der Berichtswoche: 31.94, in der betreffenden Woche des 
Vorjahres 29,21 in der Vorwoche 26,70. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 28. Decbr. 1890 bis 3. Januar 1891 betrug die mittlere Temperatur 
— 13,0 C., der mittlere Luftdruck 760,5 mm, die Höhe der Nieder⸗ 
ſchläge — mm. 

® Polizeilich gemeldete Infeetions krankheiten. In der Woche 
vom 28. December 1890 bis 3. Januar 1891 wurden 140 Erkrankungs⸗ 
fälle gemeldet, und zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 
10, an Unterleibstyphus 3, an Scharlach 35, an Maſern 91, an Ruhr —, 
an Kindbettfieber —. 

» Hoſpital der Barmherzigen Brüder in Breslan. Nach dem 
Jahresbericht für das Jahr 1890 ſind im Laufe deſſelben 3708 Kranke 
verpflegt worden: davon gehörten 1750 der katholiſchen, 1951 der evan⸗ 
geliſchen und 7 der moſaiſchen Religion an. Von dieſen ſind 3041 als 
geneſen, 125 als erleichtert und 116 als ungeheilt entlaſſen worden. In 
der Kur verblieben 234 Kranke. Geſtorben ſind 192 Perſonen, mithin 
nach Abzug der 42 ſterbend Ueberbrachten 4,4 pet. Die Zahl der 
Verpflegungstage beträgt 78 696; ſomit ſind täglich 216 Kranke 
verpflegt worden, und war jeder Kranke 23 Tage in Behandlung. 
Zur Vornahme von Zahn ⸗ Extraction, zum Verbande und um ärzt⸗ 
lichen Rath einzuholen, fanden ſich täglich etwa 90 Perſonen ein. — 
Die Aufnahme der Kranken erfolgt täglich Vormittags 10 Uhr; nur plötzlich 
ihwer Erkrankte und Verunglückte finden nach baldiger Ueberführung zu 
jeder Zeit Aufnahme. Unheilbare Kranke können nicht berückſichtigt 
werden. Um zweckloſe Koſten und beläſtigende Krankentransporte zu ver: 
meiden, dürfte es ſich empfeblen, den Anmeldungen ein ärztliches Atteſt 
beizulegen oder möglichſt genaue Angabe über den Zuſtand des Patienten zu 
machen. Allen Anfragen iſt zur Rückantwort eine Briefmarke beizulegen. — 
Nach einer dem Jahresbericht beigefügten Ueberſicht über die Wirkſamkeit 
der Hoſpitäler der ſchleſiſchen Ordensprovinz der Barmberzigen 
Brüder wurden verpflegt: im Hofpital zu Breslau (eröffnet 1712) 1890 
wie oben 3708 Kranke, feit der Eröffnung 192329, zu Neuſtadt OS. 
(eröffnet 1766) 810 bezw. 52 125, zu Pilchowitz OS. (eröffnet 1814) 
811 bezw. 52 863, zu Frankenſtein (eröffnet 1850) 677 bezw. 25 783, 
zu Steinau a/ O. (eröffnet 1864) 871 bezw. 16 601, zu Bogutſchütz OS. 
(eröffnet 1874) 962 bezw. 13 621, in Summa 7869 2 353 322 Kranke. 

K Beſitz⸗ Veränderungen. Auguſtaſtraße 41, Verkäuferin: Pub: 
wgarenhändlerin Clara Formes, Käufer: Gutsbeſitzer Oscar Birner. — 
Höfchenſtraße 59, Verkäufer: Fuhrwerksbeſitzer Eruſt Eichner, Käufer: 
Gutsbeſitzer Mann. — Sternſtraße 11, Verkäufer: Maurermeiſter Heinrich 
Simon, Käufer: Hausbeſitzer Schliebs. — An den Kaſernen 5 und 6, 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Dr. Ferdinand Guradze, Käufer: Kaufmann 
Marcus Fuchs. — Ohlauerſtraße 82, Verkäufer: Frau Kaufmann Luife 
Wolff, geb. Scheder, Käufer: früherer Hutmachermeiſter, jetzige Rentier 
M. Siehe, — Im Wege der Smangs-Berfteigerun wurde das Brauerei: 
und Gartengrundftüd_ Margarethenſtraße 17, bisher im Beſitz des 
Brauermeiſters Paul Scholtz, von dem Braumeiſter Alfred Lüdecke für 
das Meiftgebot von 316 000 M. erſtanden. 

© Das Vietoria⸗Thegter (Simmenauer Garten) it dem Wett: 
kampf um die ie des Publikums, den ſeit Beginn dieſer Minterfaiion 
drei große Varictstheater führten, erlegen und hat feine Pforten geſchloſſen. 
Man muß anerkennen, daß es auch dem letzten Leiter nicht an Geſchick 
efehlt hat, aber er war wohl in einer ungünſtigeren Situation als jeine 
Mitbewerber. l ’ 5 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— 


Mit zwei Beilagen. 


* 


Erſte Beilage zu Nr. 16 der Breslauer Zeitung. — Douuekstag, den 8. Jauuar 1891, 


® Der Verein ehemaliger Zöglinge des Knabenhoſpitals in 
der Neuſtadt hielt am 3. Januar diesmal in den Räumen des Anſtalts⸗ 
ze feine diesjährige General⸗Verſammlung ab. Den Vorſitz führte 
iſchlermeiſter Koſchel. Der Schriftführer des Vereins, Rector Cluſius, 
erſtattete den Jahresbericht. Nach demſelben zählte der Verein 53 Mit: 
lieder und 4 Ehrenmitglieder. Es baben eine General⸗Verſammlung, 
Brei de und acht Monats⸗Verſammlungen ſtattgefunden. Der 
orftand beſtand zuerſt aus folgenden Herren: Tapezierer Wichmann, 
Vorſitzender, Tiſchlermeiſter Koſchel, Stellvertreter, Inſpeetor Adam, 
Kaſſirer, Reckor Cluſius, Schriftführer. Aus Geſundbeitsrückſichten 
legte der Vorſitzende im Mai ſein Amt nieder. An ſeine Stelle trat 
Tiſchlermeiſter Koſchel, und Hutfabrikant Pietſch wurde zum Stellvertreter 
des Vorſitzenden gewählt. Ueber die Thärigkeit des Bereins ſei Folgendes 
erwähnt. Am 18. Januar veranſtaltete derſelbe ein Concert zum Beſten 
des Baufonds der Anſtalt, das der Waiſen⸗Anſtalt viel Gönner und 
reunde erwarb, was ſich erfreulich bemerkbar machte, als der Verein eine 
rienreiſe für die Zöglinge projectirte. Die Beiträge kamen reichlich 
ein und die ſechstägige Ferienreiſe von 40 Zöglingen fand ſtatt. 
Der Kaſſenbericht, durch den Kaſſirer Inſpectkor Adam erſtattet, 
weiſt einen Ueberſchuß von 80 Mark auf, von welchen 60 Mark dem 
Baufond überwieſen werden. Nach Erſtattung dieſer Berichte legte der 
Vorſtand feine Aemter nieder und Drechslermeiſter Adam übernahm 
behufs Leitung der Neuwahl des Vorſtandes den Vorſitz. Vorher jedoch 
begrüßte derſelbe mit einer Anſprache den Kaufmann Dietzel, der vor 
einigen Monaten das Amt eines Vorſtehers der Anſtalt übernommen hat 
und überreichte ihm das Diplom eines Ehrenmitgliedes. Nachdem letzterer 
gedankt hatte, wurde bei der vorgenommenen Neuwahl der Vorſtand 
wiedergewählt. Zuletzt kam der für den 17. Januar im Vincenzhauſe 
rojectirte a zur Beſprechung, an welchem eine muſikaliſch⸗ 
eclamatoriſche Aufführung durch die Zöglinge des Knabenboſpitals in der 
Neuftadt unter Leitung des Rectors Cluſius gm Beſten des Baufonds 
der genannten Anſtalt ſtattfinden wird. Zur Aufführung gelangt: „Die 
Schneekönigin,“ ein Cyklus von Geſängen nebſt Declamation als ver: 
indendem Text, frei nach dem Anderſon'ſchen Märchen gedichtet von 
Jobauna Siedler. Für Zftimmigen Chor, Soli und Pianoforte componirt 
von Carl Bohm. Die Clavierbegleitung wird von Frl. Cluſius aus⸗ 
führt. Karten mit Programm ſind ſchon jetzt bei Inſpector Adam, 
rchſtraße Nr. 14, zu haben. 
ain, 3. Januar. 


O Bolfen Landwirthſchaftlicher Kreis⸗ 
22 Der Gelee Landeotttbfiaftlice Kreisverein hielt Montag Nach⸗ 
2 1 eine Sitzung ab, in welcher eine Petition an den Reichstag gegen 
ö 1 ee Aufhebung der Materialſteuer zu 1 einer höheren 
Zucker⸗ onſumſteuer von ſämmtlichen anweſenden Mitgliedern unterzeichnet 
wurde. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurden Programm und Ter⸗ 
kein für die im Frühjahr 1891 im hieſigen Kreife abzubaltenden ftaatlich 

ıbventionirten 4 Local⸗Rinderſchauen berathen; der Vorſtand wurde 
ermächtigt, mit den landwirthſchaftlichen Localvereinen zu Rohnſtock, Alt⸗ 
Reichenau, Wernersdorf und Würgsdorf darüber in nähere Unterhand⸗ 
dungen zu treten, ob und unter welchen Bedingungen die reſp. Vereine ge⸗ 
— HA n würden, die Veranſtaltung der Localſchauen in die Hand zu 


© Trebnitz, 6. Januar. [Verbrannt.— Jubiläum. — Pfarrer 
Fauſchke 4. — Vom Amtsgericht.) Geſtern Nachmittag fand das 
A jäbri e Söhnchen des Knechts L. zu Peterwitz bei Hochkirch den Tod 
durch Verbrennung. Da es ſich mit einem anderen 3jährigen Kinde in 
Wohnraum a ein befand, dürfte wohl mit ziemlicher Gewißheit an⸗ 
zunehmen fein, daß hier wieder einmal die ſchlecht verwahrten Streichhölzer 
eine Rolle geſpielt haben. — Am . 5 — Tage waren 25 Jahre ver⸗ 
Logen ſeitdem der jetzige Stadtperordneten⸗Vorſteher Apotheker Grün⸗ 
agen in das ſtädtiſche Ehrenamt eines Stadtverordneten hier eingeführt 
wurde. Der Vorſtand der genannten Verſammlung unter Anſchluß des 
Beigeordneten beglückwünſchte den Jubilar. — Die bieſige katholiſche 
Kirchgemeinde iſt durch den in der Neujahrsnacht ſo plötzlich erfolgten Tod 
Ihres verdienſtvollen Seelſorgers, des Pfarrers Kauſchke, in tiefe Be⸗ 
trübniß verſetzt worden. Der Verblichene, der ſich in feiner 22 jährigen 
Wirkſamkeit allgemeiner Hochachtung zu erfreuen hatte, iſt am geſtrigen 
Montag, Vormittag 10 Uhr, unter zahlreichem Grabgeleit in der feier: 
Nchiten Weiſe auf dem katholiſchen Friedhofe beigeſetzt worden. — An 
Stelle des in den Ruheſtand getretenen Amtsgerichtsraths Trelewsky tritt 
mit Sa 7 — c. der Amtsrichter Locke aus Guttentag. 

u. Militſch, 4. Januar. [Verwendung der Ueberſchüſſe der 
88 Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, die verfügbare 
Hälfte der Sparkaſſenüberſchüſſe aus dem Jahre 1889 in Höhe von 8050 

ark wie folgt zu verwenden: 5500 Mark zur Tilgung der in dieſem 
Jahre fällig werdenden Amortifationsquote von den aus der S arkaſſe 
— Kaſernenbau aufgenommenen Darlehen, 1500 Mark zur Verſtärkung 

es Krankenhaus⸗Baufonds, 1000 Mark äls Beihilfe zum Hauſſeemäßigen 

Ausbau des Weges von hier nach Gugelwitz, foiwell derſelbe zur Stadt 
gehörig, und 50 Mark als Zuwendung für den hieſigen Zweigverein des 
vaterländiſchen Frauenvereins. 


Hundsfeld, 7. Jan. [Die Einweihung der neuen Kirche] 
der bieſigen evangeliſchen Gemeinde hat geſtern ſtattgefunden. An der 
ee A. A.: Generalſuperintendent D. Erdmann, Conſiſtorial⸗ 
Ze D. Stolzmann, Conſiſtorialrath Weigelt, Superintendent 
Geb erſch ür Oels. ſowie die Geiſtlichen der Diöceſe Oels theil. Der 

eneralſuperintendent hielt die Weiherede und vollzog den Weiheact, 
Een der Ortsgeiſtliche, Paſtor Kutta, die Feſtpredigt hielt. Die 
ah ift von dem Beſitzer der Gutsbezirke Hundsfeld, Sacrau und 
« awelwitz, Stadtrath von Korn, nach den Plänen und unter der Ober⸗ 
eitung des königl. Bauraths Orth in Berlin in gothiſchem Styl anz 
aus Sandftein erbaut. Die Orgel iſt ein Werk des Orgelbauers Wil 
beim in Breslau. Der Thurm hat eine Höhe von 53 


Reichenbach u. d. E., 6. Jan. [Vom Realgymnaſi 
2 Geburtstag.] Geſtern fand ſeitens der bieji an bibel des 
0 2 ee nen 5e 4 —— ſtatt, 
we ö Discuſſion beſchloſſen wurde, bei önigl. 
rg bezw. beim Minifter mit allen Kräften dahin zu — 
— ieſige Mealgymnaſium in ein humaniſtiſches Gymnaftum umgewandelt 
—— Als Comité, welches die Umwandlung nachſuchen und zu erringen 
eitvebt fein foll, wurden Bürgermeiſter Koslik, Sanitätsrath Dr. Preu, 
2 prım. Stier, Apotheker Dr. Rieger und Lieut. Karſich gewählt. 
8 an 8. Januar feiert der einzige Ehrenbürger von Reichenbach, der 
gl. Landrath, Geheime Regierungsrath Olearius ſeinen 70. Geburtstag. 


4. Ratibor, 7. Jan. [Eiſenbahnunfall] Der 5 Uhr 30 Min 
— von hier nach Kattowitz abgehende Een Rn ar vorgeſtern, 
ai — 5 telegraphiſch emeldet, zwiſchen den Stationen Nendza und 
n 5 n auf dem unweit Adamowitz befindlichen Eiſenbahnübergange mit 
8 1 3 beladenen Schlitten uſammen. Der Fuhrmann hatte, 
mei in 8 Aal: des Zuges bereits ſignaliſirt war, den Bahnübergang 
Saen ießung der Barriere paſſiren wollen und hatte auch den 
Auf dem Geleise dt, ehe es der berbeieilende Babnwärter hindern konnte. 
ben geblieben und u dangt, war indeſſen der Schlitten unvermuthet feſt 
auge berbeigefüßtt daduͤrch war der Zuſammenſtoß mit dem Perſonen⸗ 
gr der Slender Fuhrmann wurde von dem Zuge über: 
6efindfien Berfonen wurden dene, weren en dem ‚Selen 
2 5 etzt. r 
. Br Pr 9 Anprall zur Seite geworfen th 8 83 
a auf kr t bee diere ne g Ton 
weil die Bahn an der erwähnten Stelle eine ſchacdtdeieig bemerken, 
und die zur Verhinderung von Schneever A e eee een 
\ wehunge ge⸗ 
brachten Hecken die Ausſicht verſperren. ms Tandem 2 


Ans den Nachbargebieten der Provinz. 


. Kempen, 3 ; jabri 

Der mpen, 3. Januar. [Zweihundertjähriges Jubiläum. 
Gem ede baun und granfenvernflegungdverein der hieſigen indischen 
Beſtehens. iläum ſeines zweihundertjährigen 


L Münz die Weisel dettzedtenſ en bei welchem Rabbiner Dr. 


etern. 


auf Kaifer Milbelm IL. eröſftete Sanitätsrath Dr. Haun mit einem Toaſt 


— — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 7. Januar. 1 Strafkammer II. — 
Der Bureauvorſteher des Rechtsanwalts.] Im Jahre 1881 hatte 
der Lieutenant a. D. Middeldorpf von ſeinem Großvater ein Capital von 
mehr als 300 000 Mark geerbt, deren er, ihm jedoch nur in fehr 
beſchränktem Maße zuſtand, während das Capital ſelbſt auf feine ſpätecen 
Nachkommen übergehen ſollte. Die Verwaltung des Capitals hatte Juſtiz⸗ 
rath Hecke übernommen. Derſelbe zahlte regelmäßig die fälligen Beträge 
an Middeldorpf oder in deſſen Auftrage an deſſen Gläubiger. Als immer 
mehr derſelben aus den Zinſen Befriedigung zu wu . ſtrengten 
die Verwandten des Herrn Mibdeldorpt gegen die Gläubiger Proceſſe an 
und erſtritten dabei ſogar in dritter Inſtanz, dem Reichsgericht, die Feſt⸗ 
legung des Zinsbetrages in der Weiſe, daß Niemandem mehr das Recht 
eb, ſich durch BD in, dieſer Erträge die Bezahlung feiner Forde⸗ 
rung zu ſichern. Während der Proceßführung hatte Middeldorpf, um dem 
Drängen ſeiner Gläubiger zu entgehen, ſchon Vergleiche mit denſelben 
anzubahnen verſucht. Mit den Vergleichsverhandlungen wollte ſich 
Juſtizratb Hecke nicht einlaſſen, er gab aber ſeine Zuſtimmung, daß 
der bei ihm ſeit 20 Jahren in Stellung befindliche Bureauvorſteher Paul 
Heinelt für Middeldorpf Vergleichsverhandlungen anknüpfe. Heinelt 
ließ ſich von Middeldorpf Generalvollmacht geben, und dieſer cedirte ihm 
auch zur freien . Theil der Zinſen, welche über den 
Jahresbetrag von 8000 M. binausgingen, ſo hoch hatte Herr Hecke im 
Intereſſe des Legatars Middeldorpf deſſen 5 feſtgeſetzt. 
Anfang September 1887 ſandte Heinelt an ſämmtliche Gläubiger, über 
60, ein gleichlautendes Cireular des Inhalts, daß er die Ordnung der 
Middeldorpf'ſchen Angelegenbeiten in die Hand genommen habe; er legte 
dann an der Hand der ergangenen Reichsgerichtserkenntniſſe dar, daß keiner 
von ihnen auf eine Deckung aus dem Zinsgenuſſe zu hoffen habe, dagegen 
werde Middeldorpf freiwillig innerhalb 4 Jahren Zahlung er falls die ein- 
zelnen Gläubiger die Reducirung ihrer Forderungen bis auf 50% bewilligen 
wollten. Auf dieſes Circular ſind verſchſedene Gläubiger mit Heinelt in Verbin⸗ 
dung getreten, der protokollariſch mit ihnen die zu zahlenden Theilſummen 
feſtgeſetzt und jedes dieſer Protokolle Herrn Hecke zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt hat. Schon bei den erſten derartigen Abſchlüſſen hatten die Gläu⸗ 
biger ſich dahin geäußert, fie wünſchten baldige Zahlung zu erhalten. 
Um dies zu ermöglichen, mußte ein baares Capital von 23000 Mark — 
ſo hoch belief ſich die Schuldſumme nach ihrer in Ausſicht genommenen 
Herabſetzung — beſchafft werden. Heinelt machte nun ohne Wiſſen ſeines 
Chefs mit Middeldorpf einen Vertrag, wonach ihm dieſer für ſeine Mübe⸗ 
waltung vierteljährlich 300 M. zuſicherte. Nach vielen fruchtloſen Ver⸗ 
ſuchen gelang es ihm, einen Geldgeber zu finden, welcher die Summe zu 
einem Zins ab von 5 pCt. bergab. Middeldorpf hatte ſich inzwiſchen 
verlobt und ſpäter auch verheirathet. Die Garantie für den Geldgeber 
bot eine Lebensverſicherungspolice über 30000 M., weiche für Frau 
Middeldorpf abgeſchloſſen worden war; jener zahlte das große Capital 
außerdem nur in die Hände des Herrn Hecke, welcher erklärt hatte, er 
werde daſſelbe nur zur Deckung der Schulden Middeldorpfs verwenden. 
Sobald Heinelt ſich nunmehr wieder mit einem Gläubiger geeinigt hatte, 
erhielt er von Hecke die nöthige Summe ausgezahlt und lieferte alsbald 
die Quittung des Gläubigers an Er zurück. Die Sache ging ganz 
glatt von Statten. Etwa ein halbes Jahr nach der Verheirathung des 
Middeldorpf erhielt Fuse Hecke plötzlich eine Vorladung vor den 
Oberſtaatsanwalt, bei welchem die Anzeige eingereicht worden war, Herr 
ecke habe wahrſcheinlich an einzelne Gläubiger des Middeldorpf weniger 
ezahlt, als von denſelben quittirt worden ſei. Hecke legte den Sachver⸗ 
halt dar und übernahm es ſelbſt, zu ermitteln, ob etwa ſein Bureauvor⸗ 
ſteher hierbei betrügeriſch a 8e habe. Dabei erfuhr er ſeitens der 
Gläubiger und dann auch auf Befragen von Heinelt ſelbſt, daß in der 
That in einzelnen Fällen höhere Summen quittirt worden waren, obgleich 
der empfangene Betrag die Quittung nicht deckte. Es ſollte die Differenz 
durch Abzüge gebildet worden ſein, welche Se bei der Auszahlung ge- 
macht hatte. Dieſer dagegen behauptete, die Differenzen ſeien lediglich 
Geſchenke, welche ihm die Gläubiger überwieſen hätten. Es handelte ſich 
zweimal um 40 und 50 Mark, einmal um 90 und einmal ſogar um 
500 Mark. Die gegen Heinelt 9 Unterſuchung hatte auch zur 
Erhebung der Anklage gegen denſelben geführt. Die erſte Verhandlung 
hierüber fand vor der Ferien⸗Strafkammer am 22. Juli v. J. ftatt. 
einelt wurde damals hinſichtlich der 40 und 50 M. freigeſprochen, dagegen 
etreffs der 90 M. ſowohl des Betruges wie auch der Untreue ſchuld ge⸗ 
ſprochen und zu 4 Mon. Gefängniß nebſt einjährigem Ehrverluſt verurtheilt. 
Wegen desjenigen Falles, bei dem es ſich um die hohe Differenz von 500 
Mark handelte, trat 1 5 Ausbleibens eines Zeugen die Vertagung ein. 
— Heinelt hatte durch feine Vertheidiger, die Rechtsanwälte Fabritzi und 
Schreiber, gegen feine Verurtheilung das Rechtsmittel der Reviſion beim 
8 eingelegt und dort auch die Aufhebung des Urtbeils erzielt; 
die Sache war zur nochmaligen Verhandlung vor das Gericht erſter In⸗ 
ſtanz Arne: l worden. Termin hierfür Ex heut vor der zweiten 
Strafkammer, welche diesmal Landgerihtsrath Deßmann leitete, an. Der 
Angeklagte blieb bei ſeiner früheren Behauptung ſtehen, daß es ſich in 
den beiden nunmehr zur Verhandlung ſtehenden Fällen lediglich um Ge⸗ 
ſchenke der Gläubiger gehandelt habe. Selbſt die anſcheinend hohe Summe 
von 500 M. habe der Betheiligte ohne eigene Schädigung geben können, 
denn er habe gewußt, daß nur ſeiner — des Angeklagten — Thätigkeit 
es überhaupt zu danken war, daß circa 50 pCt. der angeblichen Schuld: 
ſumme gezahlt werden konnten. Zu Gunſten des Angeklagten ſprachen 
heut die Ausſagen ſeines Ionglährigen Principals, des Juſtizraths Hecke, 
der ihm das denkbar beſte Zeugniß gab. Es erſcheint Herrn Hecke wohl 
laubhaft, daß der Particulier Willeg von der erhaltenen Summe von 
0 M. 500 M. als Entſchädigung zahlte. Heinelt wußte, daß dieſe 
Schuld von zuerſt 2800 M. keine reelle Forderung war, und Willeg ver⸗ 
diente immer noch, wenn er nur die Hälfte erhielt. Zeuge Willeg ſtellte 
die Sache allerdings ganz anders dar, muß aber auf Drängen der Ver⸗ 
theidiger zugeben, daß er auf die Schuldſcheinforderungen neben baarem Gelde 
auch größere Quantiäten ein und Cigarren in n haben. 
Trotzdem ſchätzt er das gezahlte Geld auf mehr als 2000 M. Heinelt ſoll 
ihm 1500 M. gezahlt haben, wogegen ſich derſelbe eine über Mark 
lautende Quiitung unterſchreiben ließ. Willeg hat die Quittung angeblich 
gar nicht geleſen, ebenſo a 7 die in derſelben Höhe lautende proto⸗ 
ollariſche Erklärung, welche Willeg ſchon 2 Jahre vorher unterſchrieben 
hatte. Beuge Middeldorpf 7 wiederholt die Erklärung ab, daß er ſich 
in keiner Weiſe durch Heinelt geſchädigt glaube, im Gegentheil, er ſei mit 
deſſen Thätigkeit außerordentlich zufrieden geweſen. er Staatsanwalt 
erachtete die Schuld des Angeklagten in beiden Fällen durch die Ausſage 
der Belaſtungszeugen für erwieſen und beantragte gegen denſelben wegen 
Betrugs und Untreue eine Geſammtſtrafe von einem Jahr Gefängniß 
nebſt 2 Jahren Ehrverluſt. Die Vertheidiger plaidirten dagegen auf volle 
Freiſprechung, indem ſie die vorherige Werthloſigkeit der hier in Rede 
ſtehenden Forderungen betonten; daraus laſſe ſich ſelbſt ein „Trinkgeld“ 
von 500 Mark wohl erklären. Ohne den Angeklagten hätten Willeg und 
der andere 1 bei welchem es ſich N einer gezahlten 
Summe von 2900 M. nur um 90 M. „Geſchenk“ handelte, keinen Pfenni 
erhalten. Das auf Freiſprechung in beiden Fällen lautende Urthei 
des Gerichtshofes motivirte der Vorſitzende damit, daß im Allgemeinen 
den von der Vertheidigung geltend gemachten Gründen beigetreten worden 
ſei und daß der Gerichtshof insbeſondere auch den Angaben des Ange⸗ 
klagten einen gewiſſen Glauben beigemeſſen habe. 


» Hirſchberg, 6. Januar. [ Schwurgericht. — Mord.] Eine bei 
den Jahren des heute Angeklagten faſt unverſtändliche blinde Leidenſchaft 
für eine Frau, die ebenfalls die Blüthe der Jugend bereits längſt hinter 
ſich hat, iſt es, welche dem 60 Jahre alten, alſo an der Schwelle des 
Greiſenalters ſtehenden Kittelmann die ſchwerſte Anklage — die An⸗ 
klage, einen Menſchen gemordet zu haben — eingebracht hat. Kittelmann, 
der zum zweiten Male Wittwer iſt, war, wie der „Bote a. d. R.“ be⸗ 
richtet, mit ſeiner zweiten Frau 30 Jahre lang verheirathet geweſen. Er 
beſitzt ſeit dem Jahre 1886 in Ullersdorf grätie ein Haus und erwirbt 
ſich durch Wald: und Wegearbeit fein tägliches Brot. Nach dem Tode 
ſeiner zweiten Frau, der im Jahre 1889 erfolgte, nahm Kittelmann die 


r Wittwe Gerlach aus Gebhardsdorf zu ſich; fie lebten wie Mann und 


Frau zuſammen; Kittelmann hatte auch die feſte Abſicht, die Gerlach zu 
ehelichen. Ein volles Jahr blieb dieſelbe bei ibm, dann trennte ſich die 
Gerlach von ihm, weil es ihr nicht mehr bei Kittelmann gefiel und der⸗ 
ſelbe ſie oft mit Thätlichkeiten, unter Anderem auch mit Erſchießen be⸗ 
drohte. Kittelmann, deſſen Herz trotz ſeiner . mit ider ü an 
feiner Wirthin bing, ließ nichts unverſucht, die Gerlach wieder für ſich 
zurückzuerobern. Alle Dick Verſuche blieben erfolglos, die Gerlach mochte 
nicht mehr Kittelmanns Wohnung theilen, ſie verklagte ihn ſogar wegen 


in uft des 

alten Mannes erwacht fein. Dazu packte ihn noch Eiferſucht denn die 

Gerlach hielt ſich viel in der Behauſung des 50 der 
e 


rückſtändigen Lohnes. Da mochte wohl der Grimm in der Br 


ſonſt ein guter Freund Kittelmanns war, in Krobsdorf auf. Am 2. Detbr. 
vorigen Jahres, Abends gegen 7 Uhr, es war bereits dunkel geworden 
waren in der Stube des Häuslers Schieberle in Krobsdorf die Gerlach, 
die Nähterin Chriſtiane Menz aus Regensberg, Schieberle und deſſen 
Tochter Pauline beim Abendeſſen verſammelt. Eine Lampe erhellte das 
Be Die Menz ſah plötzlich den Kopf eines anſcheinend mit einem 

nüttel bewaffneten Mannes vor einem der Fenſter draußen auftauchen 
und theilte ihre Wahrnehmung den anderen, in der Stube anweſenden 
Perſonen mit. Die Gerlach, welche ſofort ahnte, daß dies nur 
Kittelmann ſein könne, der gekommen ſei, ſeine Drohung wahr zu machen, 
wollte ſich ſchnell unter den Tiſch verkriechen, — im ſelben Augenblick aber 
krachte ſchon ein Schuß, ein Sage! von Bleiſtücken flog im Zimmer umber, 
zu Tode getroffen ſank die Menz nieder, die Lampe verlöſchte in Folge 
des ſtarken Luftdruckes, Pulverdampf erfüllte den Raum. In Schieberle er⸗ 
wachte auch ſofort der Verdacht, daß nur Kittelmann der Thäter ſein könne, 
er ſprang vor die Thür und rief in die Dunkelbeit hinaus: „Du verfl 
ſchwarzer Kittelmann, das biſt Du geweſen!“ Die Menz war auf der 
Stelle todt geweſen, mehrere Bleiſtücke hatten ſie in den Hinterkopf hinter 
dem linken Ohr getroffen und dort ein mehr als fauſtgroßes Loch in den 
Schädel geriſſen. Eine halbe Stunde ſpäter wurde Kittelmann bereits 
verhaftet. Anfangs leugnete er überhaupt die Thäterſchaft, ſpäter gab er 


zu, den Schuß abgefeuert zu haben, jedoch nicht in der Abſicht, Jemand 


Schaden an ſeinem Leibe zuzufügen, er habe vielmehr lediglich einen 
Schreckſchuß abgeben wollen, um dadurch den Schieberle zu veraulaſſen, 
die Gerlach nicht mehr in ſeinem Hauſe zu dulden, ſondern als gefährliche 
Hausgenoſſin fortzuweiſen. Die Anklage nimmt dagegen an, Kittelmann 
habe aus Rache und Eiferſucht die Gerlach erſchießen wollen, aber bei der 
ſchlechten Beleuchtung ſie mit der Menz verwechſelt und dieſe zu Tode 
etroffen. Geladen war das Gewehr mit gebacktem Blei. In der heutigen 
erhandlung vor den Geſchworenen beantragte der Staatsanwalt, Kittel⸗ 
mann wegen Mordes ſchuldig zu ſprechen. Vom Bertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Heilborn wird bezweifelt, daß ein Mann von 17 Jahren, 
der am Rande des Grabes ſteht, eine ſo leidenſchaftliche Liebe beſitzt, um 
einen Mord zu begehen. Im weiteren Plaidoyer neigt ſich der Ver⸗ 
theidiger der Anſicht zu, daß fahrläſſige Tödtung event. zwar vorſätzliche 
Tödtung, aber ohne Ueberlegung, vorliegt. Sollte letztere Strafthat von 
den Geſchworenen als vorliegend erachtet werden, ſo bitte er um Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände. Nächſtdem ergriff der Herr Staats⸗ 
anwalt nochmals das Wort zu einer Entgegnung und auch dieſer repli⸗ 
eirte nochmals. Von den Geſchworenen wird die Hauptſchuldfrage auf 
vorſätzliche Tödtung mit dem Zuſatz: „aber es iſt nicht erwieſen, daß die 
That mit Ueberlegung ausgeführt iſt,“ bejaht und ebenſo wird die Frage 
nach mildernden Umſtänden bejaht. Hierauf beantragt die Staats⸗ 
anwaltſchaft das böchſt zuläſſige Strafmaß (5 Jahre Gefängniß), 
welche Strafe auch vom Gerichtshof feſtgeſetzt wird. Außerdem werden 
dem Angeklagten die Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren ab⸗ 
geſprochen und das bei der That gebrauchte Gewehr wird eingezogen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

a Berlin, 7. Januar. In London verlautet jetzt beſtimmt, daß 
der Kaiſer in der erſten Woche des Auguſt England beſuchen 
werde und einige Tage in London zu verweilen beabſichtige, wo er 
im Buckingham⸗Palaſt die für die Aufnahme ausländiſcher gekrönter 
Häupter beſtimmten Gemächer bewohnen werde. Wahrſcheinlich wird 
die Kaiſerin ihn begleiten. 

Aus Dresden theilt das „B. T.“ mit: Der König Albert 


ernannte geſtern in einer Privataudienz den Geh. Rath v. Meſbſch 


zum Miniſter des Innern. 


Der Staatsſecretär von Stephan hatte ſich eine officielle 


Feier ſeines heutigen 60. Geburtstages verbeten; in Folge deſſen 
mußten das geplante Ständchen der Poſtillone und die Beglück⸗ 
wünſchungen ſeitens der einzelnen Abtheilungen des Reichsamts unter⸗ 
bleiben. Der Staatsſecretär nahm nur die Glückwünſche der Directoren 
und vortragenden Räthe entgegen. — Der Kaiſer hat dem 
Staatsſecretär v. Stephan zu feinem heutigen 60. Geburtstage 
ſein Bild geſchenkt. Der Namenszug des Kaiſers, in blauem Email 
ausgeführt, krönt den kunſtvoll aus Metall gefertigten Rahmen. Die 
eigenhändige Unterſchrift des Kaiſers unter der Photographie lautet: 
„Die Welt am Ende des 19. Jahrhunderts ſteht unter dem Zeichen 
des Verkehrs. Er durchbricht die Schranken, welche die Völker trennen, 
und knüpft zwiſchen den Nationen neue Beziehungen an.“ 

Der Präfident des Herrenhauſes Herzog von Ratibor hat 
die Mitglieder des Hertenhauſes zu einer Plenarſizung am 20. d. M. 
eingeladen. 

Die „Hall. Zig.“ meldet, der Reichsgerichtspräſident Dr. von 
Simſon hätte den erſten Anſtoß zur Spannung zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck im Geffcken⸗Proceß gegeben. Simſon 
ſoll mit großem Nachdruck auf die Gefahr für das deutſche Anſehen 
aufmerkſam gemacht haben, welche in der Fortführung des Pro⸗ 
ceſſes liege. f 

Wie ein ruſſiſches Blatt mittheilt, ſiedeln Baron Rapp und Graf 
Medem, die reichſten Grundbeſitzer Kurlands, nach Preußen über. 

Nach einer Newyorker Drahtmeldung des „Standard“ erwägt die 
amerikaniſche Regierung den Vorſchlag, den Robben fang zu 
Waſſer und zu Lande gänzlich einzuſtellen, bis ein neues Regle⸗ 
ment für denſelben aufgeſtellt iſt. Rußland, Deutſchland und die 
übrigen Mächte ſollen eingeladen werden, den Anordnungen, die ges 
troffen werden dürften, zuzuſtimmen. 

Aus Wilhelmshaven meldet die „Poſt“: Eine Commiſſion 
höherer Marinebeamten und oldenburgiſcher Beamten 
beſichtigte in den letzten Tagen eingehend die Grenzgebiete; anſchei⸗ 
nend handelt es ſich um einen Gebietsaustauſch. Rn, 

Zu der Nachricht von der Entſendung deutſcher Offiziere 
zwecks Studiums der ruſſiſchen Sprache nach Rußland erfährt die 
Kreuzzeitung gerüchtweiſe, daß die ruſſiſche Regierung ſich entſchloſſen 


habe, den Offizieren fiatt Kaſans als Aufenthaltsort Charkow an: 


uweiſen. 8 
ö Wie die „Börſenzeitung“ hört, verlaute aus beſter Quelle be⸗ 
züglich der ſchwebenden Verhandlungen mit Oeſterreich wegen Abſchluß 
des neuen Handelsvertrages, daß die deutſche Regierung nicht daran 
denke, an den beſtehenden Textilzöllen eine Aenderung ftattfinden 
u laſſen. 

5 Ak „R.⸗A.“ ſchreibt: Das internationale Uebereinkommen 
über den Eiſenbahnfrachtverkehr, deſſen am 14. October 
v. J. zu Bern erfolgter Abſchluß ſ. Z. mitgetheilt worden iſt, wird 
voraus ſichtlich nächſtens den Reichstag beſchäftigen. Die vorbehaltene 
Ratification des Uebereinkommens kann erſt erfolgen, nachdem die 
geſetzgebenden Factoren ſämmtlicher vertragſchließender Staaten ihre 
Zustimmung ertheilt haben. Daſſelbe wird alsdann 3 Monate nach 
Austauſch der Ratificationsurkunden in Kraft treten. 

Die Verhandlungen der deutſchen Delegirten für die Berathungen 
über das deutſch⸗öſterreichiſche handelspolitiſche Abkommen find geſtern 
fortgeſetzt worden. Zur Vorverhandlung über einzelne Sonderfragen 
war eine Subcommiſſion eingeſetzt. 

Den „Berliner Politiſchen Nachrichen“ zufolge wird der Mitte 
Januar zu erwartende Eiſenbahnetat für Erweiterung der Betriebs⸗ 
mittel: Locomoliven, Waggons, Legung von Doppelgeleiſen, verſuchs⸗ 
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weiſe Einführung anderer Schienenprofile ꝛc., einen ziemlich hohen 
Poſten enthalten. Wie hoch die Zahl der neu einzuſtellenden Loco⸗ 
motiven ſein wird, iſt zur Zeit noch unbekannt; es verlautet daß 
die preußiſchen Staatsbahnen ca. 250 Locomotiven auszuſchreiben be⸗ 
abſichtigen. 

Zur Errichtung von Sanatorien für Lungenſchwind⸗ 
ſüchtige der ärmeren Klaſſen hatte ſich im vorigen Jahre ein Aus: 
ſchuß gebildet, deſſen Arbeiten durch die neue Entdeckung Kochs bis 
auf Weiteres ſiſtirt worden waren. Nachdem nunmehr die erſte Be⸗ 
handlung der Lungenſchwindſucht auf Grund der mit dem Koch'ſchen 
Mittel gewonnenen Erfahrungen vornehmlich eine anſtaltliche Behand: 
lung ſein muß, berief der Vorſitzende des geweſenen Ausſchuſſes, Geh. 
Rath Prof. Dr. Leyden, eine Sitzung, in welcher beſchloſſen worden 
if, die von den verſchiedenen medieiniſchen Vereinen Berlins gewählten 
Abgeordneten zuſammenzuberufen, um in der Angelegenheit der Sa⸗ 
natorien nunmehr weitere Schritte zu thun. 

Der Bundesrath Künzli conſtatirte in einem Telegramm an die 
Schweizer Bundesregierung, daß die politiſche Lage im Teſſin 
gegenwärtig beunruhigender als vor Neujahr erſcheine, und verlangte 
weitere Inſtructionen. Der Bundesrath iſt gewillt, unbekümmert um 
die Parteien im Teſſin, Ordnung zu ſchaffen. 

Nach einem Telegramm des „N. W. T.“ aus Soſia wird 
der in Wien lebende Fürſt Wanitzky, gegen welchen Rußland 
ebenfalls Anſchläge vorbereiten ſoll, türkiſcherſeits ſorgfältig über⸗ 
wacht. Die Intervention der Freunde Lutzki's kam zu ſpät, weil 
die Ruſſen denſelben bereits wegtransportirt hatten. 

Aus Newyork wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Zwiſchen einem 
Trupp berittener Indianer und der Schutzbegleitung einer 
Proviantcolonne fand ein blutiger Kampf ſtatt mit Verluſten auf 
beiden Seiten, die Indianer flohen, als die Truppen Verſtärkung er⸗ 
hielten. — Zwiſchen den Bundestruppen in Pineridge und 
1800 feindlichen Rothhäuten, die nicht weit davon ein ver⸗ 
ſchanztes Lager innehaben, ſteht ein Kampf bevor. General Miles 
drohte, das Lager zu beſchießen, falls die Indianer nicht ſofort capi⸗ 
tulirten. — Der Oberſt Corſiker, Commandeur des 7. Reiter: 
regiments, wurde des Commandos enthoben, weil er in dem Kampfe 
am Porcupine⸗Bach Weiber und Kinder tödtete. 

Dem Amtsgerichtsrath Tretwski in Trebnitz, dem Rentmeiſter a. D. 
Trelewski in Trebnitz, dem Rentmeiſter a. D. Rechnungsrath Thomas 
in Landeshut wurde der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem Straf⸗ 
anſtalts⸗Secretär Apitz in Sagan, den Steueraufſehern a. D. Graupe 
in Schweidnitz und Tinſchert in Breslau das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. Dem Hauptſteueramts⸗Rendanten Gebauer in Breslau wurde 
der Charakter als Rechnungsrath verliehen. 

I Frankfurt a. M., 7. Jan. Die „Frkf. Ztg.“ erfährt aus 
zuverläſſiger Quelle, der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin 
habe unlängſt dem Fürſten Bismarck das Präſidium ſeines Staats⸗ 
miniſteriums angeboten, aber einen ablehnenden Beſcheid erhalten. 
Dad gleiche Blatt meldet aus Rotterdam, daß in Folge der ge 
ſchloſſenen Rheinſchifffahrt ſich die Vorräthe derart häufen, daß mehrere 
Getreidedampfer ihre Ladungen auf den Quais löſchen, da weder der 
Schiffsraum noch der Laderaum disponibel ſind. k 

U Wien, 7. Jan. Der Landtag Niederöſterreichs berieth heute über 
den Antrag des Antiſemiten Abg. Fürnkranz betreffs der Herftellung 
der Zollunion mit Deutſchland. Der Ausſchuß hatte den Antrag 
nicht acceptirt, ſondern blos eine Reſolution beantragt, worin eine 
wirthſchaftliche Annäherung Deutſchlands als erwünſchte Ergänzung 
der freundſchaftlichen politiſchen Beziehungen begrüßt wird. In der 


Debatte trat der Antiſemit Vergani für die Zollunion ein, drei 


andere Antiſemiten bekämpften dieſelbe entſchieden, weil durch ſie das 
öfterreichiiche Gewerbe zu Grunde gerichtet würde. Ein antiſemitiſcher 
Wlener Abgeordneter meinte, Deutſchland müſſe wirthſchaftlich Oeſterreich 
Opfer bringen, weil Oeſterreich die große Militärlaſt nur dem deutſchen 
Bündniſſe zu Liebe trage. Liberalerſeits wurde in die Discuſſion nicht 
eingegriffen. Der Ausſchußantrag wurde angenommen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Jan. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Das internatio⸗ 
nale Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr wird nächſtens 
den Reichstag beſchäſtigen. Die vorbehaltene Ratification des Ueber⸗ 
einkommens könne erſt erfolgen, nachdem die Legislativen ſämmtlicher 
vertragsſchließenden Staaten ihre Zuſtimmung ertheilt hätten. Das 
Uebereinkommen werde drei Monate nach Austauſch der Ratifications⸗ 
urkunden in Kraft treten. 

Berlin, 7. Januar. Der Ausſchuß der Schulconferenz beendete 
heute die Verhandlungen, nachdem über die Grundzüge der Reform 
hinſichtlich der äußeren Stellung der Lehrer und des Berechtigungs⸗ 
weſens Einigung erzielt worden war. Die nächſte gemeinſame Sitzung 
iſt zunächſt erſt für Februar beabſichtigt, inzwiſchen ſollen die Reform⸗ 
arbeiten durch Einzelberathungen entſprechend gefördert werden. 

Danzig, 7. Jan. Nach weiteren Nachrichten tft das bei Oxhöft 
geſtrandete Schiff, deſſen Mannſchaft durch ein Rettungsboot von Neu⸗ 
fahrwaſſer aus gerettet wurde, die Stralſunder Brigg „Louis“, nicht 
die Greifswalder „Eliſabeth“. 

Hannover, 7. Januar. Der Provinziallandtag genehmigte die 
Vereinigung der Vororte Liſt, Hainholz, Vahrenwald und Herren: 
hauſen mit der Stadt Hannover. Die jetzige Einwohnerzahl von 
163 000 erhält dadurch einen Zuwachs von 10 200. 

Cöln, 7. Januar. Seit geſtern treffen die Berliner und Ham⸗ 
burger Züge mit ein bis drei Stunden Verſpätung ein, da die Bahn⸗ 
ſtrecken mit fußhohem Schnee bedeckt ſind. 

Aachen, 7. Jan. Die Berliner Poſt iſt mit achtſtündiger Ver⸗ 
ſpätung eingetroffen. Es herrſcht ſtarkes Schneetreiben. 

München, 7. Januar. Die „Allgemeine Zeitung“ meldet aus 
Straßburg: Sicherem Vernehmen nach ſteht eine neue Regelung der 

emdenpolizei in den Reichslanden durch Einführung von Aufent⸗ 
hältskarten für Fremde, die ſich dauernd im Lande aufhalten, nahe 
bevor. Die verſuchsweiſe geſtatteten Erleichterungen des Grenzver⸗ 
kehrs würden beibehalten und thunlichſt weiter ausgedehnt werden. 
Die Umgeftaltung der Fremdencontrole werde die Möglichkeit bieten, 
eine völlige Abſchaffung des Paßzwanges an der deutſch⸗franzöſiſchen 
Grenze in Ausſicht zu nehmen. 

Augsburg, 7. Januar. Die Spitzen der Cioil⸗ und Militär: 
behörden des ſchwaͤbiſchen Kreiſes erließen einen Aufruf zu Samm⸗ 
lungen betreffs der Feier des Geburtstags des Prinzregenten durch 
Gründung einer ſchwäbiſchen Zweigſtiftung zur Wittelsbach⸗Stiftung 
zu Gunſten des Handwerks. 

Wien, 7. Jan. Der Landtag beſchloß mit 29 gegen 27 Stimmen, 
da dem Landtage keinerlei Material zur Beurtheilung der handels⸗ 
politiſchen Verhandlungen mit Deutſchland vorliegt, wird im Allge⸗ 
meinen die wirthſchaftliche Annäherung an Deutſchland als erwünſchte 
Ergänzung der freundſchaftlichen politiſchen Beziehungen zu dem 
Deutſchen Reiche begrüßt und die Erwartung ausgedrückt, die Re⸗ 
gierung und der Reichsrath werden bei Regelung der handelspoliti⸗ 
ſchen Beziehungen zu dem Deutſchen Reiche, ſowie bei den dies bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen mit Ungarn, die Intereſſen Niederöſterreichs, 
insbeſondere deſſen gewerblichen Verhältniſſe und Approvifionirung 


Breiteſtraße ein brauner Ledermuff; einem Schulmädchen von der 
Friedrich Wilhelmſtraße ein Portemonnaie mit 5,85 Mark Inhalt; 
einem Schulmädchen von der Werderſtraße eine blaue, gehäkelte 
Geldbörſe mit 5 Mark Inbalt. — Geſtohlen: einem Kutſcher aus 
Deutſch⸗Liſſa 1 Korb mit Wäſche, gezeichnet E. G., R. K., T. K., E. F. 
und E. K.; einem Muſiker von der Scheitnigerſtraße in einem Tanzlocal 
auf der Matthiasſtraße ein hellgelber Winterüberzieher mit weißgeſtreiftem 
Futter, in deſſen Taſche zwei Schlüſſel, ein dunkelrothes ſeidenes Hals⸗ 
tuch und 1 Paar wildlederne Handſchuhe ſteckten; einem Kutſcher aus 
Morgenau eine dunkelgraue Pferdedecke; einem Kaufmann vom Ringe 
aus verſchloſſener Kammer 6 Dutzend rohe leinene Handtücher, B. J. & 
fie ein 8 Stück feine weiße Handtücher, gezeichnet Bernh. Joſ. Grund, 
m a Dutzend Staubtücher, gezeichnet B. J. G., Geſammt⸗ 
werth 75 M. N 


8 Handels-Zeitung. 


* Ein Interessanter Streitfall. Eine Firma in Stargard hatte nach 
Frankfurt a. M. Auftrag zum Ankaufe von 50 Stück Schweizerischen 
Nordwestbahn-Actien gegeben. Die Drahtnachricht lautete aber auf 
500 Stück. Es entstand nun die Frage, ob die Absenderin oder die 
Empfängerin den aus der Verstümmelung der Drahtnachricht entsprin- 
genden Verlust zu tragen hat. Die Handelskammer des Frankvirter 
Landgerichts hat, wie die „Voss. Ztg.“ erfährt, zu Gunsten der Em- 
pfängerin entschieden, 


„ Mailänder Loose, Die im gestrigen Abendblatt entha'tene 
Verloosungs-Liste bezog sich auf die Mailänder 45 Fr.-Loose. 


® Warsohau-Wiener Eisenbahn-Obligationen. Die Nummern der 
am 15./27. December 1890 ausgeloosten Obligationen befinden sich 
im Inseratentheil, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 7. Januar. Neueste Handelsnaohriohten. Geld blieb an 
heutiger Börse im Gegensatz zu der Pariser, von welcher stei- 
gende Geldknappheit gemeldet wurde, anhaltend flüssige. Es wird 
heute bestätigt, dass am Sonnabend eine Sitzung des Central- 
ausschusses (der Reichsbank) stattfinden wird, in welcher über eine 
Discontermässigung Beschluss gefasst werden dürfte. — Beim Handel 
in Schweizer Nordostbahn-Stammprioritätsactien sind 
5 pCt. Zinsen vom 1. Januar 1891 ab zu berechnen. — Eine soeben 
hier eingegangene Entscheidung des Schatzdepartements zu 
Washington besagt laut „Confect.“, dass die vom I. Mars ab in den 
Vereinigten Staaten eingehenden Waaren mit dem Stempel des Ur- 
sprungslandes bezeichnet werden müssen, dass es aber nicht nöthig 
ist, dass dieser Stempel auf den einzelnen Waaren, wie 3. B. Hand- 
schuhen, angebracht werden muss, sondern dass nur die Aufmachung 
der Waare, die Verpackung derselben und die Kisten, die Kasten und 
Umschläge, in welchen sie sich befindet, mit einem äusserlich sicht- 
baren Stempel des Ursprungslandes versehen sein müssen. Den Waaren, 
die auf Consignation in die Vereinigten Staaten eingeführt werden, 
ist eine von dem Fabrikanten selbst unterzeichnete Declaration bei- 
zufügen, welche die Angaben über die Productionskosten, die Ver- 
packung und einen Zuschlag von 8 pCt. enthalten soll. Diese Angaben 
sollen aber nur den Zweck haben, Defraudationen der Einfuhr von 
Waaren, die einem Werthzoll unterliegen, zu verhüten. Der amerika- 
nische Finanzminister hat entschieden, dass kein Exporteur gezwungen 
werden könne, Certificate über die Herstellungskosten solcher Waaren, 
welche Gewichtszöllen unterliegen, beizubringen. Gleichzeitig hat der 
amerikanische Finanzminister entschieden, dass alle abzugebenden Er- 
klärungen für die zum Verkauf in den Vereinigten Staaten consignirten 
Waaren von den Fabrikanten selbst unterzeichnet werden müssen, doch 
sei es durchaus nicht nothwendig, dass dies in Gegenwart des be- 
treffenden Consularbeamten geschehe. — Aus Wien wird der „Voss. 
Ztg.“ gemeldet, der seitens der Reichenberg-Pardubitzer Eisen- 
bahn vorgelegte neue Conversionsplan bezweckt zunächst die 
Gleichstellung sämmtlicher Prioritäten, eine Emission im Betrage von 
6 Mill. Gld. in Verbindung mit der Aufnahme einer Investitionsanleihe 
von 2400000 Gld. — Der Bankfirma Badik wurde ein monat- 
liches Moratorium bewilligt. — An dem Fallissement der Brünner 
Spinnereifirma Bolatsch sind auch eine Würzburger und eine 
Berliner Firma betheiligt. — Aus Brüssel wird der „Voss. Ztg.“ ge- 
schrieben; Der Generaldirector der in Brüssel vor Kurzem ge- 
bildeten Gesellschaft, welche Brauereien ankaufen und betreiben will, 
ist mit mehreren Hunderttausenden Francs, welche er beim Notar zur 
Erwerbung zweier Brauereien erhoben hatte, spurlos verschwunden. — 
L. H. Philipps, eine Pelzfirma in London, welche über 30 Jahre be- 
steht, hat laut „Confect.“ die Zahlungen eingestellt. Die Passiva be- 
tragen 30000 Pfd. Sterl., Leipzig ist mit 10000 Pfd. Sterl. betheiligt. 

Berlin, 7. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse war zu 
Beginn schwach, von im Ganzen lustloser Haltung. Erst später konnte. 
sich vom Montanmarkt ausgehend die Tendenz befestigen und der 
Verkehr besonders auf dem Montanmarkt regere Gestaltung gewinnen. 
Als Motiv der anfänglichen Schwäche wurde angeführt, dass für Pariser 
Rechnung hier Verkäufe ausgeführt würden, besonders in Commandit- 
antheilen. In Paris leidet bekanntlich der Markt an Ueberladenheit 
und wurden dort noch gestern für Nachzügler hohe Reports bezahlt, 
Auch ein politisches Moment wurde heute ins Feld geführt, die An- 
gelegenheit mit Kreta. Die Contremine versuchte mit Abgaben darauf- 
hin vorzugehen. Die Befestigung ging, wie erwähnt, vom Montan- 
markt aus, woselbst sich für Lauraactien eine günstige Meinung docu- 
mentirte aus Anlass der jüngst bekannt gewordenen Mittheilungen 
über Resultate des I. Quartals des laufenden Geschäftsjahres. Die- 
selben zogen um mehrere Procente an, beeinflussten den Ge- 
sammtmarkt günstig. Auch Dortmunder Union erfreuten sich 
grösserer Beachtung auf die gestrige Meldung. Namentlich traten 
auch Kohlenactien, die bald nach Beginn ermattet waren, in Erholung ein. 
Bochumer 147,70— 147,30 — 148.25 — 147,50 — 148, Nachbörse 147,50, Dort- 
munder 85,70 85,75 85,30 85,90 85,60, Nachbörse 85.25, Laura 
141,90 141,60 142,30 141,60 141,90, Nachbörse 141,50. Banken un- 
belebt, Coursentwickelung stagnirte. Credit 176—175,40, Nachbörse 
174,40, Commandit 215,75 — 215,25 215,75 215,10 215,25, Nachbörse 
214,60. Bahnenmarkt abgeschwächt. Fremde Renten trotz flüssigen 
Geldstandes schwächer im Anschluss an Paris. Russische Noten 
ultimo 236,25 235.50 236 235.50, Nachbörse 235,75, 1880er Russen 
96,80, Nachbörse 96,75, Aproc. Ungarn 91,70—91,50. Im weiteren Ver- 
laufe ermattete die Haltung, Course nachlassend, Schluss schwach. 
Cassamarkt unbelebt. Inländische Anlagewerthe still, ziemlich unver- 
ündert. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten recht fest, Silberwerthe 
bevorzugt. Russische Prioritäten still, wenig verändert. Amerikaner 


gefragt. 

Berlin, 7. Januar. Productenbörse. Von auswärtigen Märkten 
wurde heute wenig Neues geboten. Der hiesige Verkehr schien an- 
fänglich flau disponirt, allein der weitere Verlauf entsprach dieser 
Veranlagung nicht. — Loco Weizen behauptet, Auf Termine schienen 
die niedrigeren amerikanischen Notirungen anfänglich mehr Einwir- 
kung zu üben als im Uebrigen die ausnahmslos festen Berichte, es 
wurden alte Sichten merklich billiger verkauft, bis sich ein gewisses 
Uebergewicht des Begehrs einstellie; dadurch schloss der Markt be- 
festigt, nur unerheblich billiger als gestern. — Loco Roggen, schwach 
offerirt, erzielte feste Preise und liess sich schlank verkaufen. Von 
Terminen hat der laufende Monat die anfängliche Flaue vermöge 
knappen Materials bei mässigem Deckungsbegehr völlig überwunden. 
nicht so die anderen Sichten, welche in Folge neuer Prämienschlüsse 
überwiegend angeboten blieben, und zwar befestigt, aber noch immer 
niedriger als gestern schlossen. Loco Hafer wenig verändert, Termine 
still. — Roggenmehl 10 Pf. billiger. — Mais durch starke Kündi- 
gungen gedrückt, schliesslich befestigt, weil die erste Hand Scheine 
meist zurückgenommen hat. — Rüböl fast ohne Umsatz. — Spiritus 
setzte flau und niedriger ein, befestigte sich aber bald durch Deckun- 
gen, daher Sichten, zu denen sich neue Ankäufe für Hamburger Rech- 
nung auf spätere Termine gesellten, so dass die Course nach lebhaftem 
Handel 1 ca, 30 Pf. höher als gestern schlossen. . 

Landeshut, 7. Jan. [Garnbörse,] Bei gutem Marktbesuch 
wie festen Preisen müssiges Geschäft. 

Posen, 7. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 64,20, 70er 
ohne Fass 44,80. Höher, matt. Kalt. 

Hamburg. 7. Jan., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos Januar 78, Märs 76, Mai 75, Sopt. 7214. — Tendenz: 
Behauptet, 

Hamburg, 7. Jan., 8 Uhr 50 Min. Abends. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmpnd Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 


forgfälttg wahren und der Induſtrie für die etwa auferlegte Er: 
ſchwerung der Concurrenzverhältniſſe durch die Eröffnung des natür⸗ 
lichen Abſatzgebietes im Oſten Erſatz ſchaffen. 

Wien, 7. Januar. Die für den 8. Januar anberaumte Wieder⸗ 
aufnahme der deutſch⸗öſterreichiſchen Handels vertragsverhandlungen iſt 
im Einvernehmen mit den Regierungen Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns auf den 12. Januar verſchoben. 

Wien, 7. Januar. Der Generalrath der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bank wird, wie die „Preſſe“ meldet, den Zinsfuß um ein Procent 
herabſetzen. 

Budapeſt, 7. Jan. Der Ackerbauminiſter Bethlen erließ ſcharfe 
Verfügungen, damit der geſteigerte Export ungariſchen Viehes nach 
Deutſchland nicht durch den Import lungenkranker Thiere compro⸗ 
mittirt werde. 

Bozen, 7. Januar. Die Eröffnung der Localbahn Mori⸗Arco⸗ 
Riva iſt für die ganze Linie am 28. Januar in Ausſicht genommen. 

Bern, 7. Jan. Im Canton Teſſin find bezüglich der Stimm⸗ 
berechtigung für die Verfaſſungsrathswahlen vom nächſten Sonntag von 
conſervativer Seite Schwierigkeiten erhoben worden, worauf der 
Bundesrath beſchloß, die Regierung in Teſſin einzuladen, ſtreng nach 
Recht und Geſetz vorzugehen. Der Bundesrath macht den Vorbehalt, 
die Recurſe ſelbſt zu entſcheiden, eventuell die Wahlen zu caſſiren. 

Boulogne, 7. Januar. Es verlautet, die Conferenz zwiſchen 
Parnell und O'Brien ſei abgeſchloſſen. Man nimmt an, der Aus⸗ 
gang der Zuſammenkunft laſſe Hoffnung auf eine friedliche Regelung 
der Meinungsverſchiedenheiten. O'Brien ſetzte ſich mit Mecarty in 
Verbindung. Parnell iſt nach London abgereiſt. 

Brüſſel, 7. Januar. Das Centralbureau des Verbandes der 
conſervativen Vereine richtete an alle conſervativen Vereine des Ver⸗ 
bandes ein Rundſchreiben, worin es dieſelben auffordert, ſich über 
die Opportunität der Verfaſſungsreviſion zu äußern. Falls ſich die 
Vereine für die Reviſton äußerten, verlangt das Rundſchreiben die 
Angabe, mit welchen vraktifhen Mitteln die Reform zu erreichen ſei 
und durch welche Beſtimmungen die aufzuhebenden Verfaſſungsartikel 
zu erſetzen ſeien. 

Liſſabon, 7. Januar. Der hier tagende Arbeitercongreß, an 
welchem etwa 300 Vertreter aller gewerkſchaftlichen Syndicate theil⸗ 
nahmen, beſchloß einſtimmig, am 1. Mai nicht zu arbeiten, ſondern 
Verſammlungen zu Gunſten des Sftündigen Normalarbeitstages abzu⸗ 
halten. Das Journal „Opiniao“ theilt mit, daß wahrſcheinlich die 
Cortes aufgelöft würden, damit die Regierung eine neue Majorität 
bilden könne. 

Birmingham, 7. Jan. Die Jahresverſammlung des National: 
vereins der Bergleute wurde heute in Anweſenheit der Vertreter von 
147 000 Bergleuten eröffnet. Der Bericht bemerkt, daß ſich die 
Mitgliederzahl um 46 000 ſeit der Gründung vermehrt habe. Die 
Verſammlung drückte ihre Sympathien für die Strikenden der ſchot⸗ 
tiſchen Eiſenbahnen aus und empfahl eine Geldunterſtützung für die⸗ 
ſelben und ihre Familien. 

Kopenhagen, 7. Januar. Das Poſt⸗Dampfſchiff von Warne⸗ 
münde iſt Nachmittags in Gjedſer eingetroffen und geht morgen 
programmmäßig zurück. — Sämmtliche däniſche Staatsbahnen in 
Seeland, Fühnen und Jütland find wieder fahrbar. 

Soſia, 7. Jan. Die Sobranje änderte das Budget nicht ab; 
nunmehriger Ueberſchuß 270 467 Francs anſtatt 1 110 278 Francs. 
Im Kriegsbudget ſind drei Millionen erſpart durch Abkürzung der 
Präſenzdienſtzeit, Verringerung von Anſtellungen und Verſetzung von 
Offizieren, ſowie Verminderung der Ausrüſtung. Das Kriegsbudget 
beträgt 20 617 435 Francs. f 

Serajewo, 7. Januar. Geſtern Abend 8 Uhr 2 Min. fand in 
Janſici bei Zerica ein 3 Secunden dauerndes ſehr heftiges Erdbeben 
mit donnerähnlichem Getöfe ftatt. j 

Newyork, 7. Januar. Der Großmeiſter der Ritter der Arbeit, 
Powderly, ladet die induſtriellen Genoſſenſchaften des Landes zu einer 
Conferenz für die Reform der nationalen Induſtrie zum Frühjahr 
nach Waſhington ein. — Eine Depeſche des „Newyorker Herald“ aus 
Waſhington dementirt das Gerücht von einer geplanten Zuſammen⸗ 
ziehung eines größeren amerikaniſchen Geſchwaders in der Nähe des 
Behringsmeeres und fügt hinzu, die Behringsmeerfrage liege günſtiger 
denn je ſeit Mai. 

Omaha, 7. Januar. Einem Telegramm des Generals Miles 
aus Pineridge zufolge kamen geſtern fünf der bedeutendſten Banden 
der aufſtändiſchen Indianer nach Pineridge, um ſich zu unterwerfen. 
Miles hofft, alle Indianer würden dem Beiſpiele bald folgen. 


Locale Nachrichten. 


Breslau. 7. Januar. 


»Alarmirungen der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag um 7 Uhr 
34 Min. wurde die Feuerwehr nach der Fiſcherſtraße Nr. 15 gerufen, wo 
in einer Remiſe, im Hofe daſelbſt, eine Verſchlagsthür und eine Ein⸗ 
ſchneidedecke aus unermittelter Urſache in Brand gerathen waren, außer⸗ 
dem wurden durch das Feuer, welches mittelſt Loſchpinſels und einiger 
Eimer Waſſer gelöſcht wurde, 5 Kiſten mit Seife und eine Kiſte mit Zucker 
beſchädigt. — In der vergangenen Nacht um 1 Uhr 50 Min. mußte die 
Feuerwehr nach der Brüderſtraße Nr. 11/12 ausrücken, wo in dem im 
Parterre des Seitenhauſes befindlichen Cloſet die Wergverpackung der 
Waſſerleitung und die Cloſeteinrichtung beim Aufthauen der Waſſerleitung 
in Brand gerathen war. Einige Eimer Waſſer genügten, um jede weitere 
Gefahr zu beſeitigen. — Heut früh, um 4 Uhr 15 Min., wurde die Feuer⸗ 
wehr nach der Kurzengaſſe Nr. 1 gerufen, wo im Hofe in der Feilenhauer⸗ 
werkſtatt das Pappdach und die Schaldecke aus unermittelter Urſache in 
Brand gerathen waren. Gelöſcht wurde dieſes Feuer durch zwei Schlauch⸗ 
gänge, vom Hydranten und der Gasſpritze aus. Durch das Waſſer wurde 
auch die Werkſtatt⸗Einrichtung beſchädigt. 


* Abbruch einer Feuerwehrwache. Heut iſt mit dem Abbruch der 
früheren Feuerwehrwache in der Odervorſtadt an der Univerſitätsbrücke 
5 8 worden. Bekanntlich ſollen dort neue große Wohnhäuſer gebaut 
werden. 

j. Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. iſt 
das Comptoir eines Holzbändlers auf re Holzlagerplatze in der Schieß⸗ 
werderſtraße erbrochen worden. Die Diebe find über das Thor geſtiegen, 
haben nach Eindrücken einer Scheibe das Fenſter geöffnet und aus dem 
Comptoir einen Revolver, eine Schwarzwälder Wanduhr und verſchiedene 
kleinere e — Am 27. v. Mts. Abends gegen 8 Uhr 
iſt in Ohlau in das Schaufenſter eines Altwaarenhändlers auf der Mälzer⸗ 
ſtraße eingebrochen und eine ſilberne Remontoiruhr mit Goldrand und 
eine ſchlangenartig geformte ſilberne Kette geſtohlen worden. — Vor 
7 3 Zeit ſind in Bremen mittelſt Einbruchs geſtohlen worden: ein 
dunkelblauer Sommerüberzieher, an deſſen Bu, fih der Name C. 


G. Schwane, Bremen, befand (Werth 90 Mark), ein ſchwarzſeidener 
Regenſchirm mit ſogenanntem Wurzelgriff, welcher den Namen des 
Fabrikanten „Giban“ trug, 280 Ma eld, ein Fünfmarkſtück in Gold 
mit den Namen „Lotte Todo Paula“ und im Kreiſe herum „Treue 
Freundſchaft“, außerdem ein Buch, enthaltend die Geburtsdaten der Mit: 
glieder einer Familie Pauli. 


J. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: 1 Fäßchen Roſinen, ein 
ſchwarzſeidener Regenſchirm, 2 Pincenez, 1 Portemonnaie, 1 wollenes 
Tuch, 1 Bilderrahmen mit 8 1 gen Salze 1 ſchwarze 
„ermüße, 1 Pfandſchein über einen Winterüberzieher, 1 Sparkaſſenbuch, 
"ho Originalloos zur 1. Klaſſe der ſächſiſchen Landeslotterie. — Ab⸗ 
handen ee einer Dame aus Brieg ein ſchwarzes gehäfeltes 
Mohairtuch; einer Arbeiterfrau von der Friedrich Wilhelmſtraße ein 


Portemonnaie mit 6,63 Mark Inhalt; einer Witifrau von der 


a 
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Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 76, Berlim, 7. Januar. [ Schlussbericht.) 
per Mai 74¾, per Septbr. 72, per Decbr. 60. — Tendenz: Ruhig. Cours vom 6. 2 Cours vom 6. 7. 
Havre, 7. Januar, 11 Uhr — Min. Vorm. (Telegramm der Ham- | Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average Still. Fester. 
Santos per März 96,—, per Mai 94,75, September 92,—. Tendenz:] Januar. ——| — —| Januar .......... 58 10 58 50 
Ruhig. April-Mai......- 191 75191 50| April-Mai ........ 58 10| 58 30 
Amsterdam, 7. Jan., Nachm.- Java-Kaffee good ordinary 573/,.] Mai-Juni.... ..- 192 75192 50 Hr 
Magdeburg, 7. Januar.“) Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) [Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
6. Januar. 7. Januar. Ruhig. per 10 000 L.-pCt. 
Kornzucker Basis 92 pOt . . 16,80 — 17,00] 16,80—17,00] Januar . ꝗ . 174 25174 — Anziehend. 
Rendement Basis 88 pCt. . . 15,80 — 16,20] 15,80 — 16,15 April-Mai....... 168 —|167 50 Loco . 70 er 47 70 47 80 
Nachproducte Basis « 12.70--13,50 J 12.70—1350] Mai-Juni........ 165 — 1164 50] Januar-Febr.. 70er 47 30 47 70 
Brod-Raifinade fl.. 2750 27,25 Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 47 60 #7 80 
Brod-Raffinade f. 27.25 27.— Januar. ........ 140 50 Juni-Juli . . 70 er 48 20 48 40 
Gem. Räfnnade Il... 26,50 27,75 | 26,50— 27,50] April-Mai 139 751139 75 Loco... :. . 50er 67 10] 67 60 
Com. Melis 111 25,50 25,50 Wien, 7. Januar. [öchiass-Course.] Schwach. 
Tendenz: Rohzucker stetig. Raffinirte 1 Cours vom 5. 4 2 Cours vom 5 | 7; 
Termine: Januar 12,30 M., Februar 12,45 M., März 12,60 Mark. — | üredit-Actien .. 306 65 306 — Marx noten 55 82 55 90 
Stetig. St.- Eis.-A.-Cert. 248 65 246 25 40% ang. Golärente. 102 60102 60 
Hamburg. 7. Januar, 8 Uhr — Min. Abends. Zuokermarkt.|Lomo. Eisenn.. 132 — 132 35 |Süberrente .......- 90 40| 90 45 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch] Galizier ....... 209 — 208 — BONGOH.. gn 113 75113 85 
. Mockrauer in Breslau.] Jan. 12,32½, März 12,60, Mai 12,80, Juli] Nanoieonsdor . 9 04 9 054 |Üngar. Panierrente . 100 40 100 50 


13,00, August 13,10, October-December 12,65. — Tendenz: Stetig. 
Paris. 7. Januar, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 880% 
ruhig, loco 33, weisser Zucker träge, per Januar 35,75, per Februar 


Paris, 7. Januar. 3% Rente 95. 22. Neueste Anleihe 1877 
104. 70. Italiener 92, 40 ex. Staatsbahn 546, — ex. Lombarden —, —. 
Egypier 486, 87. Träge. 3 


35,75, per März-Juni 36,50, per Mai-August 37.—. aris, 7. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,] Ruhig. 
Paris, 7. Jan., Nachm. Zuokerbörse, Schluss. Robzucker 880% Cours vom 6. | 7. Cours vom 6. | 7. 
ruhig, loco 33, weisser Zucker [ruhig, per Januar 35,50, per Februar |3proc. Rente 9542} 95 17] Türken neue cons. 19 02} 19 — 
35,75, per März-Juni 36,50, per Mai-August 37, Neue Anl. v. 1886. — — — — [Türkische Loose... 78 50 78 30 

London, 7. Januar. Zuokerbörse, 960% Java-Zucker loco 14/8, Sproc. Anl. v. 187210462) 104 70 Goldrente, österr... — —| — — 
ruhig. Rüben-Rohzucker loco 120%, matt. Ital. 5proc. Rente. 9472| 9237 ex do. ungar. . 93 31] 91 ex 
* London, 7. Januar, 11 Uhr 35 Min. Vorm. Tuokerbörse. Eher] Oesterr. St.-E.-A.. 562 50543 Ibex Egypter . 486 560 486 56 
en Basis 88%, Januar 12, 23/,, Jan.-März 12, 5%/,, April 12,8 ½, ] Lombard. Eisenb.A.308 75 307 50|Compt. d'Eec. neue — —| 638 75 

uni 12,10½. London, 7. Januar. Consols von 1889 96, 37. Russen Ser. II 


London, 7. Januar, 3 Uhr 51 Min. Zuokerbörse, Eher Ver- 98, —. Egypter 96. 12. Frost. 


käufer. Basis 880%, per Januar 12,33 J Mi 1 „ \ r - . 
j 1 5 a per Januar-März 12,5'/,, per London, 7. Januar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz 
Er 12.8 ½ per Juni 12,10 ½. — 5 aiscont 3 907. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. — Ruhig. 
4% ee 6. Januar. Zuokerbörse. Fair refining muscovados Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7. 
111 ollars. Consols. wiss „ 96 O1) 96¼ Siwerrente 78 — 78 — 
= man 7. Jan. Petrolenm. Fest. Loco 6,65 Br., December] Preussische Consois 103 —|103 — Ungar. Gold 90¼⁰ 90¼ 
60 Br. N Ital. öproc. Rente... 913, f 91⅝ | Berlin e 63 — — 
6 Bremen, 7. Januar. Petroleum. ( Schlussbericht.) Höher. Loco] Lombar den 12 05 12 Hamburg. .un sen 20 63 — — 
. 40% Russ. II. Ser. 1889 98 — 98 — ] Frankfurt a. M... . 20 63 — — 
* Antwerpen. 7. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. petroleum. Silber — —| — —[ Wien ARE 11 581 — — 
Jin 8 Ratfinirtes Teve weiss loco 17%, bez., 17% Br., per] Türk. Anl., convert. 18%, | 18% | Paris 25 44 — — 
165), = 2½ bez., 17% Br., per Februar 16%, bz. u. Br., per März inificirte Egypter. 961, f 96 ½ | Petersburg ........ 26¼ö164 — — 
s Br. — Steigend. Frankfurt a. M., 7. Jannar. Mittags. Credit-Achen 273, —. 


Amsterdam, 7. Jan. Bancazinn 551/,. 
London, 7. Januar. Obili-Kupfer 523 8 3 Monat 53. 


London, 7. Jan., 7 Uhr 30 Min. Abends. Silber, 1) | 43 
8 8 


Bankeingang 11 000. 
Glasgow, 7. Januar. Roheisen. 6. Jan, 7. Jan. 
(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants. 46 Sb. 4½ D. 46 Sh. 6½ D. 

Leipzig, 7. Januar. Kammzug-Terminmarkt. [Original - Tele- 
ramm von Berger & Co. in Leipzig.] Januar 4,40 Käufer, Februar 
40 Käufer, Juni 4,421/, bezahlt, August 4,421, bezahlt. 

Antwerpen, 7. Januar.“) Deutscher La Flata-Kammzu. (Orig. 
elegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Per März 5,421), bez., per Juli 

5,45 bez., per October 5,45 bez. 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Staatsbahn 220, 75. Galizier 185, 25. Ung. Goldrente 91, 80. Egypter 
97, 20. Laurahütte 142, 20. Still. 

Köln. 7. Januar. Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —. per März 19. 65. per Mai 19, 85. — Roggen ioco — per 
März 17, 40, per Mai 17, 05. — Rüböl loco —, —, per Mai 60, 50, per 
October —. — Hafer per Frühjahr 15. 

Hamburg, 7. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, 182—188. — Roggen ruhig, loco 180—190, russischer 
ruhig, loco 128—130. — Rüböl ruhig, loco 59. — Spiritus besser, per 
Januar 361/,, per Jan.-Febr. 36½, per April-Mai 36, per Mai-Juni 361/,. 
— Wetter: Schnee. 

Amsterdam. 7. Januar. [Getreidemarkt] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 221, per Mai —. — Roggen loco 
unverändert, per März 153, per Mai 148. — Rüböl loco 32, per Mai 


30%, per Herbst 31. 
* * 7. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


fest, per Januar 26,50, per Februar 26, 60, ver März-Juni 26, 90. 
per Mai-August 27, 00. — Mehl fest, per Januar 59,60, per Februar 
59, 70, per März-Juni 60, 00, per Mai-August 60, 00. — Rüböl 
steigend, per Januar 65, 75, per Februar 66, 25, per März-Juni 67, 75, 
Mai-August 68, 50. — Spiritus behauptet, per Jan. 37, 50, per Februar 


Börsen- und Handels- Depeschen. ö 

Berlin, 7. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Ermässi 
Eisennann-Stamm-Aötien, Cours vom 6. 7. 
Course vom 6. 7 Tamowitzer Ac... 

Galiz. Cari-Ludw.ult 92 90| 92 90 do. öt.-Pr.. 69 50 
Gotthard-Bann ult.. 163 50 162 60 inländische Fonds. 


71 — 


Lübeck- Büchen . 168 60 168 75 b. Reichs- Ani. 4% 106 60 106 70 38, 25, per Mai-August 40, 25, per September-December 39, 50. — 
Hainz-Ludwigshaf 118 90118 70] do. 40. 2¼0% 98 20) 98 20 Wetter: Kalt. a 5 ; 
Marienburger...... 59 10 58 75] do. do. 3%. . 86 90 86 90 London, 7. Januar. [Getreideschluss.] Getreide allgemein 
Mittelmeer bahn. . . 104 201104 — Preuss 40% cons Ani. 106 — 106 — fest, jedoch ruhig, Gerste anziehend, Hafer theurer, ordinärer russischer 
Ostpreuss. St.-Act.. 85 80) 84 80] 40. 3½% dto. 98 30 98 30 thätig, 9 Pence theurer. Fremde Zufuhren; Weizen 24910, Gerste 
Warschan-Wien . . . 230 —| — —} do. 3% dto. 86 90 86 9017860, Hafer 27 020. — Wetter: Frost. 


Liverpool. 7. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Ballen, davon für Speculation und Export 1500 B. Stetig. 


Breslau- Warschau. 55 25 55 25 


do. Pr.-Anl. de 55 171 20 170 20 
Posener Pfiandbr. 4% 101 30/101 40 


Bank-Kotler. do. ao. 31/0, 96 60 96 70 Abendbörsen. 
a a: — 03 — Se RE erg 5 EN 2 = Wien, 7. Januar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Credit-Aetien 
Dentsche Bank 162 — 62 —| Eisenhann-Prieritäts-Ohliaationen. 198725 nen u FFF 


Disc.-Command. ult. 215 90 215 60 
Oest. Ored.-Anst. ult. 176 — 175 — 
Behles. Bankverein. 123 60.123 80 
industrie-Gesellsenarten 

Archimedes 124 75 124 75 
Bismarckhütte ..... 170 50.169 25 
Bochum. Gusssthl. . 146 — 148 — 
Brel. Bierbr. St.-Pr.— — do. 4½% Papierr.— — 
do. Eisenb. Wagend 165 50 167 — do. 4¼% Silverr. 80 60 
do. Pierdebahn... 134 25 135 — do. 1860er Loose. 126 90126 80 
a0. verein. Oelfabr. 101 — 101 80 Pom. 50% Pfandbor.. 71 90 
onnersmarckhütte 88 75 88 75 do. Liou.-Pfandor. 69 40 69 25 

rim. Union 8t.-Fr. 85 10 85 90 Rum 5" amortisable 99 80 
Eramannsdrf. Spinn. 92 70 92 70 do. 4% von 1890 86 — 
Flöther Maschinenb. 110 — 109 — | Russ. 1883er Rente 106 80106 50 
Fraust. Zuckeriabrik 106 — 106 50 do. 1889e: Anleihe 97 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 160 90 163 70 do. 4/B.-Cr.-Pfor. 100 90100 80 
Hofm. Waggonfabrik 161 70 162 70 do. Orient-Anl. II. 76 90 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 30 129 25 [Serb. amort. Rente 89 70 89 70 


Overschl. 32 % Lit. E. 97 20 — — 
8 — — * 1 7 
Egypter 4% . 97 10 97 20 
italienische Rente. 93 30 93 20 

do. Eisenb.-Oblig. 57 60 57 60 
Mexikaner 1890er 91 25 90 90 
Oest. 4% Golarente 95 80 95 


Frankfart a. M., 7. Januar, 6 Uhr 55 Min. Abends. Credit- 
Actien 271,12, Staatsbahn 220,—, Lombarden 116,87, Laura 149,— 
Ungar. Goldrente 91,65, Egypter 
— ,—, Gelsenkirchen 175,80. — Fest. 

Hamburg, 7. Januar, 8 Uhr 50 Min. Abende. Creditactien 
271,40, Staatspahn 549,—, Lombarden 291,50, Ostpreussen 80,70, Lübeck- 
Büchener 164,20, Disconto-Gesellschaft 211, Laurahütte 141,30, Dort- 
munder 85,50. 


Türkenloose —,—, Mainzer 


ee | 


Marktberichte. 

ff. Zetreide- eto. Transporte. In der Woche vom 28. December 
1890 bis inel. 3. Januar er gingen in Breslau ein: 

Weizen: 51000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 10 000 Klgr. von der 
Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 22800 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10100 Kigr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 74800 Kigr. über die Rechte- 
3 von der ta Eisenbalın, Ne Klgr. 5 
g ae t e > ie Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
14 — 141 127 50 Türkische Anleihe. 18 90 18 70 30 500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
el Wein 4 10.44 50 an oss . 80 80| 80 50 Eisenbahn, 13400 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
u 15 15 Dan 262 — 264 — ad. Tavaks-Actien 162 75 166 25 Ganzen 232 800 KIgr. (gegen 272431 Klgr. in der Vorwoche). 

Norda 10 Ha 161 50 162 20] Ung. 4% Golärente 91 80 91 60 Roggen: 10000 Kigr. über die Bresiau-Posener Eisenbahn, 20 000 
Odechi u t. 142 20 140 — do. Papierrente .. 89 90 89 90 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 25 400 
er hamotte-F, 111 —1113 50 Banknoten, Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer,Bahn im Binnenverkehr, 94700 Klgr. 
— Eisb.-Bed. 89 50 89 25 Oest. Bankn. 100 Fl. 178 80 178 über dieselbe von der Posen Kronsturger Eisenbahn, 167 500 Klgr. 

iD. Eisen-Ind. 167 — 156 50 Kuss. Bankn. 100 SR. 235 90 235 über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
buen Porn. Cem. 114 75,114 40 Weonsel. 75 500 Klgr. über die Rechte-Oder- Ufer. Bahn von der Breslau-Warschauer 
F 105 80105 75 N 8 T. 169 10 Eisenbahn, 20 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
— — ütte St.-Pr. 80 = 81 70] London 1 Latrl. 8 T. 20 36 schlesischen Eisenbahn, im Ganzen 413 400 Klgr. (gegen 509 700 Klgr. 
esischer Cement 135 — 135 50 00... I . 20 19 in der Vorwoche). 

— Dampf- Comp. 117 50117 50] Paris 100 Fres. 8 T. 80 85 Gerste: 18500 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 11000 Klgr. 
— Feuerversich. — — Wien 100 Fl. 8 T. 178 65 178 von der Kaiser- Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 60 000 Klgr. von 

8 St.-Act. 193 — 191 70] do. 100 fi. 2 M 177 85 177 der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 32 500 Klgr. über 

3t.-Pr.-A. 192 60191 50 Warsenau 10088 T. 235 65 235 die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 17 000 Klgr. über die Breslau- 

Berlin, 7 Privar-Discont 3½0%. - | Posener Eisenbahn, 50 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn 
der Dress: Januar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche | über Sosnowice, 10100 Klgr, über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 

er Zeitung.) Matt auf der ganzen Linie, der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 30400 Klgr. über die Rechte-Oder- 


und russische Noten b . - : 8 N 
Cours vom 3 Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 30 300 Klgr. über die 


885 


Amsterdam 


8881 


nur Bergwerke 


10 7 . Cours vom 6. 7. Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 259 800 Klgr. (gegen 324 945 
arena ie 25 160 75'160 25 Oetpr.Sudd.-Act. nit. 85 87 84 37 Klgr. in der Vorwoche). * 
Oesterr. Credit. alt 85 62 214 75 Drim.Unionst.Pr.uit. 85 50 85 25 Hafer: 20000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Lauranftte. .... 1 8 2 144 80 | Eranzosen ...... ar. 11087 109 75 Seitenlinien, 20000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
ie. Wien ak 290 — 54% 82 Caller unn 92 60 92 6255 900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 200 
arpen . 0 25 229 25 Italiener........ unt. 93 25 93 —[Kigr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 63 000 Klgr. 
Bockume — 55 5  [4ömbarden...... ait. 59 50 58 87lüber die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisen- 
— Ta it. 147 50 147 50 Türkenioose.... alt. S1 25 80 25 bahn, 10 100 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
ibernia ank. nit 157 50 157 25 | Donnersmarckh. uit. 88 75 88 75179 200 KIgr. (gegen 213200 Kigr. in der Vorwoche). 
Dux-Bodenba vr 196 750186 75| Russ Banxnoten nit. 236 — 236 — Mais: 30000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 70 000 Klgr. aus 
elcenkireen 55 275 50,236 120 Ungar. Golärente uit. 91 75 91 50 Ungarn über Ruttek, 10000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
— . 11 


50'179 50] Mamenb.-Miawrault. 
— Uhr — Min. 


E 


59 12 58 62 


1:52 


bahn, im Ganzen 110000 Klgr. (gegen 10 000 Klgr. in der Vorwoche). 
Oelsaaten: 160000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 30 000 Klgr. 


Cours vom 6. von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 54000 Klgr. 


Ruhig. Rüböl pr. 100 Kgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 250000 KIgr. von der Warschau- 
Januar = Unverändert, £ Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 10200 Klgr. über die Rechte-Oder- 
April-Mai 125 — 185 — | Jenuar ... 57 — 57 —-{Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 5400 Klgr. über dieselbe von der Breslau- 

N 188 50 188 50 April-Mai ....... 57 50 57 50 Warschauer Eisenbahn, 9800 KIgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
Roggen p. 1000 K Spiritus der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 519 400 Kilgr. (gegen 

Ruhig. 8. r. 10600 L.-pOt. 365 300 Klgr. in der Vorwoche). 

Januar 170 000: eur. 50 er 65 80 65 60 Hülsenfrüchte: 50000 Kigr. aus Podwoloczyska und Südrussland 
April-Mai...... 166 — 170 Loco. . . 70er 46 40 46 20 uber Myslowitz, 19000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 30 000 Klgr. 
etroleum loco — 165 50 Januar . 70er — -[ — aus Ungarn über Ruttek, 70 000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisen- 


11 4 1345] Apr Ma . 70e 46 800 46 80 Ubahn über Sosnowice, 6200 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 


Binnenverkehr, 5000 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eigen- 
bahn, 10000 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 190 200 Klgr. (gegen 90 300 Klgr. in 
der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 10000 Kler. von der Oberschlesischen nach der Märki- 
schen Eisenbahn (gegen 10 050 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märki- 
schen Eisenbahn, 45 600 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 65 700 Klgr. 
(gegen 95960 Klgr. in der Vorwoche). 

erste: 35000 Kigr. von der Oberschlesischen nach der Märki- 
schen Eisenbahn (gegen 90000 Kler. in der Vorwoche). 

Hafer: Nichts (gegen 20000 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 20000 Kler. 
von der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
im Ganzen 40 000 Kigr. (gegen 30 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 30 000 
Kilogramm von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 
im Ganzen 40 000 Klgr. (gegen 30000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 5000 Klgr. 
Märkischen Eisenbahn (gegen 60 600 Kigr. in der Vorwoche). 

Im Laufe des Monats December pr. gingen auf der Mär- 
kischen Eisenbahn in Breslau ein: 160000 Klgr. Weizen, 10 000 Klgr. 
Roggen, 30 000 Klgr. Gerste und 90000 Klgr. Hafer, dagegen gelangten 
in demselben Zeitraum auf der genannten Bahn ab Breslau zum Ver- 
sandt: 71590 Klgr. Weizen, 10032 Klgr. Roggen und 10184 Klgr. 
Gerste (Hafer Nichts). 
I Ü—— ̃—⅛—,Ü:t . 


Vom Standesamte. 7. Januar. 
Aufgedote 

Standesamt I. Malz, Joſef, Kellner, k., Wallſtr. 6, Feigel, Anna, 
k., Adolfſtr. 11. — Zimmer, Ernſt, Maſchinenfeilenhauer, ev., Bergſtr. 19, 
Löwy, Anna, geb. Hellner, k., Berlinerſtraße 35. — Burzik, Peter, 
Schneidermeiſter, k., Kloſterſtr. Sta, Stein, Eliſabeth, ev., Nicolaiſtr. 63b. 

Standesamt III. Reiß, Robert, Arb., k., Verl. Niedergaſſe, Weißhaus 2, 
Gieſa, Johanna, ev., Bernſtadt. — Langner, Paul, Schriftſetzer, ev., 
Adalbertſtr. 16, Heiber, Anna, ev., Tauentzienſtr. 81. — Croce, Bernb., 
Kaufmann, k., Bunzlau, Croce, Helena, k., Hirſchſtraße 26. — Böhm, 
Alfred, Kgl. Maſchinenſteiger, k., Zaborze, Steinhorſt, Olga, ev., Lehm⸗ 
damm 25. 

Sterbefälle. 

Standesamt IL Krauſe, Louiſe, T. d. Kutſchers Carl, 6 M. — 
Wierſig, Friedrich, S. d. Schloſſers Joſef, 2 M. — Donat, Louiſe, geb. 
Poſſelt, Kaufmannfrau, 47 J. — Zimmermann, Meta, Strickerin, 28 J. 
— Grundke, Gottlieb, Reviſionsſchaffner a. D., 70 J. — Knauer, 
Emilie, geb. Schmidt, Tiſchlermeiſterwwe., 65 J. — Pipiale, Max, S. d. 
Arbeiters Richard, 3 W. — Dudek, Louiſe, geb. Klinke, berw. Exner, 
Locomotivführerwittwe, 60 J. 

Standesamt II. Bauer, Louis, Kürſchnermeiſter, 82 J — Nenner, 
Erna, T. d. Gymnaſtikers Carl, ½ J. — Hellbich, Carl, Arbeiter, 66 J. 
— Zinke, Joſef, Arbeiter, 20 J. — Schibinski, Carl, Kaufmann, 30 J. 
— Hoffmann, Caroline, genannt Bruſchke, geb. Heintze, Getreidehändler⸗ 
wittwe, 83 J. — Becker, Theodor Wilhelm, Stations⸗Aſſiſtent a. D., 68 J. 
— Wrobel, Auguſte, geb. Spiller, verw. geweſene Kordiſch, Arbeiterfrau, 
34 J. — Maler, Elifabeih, geb. Müller, Hofeknechtwittwe, 63 J 


Vermiſchtes. er 

® Dentiche Ausſtellung in London 1891. Man ſchreibt uns: 
Monſieur Jules Roche, Miniſter für Handel und Gewerbe, ſtellte am 
Sonnabend Mr. John R. Whitley, Organiſator der deutſchen Aus⸗ 
ſtellung in London 1891, dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
vor. Monſieur Carnot beglückwünſchte Herrn Whitley zu dem Erfolg, 
den die Ausſteller auf der vorjährigen franzöſiſchen Ausſtellung in London 
gehabt, und dankte ihm im Namen der Künſtler und Induſtriellen für die 
Organiſation derſelben. — Das Comité der deutſchen Ausſtellung in 
London iſt, wie wir aus beſter Quelle erfahren, in der Bildung begriffen 
und wird am 9. ds. ſeine erſte conſtituirende Sitzung abhalten. Erſte 
Namen der Induſtrie und Kunſt ſollen ihren Beitritt verſprochen haben. 


Eine Feder Soenneckens im Muſeum. Aus Dortmund wird 
berichtet: Stadtrath Sonnenſchein hat die Feder (Soenneckens Current⸗ 
ſchriftfeder) nebſt Korkhalter, womit Fürſt Bismarck am 19. v. Mts. eine 
Erinnerung an die Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes der Stadt Dort⸗ 
mund geſchrieben hat, auf ſeinen Wunſch vom Fürſten zugeeignet erhalte 
un 9 7 nebſt Halter dem dortigen ſtädtiſchen Muſeum als Geſchen 
überwieſen. 


Bekanntmachung. 8 

- . Breslau, den 5. Januar 1891. 
Den Gas⸗ und Waſſereonſumenten theilen wir Hierdurch zur gefälligen 
Kenntnißnahme und Beachtung ergebenſt mit, daß die mit Herſtellung, 
Controle und Bedienung der Privat⸗Gas⸗ und Waſſer⸗Anlagen bel 
tragten Beamten und Arbeiter der ſtädt. Gas: und Waſſerwerke mit 
Legitimationskarten in weißer Farbe pro 1891 zum Ausweis verſehen ſind. 


Die Verwaltung der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke. 


Damen der gebildeten Stände, welche als Pflegerinnen in einen 


Verein für Krankenpflege 


treten wollen, mögen sich unter Angabe ihrer Personalien sofort wenden an 


151 Dr. 0. Olshausen, Larzowan 44. 


Lacrima Cristi Ye. 20 . f. ein an b Stat. 


FREE 2 [Wein⸗Import⸗Gef. 
roth Mk. 2,40 

Chianti extra VebchiD "or. Flasche. I Keane e. 87. 

find hochfeine Weine, welche der feinſten Tafek zur Zierde gereichen u. für 

feſtliche Gelegenheiten ganz beſonders empfohlen werden. Garantie für 

abſolute Reinheit durch kgl. ital. Staatscontrole. Die Verkaufs⸗ 

ſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. [0248] 


Was ift eigentlich ein Katarrh, woher kommt be he 
leimhaut 


Erkrankungen und damit das Leiden ſelbſt. 
e den Namenszug des controllirenden 


Beſtandtheile find: Schwefelſaures Chinin, Salzſäure Dreiblattpulver, 
Dreiblatt⸗Extract, Süßholzpulver, Traganth, Benzoegummi und Chocolade. 


Die Neue Muſik⸗Zeitung (Carl Grüninger in Stuttgart) ver⸗ 
folgt den Zweck, das Verſtändniß für die Tonkunſt in die weiteſten Kreiſe 
zu tragen. Sie bringt gut und feſſelnd geſchriebene Novellen und 

umoresken, Biographien mit Porträts bedeutender Componiſten, 
Jurtwoſen und Sänger, Heiteres aus deren Leben, ſowie Berichte über 
das gefammte Mufifleben der Gegenwart. Die ernſten und be⸗ 
lehrenden Artikel, welche ſich im Rahmen der Kritik, Pädagogik, Ge⸗ 
ſchichte und Litteratur der Muſik Demegen und im Stil, unbe: 
ſchadet der Verſtändlichkeit, vornehm gehalten find, werden auch den Fach⸗ 
muſiker anregen und befriedigen. Ueber die, feit neuerer Zeit auf ſtarkem 
Papier ten, Muſikbeilagen ſitzt ein Collegium namhafter Tonkünſtler 
zu Gericht, welches die Waßl unter ſolchen Clavierſtücken und Liedern 
trifft, die melodids und gehaltvoll zugleich find, \ 
Grad techniſcher Schwierigkeiten zu überſchreiten. Möge die n 
dieſes ſchonen Unternehmens ſich immer weiter ausdehnen. ; 
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ohne einen mittleren 
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Die glückliche Geburt eines munte⸗ 
zen Mädchens zelgen an [609] 
Benno Hollaender und Frgu 
Emma, geb. Prinz. 
Bernftadt i. Schl., d. 7. Jan. 1891. 


Heute früs 4½ Uhr wurde 
meine liebe Frau 


Tilli, geb. von Raabe, 


Die glückliche Geburt eines ge⸗[ entbunden, was nur auf dieſem - 8 
ſunden Knaben beehren ſich ergebenft | 55 Wege anzuzeigen ſich beehrt kurz nach vollendetem 20sten Fliencben (Beg rün⸗ 
anzuzeigen 11028] Reimer, Lebensjahre. 11263 der der erſten Leip⸗ 
= Rabblner Dr. Grabowski und Frau Königl. Amtsrath. Verwandten, Freunden und ziger Säuger), 
5 Bertha, geb. Haurwitz. Waldau, 6. Januar 1891. & Bekannten widmet diese An- Wilh. Wolff, Horväth, 
Konitz, Weſtpr., d. 7. Jan. 1891. WEEE beige im Namen der tief. Sinner, Röhl, Grosch 

1 betrübten Hinterbliebenen mit u. Ehrke. Auf, 8 Uhr. 


Statt besonderer Meldung. 

Nach zweijähriger glücklichster Ehe starb heut Vor- 
mittag 10%½ Uhr meine heissgeliebte Frau, die Mutter meines 
einzigen Kindes, unsere treue Tochter, Schwester, Schwägerin, 
Grossnichte, Nichte und Cousine [1032] 


Fran Martha Lachs, geb. Jaffe, 


in ihrem 25. Lebensjahre. 
In tiefstem Schmerz widmet diese traurige Nachricht 


der Gatte Isidor Sachs, 
Namens der Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, Myslowitz, Rawitsch, den 7. Januar 1891. 


Die Beerdigung findet Freitag, Vormittag 11 Uhr, vom 
Trauerhaus Berlinerplatz 18, statt. 


Gestern Abend 
schweren Leiden meine liebe Mutter, die verw. Frau Tischler- 


* A 
Henriette Weinrich, 
geb. Geisler, 
im Alter von 67 Jahren. Um stille Theilnahme bittet 
5 Hugo Weinrich. 
Namens der Hinterbliebenen. 
Warmbrunn, 6. Januar 1891. 


10%, Uhr entschlief sanft nach langen 


meister [121] 


Heute früh 6½½ Uhr entschlief nach längeren, mit grosser 
Geduld ertragenen Leiden unser vielgeliebter Schwager, Oukel 
und Grossonkel, der Particulier, Apotheker (574 


Berthold Pfeiffer, 


im 66. Lebensjahre, 

Oppeln, den 6. Januar 1891. 
im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Georg Höfer, 
Apotheker. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 9. Januar er., Nachm, 
3 Uhr statt. 


Verspätet. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief zu 
einem besseren Leben nach langen schweren Leiden am 
2. Januar 1891, früh 5½ Uhr, mein mir unvergesslich theurer 
Mann, unser herzensguter uns ewig unvergesslicher Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Schwiegersohn, 


der Königlich technische Eisenbahn-Sekretär 


Adolf Zedlitz, 


im noch nicht vollendeten 53. Lebensjahre, 
Um stille Theilnahme bittet 
Die tiefgebeugte Wittwe Ida Zedlitz, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Bromberg, Landeshut, Amerika, Lauban, Jauer. 


1614 


Statt besonderer Meldung. 
Heute Abend 113, Uhr entschlief nach langem Leiden sanft 
und schmeralos mein geliebter Mann, unser lieber Vater, 
Schwager und Onkel 


Dr. Rudolph Loewenstein 


imm fast vollendeten 72. Lebensjahre, 
Berlin, 5. Januar 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


6575] 


8 Die Beerdigung findet Freitag, den 9. Januar, Nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause Winterfeldtstrasse Nr. 36 aus, statt. 


"Br wude 


von einem Töchterchen glücklich 


Gestern Abend verschied 
& sanft nach längerem Leiden 
2 

i Schwägerin, Tante und Braut 


unsere liebe, gute Schwester, 
Gertrud Liebetanz 


Tivoli. 


Heute, 8. Jaunar, 
Humor. Abend 
Neumann- 

Bliemehen's 

Leipziger Sänger. 


ne. Kinder 
5Pf. Sperrſitz75Pf. 
Billets 4 40 . 1 2 


der Bitte um stille Theiinahme 


Oskar Zuchold 


als Bruder. 


Breslau, Beuthen 08., 
den 6. Januar 1891. 


Beerdigung: Freitag, Nach- 
mittag 3½ Uhr, auf dem neuen 
Gräbschener Friedhofe. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 8. Jan. 16. Vor⸗ 
ſtellung im 6. Achtel (roth) und 


Heute neu: Hurrah, der 6. Junge! 


Liebich's 
Etablissement. 


4 Schwestern Franklin, 


Vesuvio, 
italieniſch. Herren⸗Geſangs⸗Quartett. 
Zanfrette und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 


23. Bons = Vorftellung. „Der ‚Batty, Thierbäudiger, 
Zronbadonr.“ Große Oper in] mit feinem dreſſirten Bären. 
4 Acten von G. Verdi. (Man⸗ Roberto Alfonso, 
rico: Herr Cerini a. G.) Jongleur. 1518] 
Freitag, den 9. Januar. 15. Vor: Hans Pincelly, 


Geſangs⸗Komiker. 
Isabella Carlini, 
mit ihren dreſſirten Hunden. 
Anna Rieder, 
Tyrolienne. 
Jeannette Manzounl, 
Drahtſeilkünſtlerin. 
Aufang 7½ Uhr. 


Zahn⸗Arzt Kretschmer, 


Neue Granpenftr. 2. 
Sprechſtdn.: 9-12, 2—5. 


Specialiſt für (985 


Bandwurmleidende. 


Syrechſtunden täglich 11—1, 3—4. 


Oschatz, Breslau. 


Vorwerksſtr. Nr. 16, part. 


Stenographie. 

Freitag, den 9. Januar Ab. 
8 Uhr, beginnt der Unterzeichnete 
im Real⸗Gymn. z. heil. Geiſt im 
Auftr. des hieſ. Stolze ſchen Stenogr.⸗ 
Vereins von 1852 ſeinen 83. öffentl. 
Unterr.⸗Curſus von ca. 20 Lectionen. 
Fortſetzung jeden Dinstag und Frei⸗ 
tag. Karten a 5 M., für Schüler 
à 3 M., find in den Buchhandlungen 
des Herrn Felder und des Herrn 
Peuckert zu haben. Rector Adam. 


Engl. u. franz. Unter- 
Filet Breitestr. 42, l. Etage. 


Ein Hufnagelarmband iſt gefun⸗ 
den worden. Abzub. Neue Graupen⸗ 


ſtellung im 7. Achtel (blau) und 

24. Bons⸗Vorſtellung. „Arbeit.“ 

Volks⸗Schauſpiel in 4 Acten von 

Jones. Deutſch von Wulff. 

Der Verkauf der Bons findet 
„ von 11 bis 2 Uhr 
tatt. 


Lobe-Theater. & 
Donnerstag, Freitag, Sonnabend: 
„Frau Venus.“ 

Heute Donnerstag 1 Uhr 
wird der Bons⸗Verkauf der II. Serie 
geſchloſſeu. Ein Bons⸗Nachverkauf 
findet definitiv nicht ſtatt. BEE 


2 n 1 
Residenz-Theater. s 
Donnerstag, Freitag, Sonnabend: 
„Penſion Schöller.“ Vorher: 
„Werbe⸗Offiziere.“ 


Paul Scholtz s Theater. 


Donnerstag: 2. Gaſtſpiel des Hrn. 
Carl Baſſen. „Die Ahufrau.“ 
Jaromir: Herr Carl Baſſen. 


Philharmonie. 


Beethoven, Schubert. 


Flügel 2 Gesangverein. 
Dinstag, den 13. Januar 1891, 
Abends 7 Uhr, 441] 
im Concerthause. SG 
Concert. 


1) Actus tragicus.... Bach. 

2) Arie für Sopran. Händel, PFF . = > 55 

3) Tantum ergo Schubert. Eiue tüchtige Schneiderin mit 
gutem Schnitt empf. ſ. d. geehrt. 


4) Arie für Bass.... Mendelssohn. 
5) Ein deutsches 
Requiem Brahms. 
Solisten: Fräul. Helene Oberbeck 
aus Berlin (Sopran), Fräul, Selma 
Thomas (Ali), Herr Theodor Paul 
(Tenor), Herr Professor Kühn (Bass). 
Billets à 3, 2 u. 1 Mark in der 
Musikalienhandlung von Offhaus, 
Königsstrasse 5. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: I. Symphonie-Conm- 
eert unter gütiger Mitwirkung 
des Concertsängers Herrn Th. Paul. 
Arie aus „Paulus“, Liedervorträge, 
Symphonie Nr. 3 Es-dur von Jos. 
Haydn. Anfang 3 Uhr. Entree 
60 Pl., Kinder 30 Pf. Abonne- 
mentskarten & 5 Mark für den 
II. Cyclus von 12 Concerten, sowie 
Dutzend-Billets à 6 Mark sind in 
der Lichtenberg’schen Musikalien- 
handlung (C. Becher), Zwingerplatz 2, 
und an der Kasse zu haben. Be- 
stellungen auf obere und untere 
Logen, Balcon-Tische u. reservirte | 2 
Stühle werden im Comptoir des 
Concerthanges entgegengenommen. 
Georg Biemenschneider. 


K Zeltgarten. } 


Auftreten von Gebrüder 

€ Morrelly, 3fache Reckkünſtler, B 
Brothers Revelly, muſikaliſche 
Clowns, Mr. Langsiow u. Miss 
Clemence, Drabtſeil⸗Künſtler, 
Paula und Ludwig Teliheim, 
Duettiften. French - Truppe, 
Velocipediſten, Salon⸗Humoriſt 
Herr Mariot, Herr Fischer, 
Fräul. Kathi Odillon und Frl. 

Kasai Aranka. 

Anfang 7½ Uhr. 


Entree 60 Pf. 
I in en u 


Vorträge 


Herrſchaft. ins Haus. Näheres bei 


Schönfeld, Schmiedebrücke 59, III. 


Künſtliche Blumen, 
auch in Filigran⸗Arbeit, zu allen 
Gelegenheiten geeignet, werden bei 
prachtvoller Ausführung gefertigt 


Neuſcheſtraße 63, 


erſte Etage, Vorderhaus. 


20. Jan. 4. Klasse 


Preuss. Lotterie. 


Loosuntheile kosten: 
so Wer Yo Ya “ao Ms. 
M.3 3½ 6 7 12 14 M. 

Gesellschaftsspiel an 5-10 Loosen 

ao vr 1% 2 1%. 19/0 


. 15, 17½, 30, 30, 35, 60 l. 


Stan. Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43,n.d.Apoth. 
Breslau. 
ur gefl. Beachtun 590 0 
on ehriftophorint 
nimmt jede Art Wäſche z. Waſchen u. 
Plätten an u. leiſt. Gar. f. gute Ausführ. 
reußiſche Original⸗Looſe Ater 
Klaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 
A 55 Mark, verkauft und verſendet 
W. Striemer, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 22, II. 1013] 


Gebr. Möbel, 


anze Nachlaſſe werden zu höchſten 
Breiten gekauft, auch gegen neue 
Möbel eingetauſcht [1018] 


Junkernſtraße 6, II. 
Billige Waffen 


Keßerberg 26. 


Allen Denen von nahe und fern, die uns bei dem schmerz- 
lichen Verluste, den wir durch den Tod unserer theuren Gattin, 
Mutter und Schwester 


Fran Ida Grunwald, geb. Rügner, 


erlitten, ihre freundliche Theilnahme bewiesen haben, sprechen 
wir hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus, 11001 


Kreuzburg 08., Breslau, Januar 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


veranstaltet vom Kindergarten -Vereln im Musiksaale der 
Universität. 4. Vertrag: Donnerstag, 8. Januar, Abends 7 Uhr, 
Einlass 7 Uhr, 
Herr Stadtrath Karl Jaenicke: 


„Heine als Prosaiker.“ 

Billetverkauf: Buchhandlungen: Hainauer, Morgenstern, Schletter, 
Scholtz und Abends a. d. Kasse. Abonnementskarte für alle 9 Vorträge 
à 5 Mk. Einzelbillet & I Mk. Schülerbillet & 50 Pf. — Studenten- 
billets beim Oberpedell Bünning à 50 Pf. [492] 


Der Breslauer Kranfenwärter- u. Wärterinnen⸗Verein 


fiehlt ſich den geehrten Herren Aerzten und Herrſchaften zur 
Uebernahme von Kranken- und Wochenpflege, Maſſage, 
reibungen ꝛe. Gefällige Aufträge nimmt für hier u. Provinz unent⸗ 
geltlich entgegen C. Weidter, Moltkeſtraße Nr. 2. 11020 


bek. Stell. („ Placat). 


2 


eee 


Production an den römiſchen Ringen. 


Kronleuchter? 9 


Deo ο οο 000000 


SSSOFS399I 


0060090000000 HH HH HH BLEHH POPP 


Erholungs- Gesellschaft. 


Sonnabend, den 17. Januar 1891: 


Abendbrot und Tanz. 


Anmeldungen bis Mittwoch, den 14., Abends, 


1392 im Gesellschaftslocal. 


Berlin. Siechen. 


Nürnberger Bierhaus, 
Schweidnitzerſtraße 19, 


6 ft fie 1 5, ücht A Tr 
engeprtegtes, acht Reiß ſches 
Nürnberger n 
ffeinſte Küche (renommirteſter Koch), 
taglich Specialitäten, 
Mittagtiſch Couvert 1 Mark. 


Stettin. Im Euftdichten. 


Verſand in Gebinden und Flaſchen. 


Schlittschuhe. 


Metall-Schraubenschlittschuhe mit Riemen 

} Paar von 1,50 M. an. 
” * 
” * 3 
” * 4, 
* „ * 


* 
* 
* 
* 


3 Kinderschlitien Schlittengeläute 
von 3,25 M. an. Im,vernickeltenGlocken 
Stuhlschlitten eto. |m.1Glockev. 1,50 M. an, 


in grosser Auswahl. |„3 „ 5 3,00 „„ 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


* 
* 
* 


Kronleuchter 


für Gas⸗, Petroleum⸗, Kerzen: und elektr. 
Beleuchtung, Salonlampen, Arbeitslampen, 
Säulen: und Ständerlampen mit Auszug 
und Spitzenſchirmen in allen Farben⸗ 
ſtellungen, verſilberte, kleine Lämpchen, 
Patent⸗ Klavier⸗ und Pianino⸗Lampen, 


Hängelampen, 
Wandlampen, Wandleuchter, Armleuchter, 


Ampeln, altdeutſche Laternen — 


durchweg allerneueſte und aparteſte Aus⸗ { 
führungen in erſchöpfender Auswahl — 2 


u bei billigſten Preiſen. N 
Herrmann Freudenthal, 


Schweiduitzerſtr. 50, Eckhaus der Junkeruſtr. 


NB. Auf meine neuen, vorzüglichen Petroleumbrenner nach engl— 
Syſtem, mit Batent = Dohtführung, „auch zum uff = 
vorhandene Lampen“, mache ich ganz befonders aufmerkſam. [594 

232999 
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Die sehr beliebten 


Kaiser Wilhelm-Oberhemden 


mit englischen Piqus-Einsätzen 


haben sich so ausgezeichnet bewährt, dass wir wieder ein 
grosses Muster-Sortiment 1577] 


neuer eleganter Piqué-Einsätze 


bringen und gleichzeitig 


Piquekragen und Manchetten 


neu eingeführt haben. 


— —ͤ— — —— 
Billige Lager-Oberhemden 
in unseren ausgezeichneten garantirt gutsitzenden 

Schnitten 
zu 2,75, 3, 3,50 und 5 Mark. 


Bunte moderne Percal-Oberhemden 
mit 2 Kragen und festen Manchetten. 


Am Kragen- und Manchetten-Lager 


sind die neuesten und apartesten Fagons eingetroffen, 
ebenso bietet die 


Cravatten-Abtheilung 


neue Formen und Farben in grosser Auswahl. 


Unser Oberhemden-Atelier steht unter der Belang eines 
akademisch gebildeten Chemisiers und bietet stets das Neueste 
und Solideste in diesem Genre. 


Nachthemden, 


russische und deutsche Form mit buntem Besatz eto. 
Seidene Nachthemden, Negligehemden, 
Handschuhe, Schirme, Cravatten-Nadeln. 


Abtheilung für Herren-Artikel 


der k. und k. Hof-Wäsche-Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26. 


Zweite Beilage zu Nr. 16 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 8. Januar 1891. 3 


— m ann meta 


Zwangsverſteigerung. f 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung . | 
ſoll das im Grundbuche von Strehlen 1 
Nac ae Band 1 Blatt 5 auf den 
Namen des Architekten Wilhelm | 
Wernicke zu Strehlen eingetragene, | 
zu Strehlen belegene Grundſtück 
am 21. März 1891, 3 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 37,20 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
79,50 Ar zur Grundſteuer, mit 
1620 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 3 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus | 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt | 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Trewendts Jugendbibliothek 54. 


paſſendes Geſchenk 
100 Bände. Mit Bildern. 


ER für die Jugend. Die erſte 
Preis für den Band: kart. 75 Pf., Abtheilung (Band 1—69) 
geh. 60 Pf., ſchön gebunden 90 Pf. 
ö Snhaltöverzeihmifie koſtenlos und frei. 


Trockencopirbücher 


und Trötkeneeptepapier (Patent Frisch), Verfahren wie mit gewöhnlichen Copirbüchern. Erspart das lästige 
Feuchten des Copirpapieres. Liefert tadellose Copien ohne je aus Geschriebene —— Jede dünnflüssige 
Oopirtinte verwendbar, — Jeder Brief kann mehrere Male copirt werden. 
co turen geei 


Hustr. Familiemblatt, ine Fülle d 
Belehrendes aus allen 


im haltonden Stoffes, 
\ . Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im Jahre 
EU] if, 
f F iecen 

= 

hauptsächlich 4. 5 I. 7 
eitung. 
au Mk 


Klavierstücke u. 
Nummern gratis u. franko durch den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart. 


R. Preuss, Maurer: u. Zimmermeiſter, 


gerichtl. vereid. Sachverſtänd. — Bau von Ringöfen, Kammeröfen, 
ganzen Ziegelei⸗Anlagen auch bei mergelreichem Thon unt. Garantie, 
früher Trachenberg, jetzt Breslau, Flurſtraße 2, I. [5489] 


Flügel und Pianinos, des Grundbuchblakts, etwaige Ab⸗ 


85 = Ei uhr „Aus ä d andere das Grund⸗ 
„ und freuzfaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den ſchätzungen un ö ; 
Den Ah ee Inſtrumente werden in Zahlung genommen 9 75 la Ken U fowie | 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. eſondere Kaufbedingungen können in 5 


2 2 ® der Gerichtsſchreiberei, Abiheil. IIIa, 
0. Viewe 8 Pianoforte⸗ abrik ein efehen WEINE. 
A Brüderſtraße 10ab. 5 „„ Die SPESEN 
== Hlendend weiße Wäſche 


des Zuſchlags wird 590] 
am 21. Mär 1891“ 

erzeugt d. Hausfr. d. m. abſol. unſchädl. amerik. Waſchpulver. 

Nur ächt b. E. Stoermer's Nachf. F. Hoffsohildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


bringt e 


Les] 


e e Besonders für Massen- 
Wet. Preis eines Copirbuches 255/300 mm, mit 500 Blatt M. 3:75, mit 1000 Blatt 


"76, 1000 lose Quartblätter M. 4.70. 4 j d u M. 4,25 
— in Deutschland ein Probebuch mit 00 Butt — . 5 


Moriz Frisch 
Wien, I., Wipplingerstr. 21, Filiale für Deutschland: Leipzig, Neumarkt 28. 
Das englische Patent ist zu verkaufen. mm 


Nachweis 


der 
am 15. (27.) December 1890 verlooſten 


lige! 


Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Strehlen, den 29. December 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


aridanBiener&ifenbahn-Obligationen 


I. Verlooſung zu 125 Nubel im Golde 403 Stück. 


3920 


8639 12402 16637 20777 25147 27509 2913 ı 38115 zu Tarnowitz iſt zur Abnahine der 
5 92⁵ 754 426 715 881 239 el 256 292 Schlußrechnung des Verwalters, zur 
— 987 797 445 869 938 244 28089 33327 337 H-EXTR Erhebung von Einwendungen gegen 
872 4013 800 455 17010 21133 283 133 493 370 * Aer das Schlußverzeichniß der bei der 
689 056 910 473 281 189 337 42⁵ 507 429 Vertheilung zu berüdfichtigenden For⸗ 
70 166 9121 517 483 235 346 438 565 459 derungen und zur Beichlußfaflung 
88 192 122 556 693 396 357 637 684 526 5 g der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
— 205 193 686 719 424 419 696 700 552 baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
> = = 865 890 511 552 765 760 578 —— — termin 586 
972 633 974 91 —. — — a 2 ui wenn jeder Topf den Namenszug“ in blauer Farbe trägt. a 5 e 
1142 0 0 50 95 he: Ar : 3 3 : ormitta 
233 70 Eu en 18026 978 733 572 34125 773 Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und vor dem Königlichen Amtsgerichte 
293 5045 542 803 777 mn 2 ai Fe 705 Drogen-Geschäften, Apotheken eto. 312 bra immer Rt 3, eta 
331 198 640 908 2 115 70 1 9 arnowiß, den 3. Januar } 
305 6103 285 587 852 e — c . 
338 ; i 20 a . 4 8 WETTER: : ; Ziemann, 
20 ss 300 2 3 3 | © 3 J. Oschinsky's Geſundheits und Univerfal-Seifen| „ cogr. 
648 547 10138 14031 492 422 138 387 33191 880 haben ſich bei rheumgtiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzſiuß,] des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
925 570 205 038 716 436 521 475 215 908 Entzündungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. 
20% 632 216 279 805 478 551 974 229 997 Lin Breslau bei S. G. Schwartz, Ihlauerſtr. 4, Ed. Groß am Neumarkt 42. Bekanntmachung. 
100 875 349 287 895 484 587 31162 321 40110 Beuthen OS. R. Baumann. Brieg F. Heiſe. Glatz H. Drosdatius.] In unſer Firmenregiſter ift heute 
153 965 389 428 950 593 763 294 350 130 Gleiwitz Joſ. Edler. Glogan R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finfter. | bei Nr. 156 Firma 
337 973 404 551 984 641 815 517 372 256 [Goldberg Otto Arlt. Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Heinrich Sommer's Ww 
375 6019 468 591 19076 642 824 542 608 356 Landeshut E. Rudolph. Militſch F. W. Lachmann's Wwe. 597] in Colonne 6 Nachſtehendes: N 
682 114 485 629 182 729 943 552 36099 457 J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. Das Geſchäft iſt durch Vertrag 
695 246 515 757 191 744 944 681 163 510 WERT 7 7 vom 30. October 1890 auf den 
% 376 | „„ 1 e | 7 | ms | e 26 | Rs Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. Kaufmann Georg Bornemann 
969 501 8 9 95 a 958 805 515 647 Mit Bezug auf $ 20 unferer Statuten wird hiermit bekannt gemacht, 10 5 angen, welcher 
3006 731 900 411 380 5 —— 8 772 daß ein Verzeichniß des Standes der Hypotheken⸗Amortiſations⸗Conten] Daſſelbe . e 
‚ : 359 | 27003 914 565 785 8 m 1 f Bornemann, 
070 964 969 534 399 669 010 990 580 ult. 1890 von den betreffenden Darlehnsnehmern in unſerer Kaffe, A 
125 Pu f z ’ ’ 580 | 41149 | Herzenftrake Nr. 26, in Empfang genommen werden kann. Holzmühle Neundorf 
11100 614 454 788 152 | 32034 702 185 Breslau, den 2. Januar 1891. 607 weiter führt und iſt dieſe Firma 
176 586 392 742 560 24006 197 265 37198 803 N 2 D 1 d ſonach erloſchen und demnächſt 
264 631 445 839 641 014 206 324 369 | 42071 er Vorſtand. ter Nr. 162 deſſelben Regiſters 
285 766 681 938 732 217 211 344 | — 555 die Firma . 
32 956 4 | 10008 905 230 221 433 564 — 8 re ee 
j 116 965 437 240 456 838 — 0 2 
557 8159 905 149 | 20049 517 315 458 841 — Very achtung der Haaſeler Kallwerle. Holzmühle Neundorf 
700 274 996 216 243 778 400 462 862 — Dieſe altrenommirten Graukalkwerke ſollen zum 1. April oder mit dem Sitze zu Neundorf und 
707 a 12063 ‚560 372 25041 428 702 38003 — ſofort verpachtet werden. 613 als deren Inhaber der Kaufmann 
— Se ee 10694 1 208417 1 28146 | 27407. |. 82820. 8056 — Analyſe des gebrannten Haaſeler Graukalks: . Georg Bornemann zu Reundorf 
I. Verlooſung zu 625 Nubel im Golde 152 Stück. 0,40% Unlösliches. 63,45% Kalk. 32,23%, Magneſia. e e 1593 
383 2113 3811 5033 6309 7206 8424 11157 13035 15299 , Daraus erhellen feine vorzüglichen hydranliſchen Eigenſchaften; Königliche ar 
74 335 829 037 366 329 48¹ 158 130 263 Düngerkalt. Wanne enen in deren der Dorzlghihfte . 
5 6 2 37 59 % 2 f FN NA 
920 5 = — 5 5 881 818 er 296 Chauſſeeverbindung mit Liegnitz, Goldberg und Jauer vorhanden; Bekanntmachung. — 
821 651 4009 307 566 881 578 727 586 509 mit Bahnhof Koſendau 2c. 3½ km wird fie 1891 fertig. Die unter Nr. 352 des Firmen⸗ 
996 810 196 424 828 3 5 599 80 x 975 Beſichtigung der Brüche, Oefen und Gebäude iſt durch Wirth⸗ regiſters eingetragene Firma 
1146 8233 208 428 591 653 785 12164 71 6 7 pr ſchafts⸗Inſpector Herrn Berger in Prausnitz, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Gustav Rohleder 
202 „292 245 506 625 680 814 305 | 14382 15818 ERS it nach dem Tode des bie gerigen f 
% n e | | | 8 | 208 | 5 e T | 
641 038 21 409 668 — N ohlatt I eee 3 
san 8 Ne 5 8 eka! . : 3 
ene, . arotine Rob; 
868 492 733 788 756 196 331 693 m = 67. Jahrg. Aufl. 5200 Exempl. unter Nr. 86 die Firma [588] leder, geb. Nauſch, 
873 496 750 869 : 1 693 990 — Aelteſte und verbreitetſte Zeitung Th Willimsky b. die Kinder: 
971 564 768 908 210 10122 796 995 — in Stadt und Kreis Grünberg. b als der 5 bab Helene Ciara Eliſabeth = 
2078 2206 927 982 288 11098 826 15090 — Zur wirkſamen Injertion, auch für die | UND als deren Inhaber der Kaufmann e 0 \ ‚ 9 
4912 6248 7067 8279 11147 12959 15920 = benachbarten Kreife, beſteus empfohlen, 3 5 zu Ober⸗ Starch ie = — — 
5 N . ˙» Glogau eingetragen worden. artha Elfriede Clara, 3 
750 en 1 zu 1250 Nubel im Golde 48 Stück. ' 1 5 3. Jan. 1891. 4 der ne ) 
i 7 507 2085 496 s 8 önigliches Amts⸗Gericht. eſchwiſter Rohleder übergegangen - 
„ „ | Ele | | | | ursbuch e ee et e Di Sir se) 
467 6% 125 811 285 508 180 2 5 > 4838 er Pekanntmachung. zu re e | 
95 95 16 853 385 Ar * Fir BAR L i 1 K 
6 | ms | 1a | 10 e ie | a0 | am | am | = re lake Sr. 238 die bene fifa Dagegen as. ee er | 
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Da die Warſchau⸗Wiener 


Warſchan, den 15. (27.) December 1890. 


Prioritäts⸗Obligationen VII. Serie mit denſelben Nummern verſehen find, 


wie die umzutauſche 
zzutauſchenden Warſchau⸗Bromberger Aetien ezie i 2 
De um Güldenen Ae 9 ien, fo beziehen ſich die oben angeführten gelooſten e 


06] 


es, wenn Verwandte die Verbindung 
anbahnen würden und kann man 
505 ſtrengſter Diseretion verſichert 
halten. 


Isaak Hollaender 
zu Breslau iſt nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins und Ver⸗ 
theilung der Concursmaſſe . 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß der Kauffrau 
Rosalie EORBPRUET, 
geborenen Perls, 


Specialmaſſe fordere ich dieſe, ihrem 
Aufenthalt nach unbekannten Be⸗ 
theiligten oder deren Rechtsnachfolger 
auf, ſich bei mir zu melden und zu 


on i „ er 5 5 8 Nur ernſtgemeinte Briefe mit den. legitimiren. 
Für den Eisenbahn e Von Seiten des Verwaltungsrathes: genauer e be Barum e Hrezian, S ber 1800, Brieg, den 3.. Januar 189% 
8 eilungs⸗Inſpe Be italieder: JA: ski. bittet man an Rudolf Mosse ell, i. V. e 
Rath des Commiſſariats: 24 N ? . Raths mitglieder. ? gez.) L Kr) sinski Kölm unter U. 6343 zu Gerichtsſchreiber „® ielisch, 
: (gez.) Wurcel. K. Gruszeckl. richten. 1124] | des Königlichen Amtsgerichts. Königlicher Juſtizräth. 


m 


Br, 


Berlin SW,, einzufenden. 


Ein Vertreter 


für die Provinz Schleſien (und event. auch für 
die Provinz Poſen) 
wird von der General⸗Vertretung 
Bordeaux⸗Wein⸗Hanſes geſucht. 
Reſpectable Herren mit großem Bekanntenkreiſe und erſten 
Referenzen, welche auf dieſe Stellung reflectiren, belieben ihre 
Offerten gefälligſt sub J. V. 2674 an Rudolf Moſſe, 


eines ſehr renommirten 
120] 


Für ein vorzügliches 


neues Gasmotoren⸗Syſtem 


wird ein rontinirter Jugenieur als 


General⸗Verteter 


geſucht. Offerten gefl. an 


Koebers Eisenwerk. 


. 


d. Provinz Schleſien 
hauptpoſtlag. Breslau. 


Zum 1. April c. ſuchen wir für 
9 


unſere Gemeinde einen 97 


Cultusbeamten 


(Vorbeter, Schächter und Religions⸗ 
lehrer) mit einem jährlichen Gehalte 
000,00 und nicht unbedeu⸗ 


von Rm. 1 
tenden Nebenrevenüen. 


Geeignete Bewerber wollen unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe ſich inner⸗ 


halb 14 Tagen melden. 
Der Vorſtaud 
der Synagogen ⸗Gemeinde 


zu Soran N. ⸗L. 


: gez. D. Cohn. 
Reiſeſpeſen werden nicht vergütigt. 


Die Stelle eines Hilfs⸗Cautors 
und Schächters, der auch den Syna⸗ 
En verſehen muß, wird am 


1. Mai d. J. frei. 
„Das feſte Einkommen beträgt jähr- 
lich 600 M. und das Nebeneinkom⸗ 


men ebenfalls ungefähr 600 Mark. 


Bewerber wollen ihre Geſuche unter 
Einreichung ihres ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes 


; und ihrer fonftigen 
Zeugniſſe bis Ende Februar d. J. 
an den unterzeichneten ee 


richten. 
Sohrau O / Schl. im 5 1891. 


Der Vorſtan 
der Syunagogen⸗Gemeinde. 


Verdingung. 


Die Lieferung des für die hieſige 
Anftalt während des Wirthſchafts⸗ 
jahres 1891/92 vorausſichtlichen Be: 
darfs an: [593] 

850,000 kg harte Seife, 

1950,000 kg weiche Seife, 

210,000 kg Soda, 

346,00 m grau melirtes Tuch, 

149,50 m xuſſiſch graues Tuch, 

4197,00 m Hemden u. Bettwäſche⸗ 


einwand, 
166,50 m Drillich zu Sommer⸗ 


. Anzügen 
ſoll Mittwoch, den 21. d. M., früh 
von 9 bis 11 Uhr hierſelbſt verdun⸗ 
gen werden. Die Verdingungs⸗ und 
Lieferungs⸗Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können 
auch vorher gegen Einſendung von 
25 Pf. bezogen werden. Nachgebote 
werden nicht angenommen, die ein⸗ 
geſandten Proben nicht zurückgegeben. 

Rybnik, den 2. Januar 1891. 
Direction 


der Provinzial⸗Irrenauſtalt. 


Solzverkauf. 


Königl. Oberförſterei Kraſcheow. 

Donnerstag, den 15. 
Vormittags von 10 
werden in dem Krigar'ſchen 


7 Erlen IV., 64 V. Kl., 
1 Kiefer I., 9 II., 26 III., 88 IV., 


76 V. Kl., 
12 Fichten J., 24 II. 60 III. 203 IV., 
242 V. Kl 


Schntzbez. Kr 
N . y 2 Kraſcheow N, Schlag 


12 Kiefern III., 152 IV., und 
487 V. Kl. 
Ein Drittel des Steigerpreiſes iſt 
ſofort im Termin zu zahlen. 
Kraſcheow, den 6. Jengat 1891. 
Der Oberförſter. 
Dehnicke. 


66-9000 Mark 


werden per bald gegen ſicheres Unter: 
pfand vom Bethe ge en mäßige 
Zinſen auf mindeſtens 1 Jahr gefucht. 

Gefl. Offerten unter X. X. 34 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1031] 


Eig Kaufmann möchte ſich mit 
25 30,000 ME. per 1. Juli 
an einem ſoliden Fabrikgeſchäft 
betheiligen. Offerten erbeten unt. 
C. W. 125 Exped. der Bresl. Ztg. 


er genten⸗ 
Ge ſſuch. 


Eine preisgekrönte Liqueurfabrik 
ſucht für Bredlan u. ganz Schleſien 


„ tücht. Agenten iſ. 
Dit. mio C. F. Poſes T bofl. 


Für einen neuen techniſchen 
Artikel wird ein bei Fabrikanten 
gut eingeführter tüchtiger [580] 

Agent geſucht. a 

Gefl. Anerbietungen sub K. M. 703 
an die Exped. des „Invaliden⸗ 
dank“, Dresden, erbeten. 


Hotel I. Ranges 
in Thorn 


zu verkaufen u alles Nähere 
zu erfahren durch Reehtsan- 
walt Warda in Thorn. 


Ein ſehr großes 


Geſchaftshaus, 


in beſter Lage im Innern der Stadt, 
mit großen Höfen, Lagerräumen, 
Remiſen und Kellereien iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter 8. G. W. 100 
Poſtamt 5. [1009] 


Einem inngen 7 


Maurermeiſter 


(womöglich auch Zimmermeiſter), 
wird Gelegenheit geboten, durch Ein⸗ 
tritt in ein ſeit langer Zeit mit 
beſtem Erfolg in induſtrieller Gegend 
Oberſchleſiens betriebenes [103] 


Baugeſchäft, 


daſſelbe wegen anderweitiger Unter⸗ 
nehmungen des Inhabers zu über⸗ 
nehmen. Der Eintritt iſt im Inter⸗ 
eſſe der diesjährigen Praxis bald⸗ 
möglichſt erforderlich. Den etwaigen 
Bewerbungen, welche unter H. 21 
an Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau, zu richten ſind, iſt Lebens⸗ 
lauf, bisherige Thätigkeit mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Angabe der Ver⸗ 
mögensverhältniſſe beizufügen. Auch 
ſind Referenzen behufs Einziehung von 
Erkundigungen aufzugeben. 
C KK 
Geſchaͤfts⸗Verlauf! 
Ein feines Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft 
mit guter alter Kundſchaft, in 
beſter Lage am Platz, iſt 
anderer Unternehmungen halber 
bald zu verkaufen. [603] 
Selbſtkäufer belieben fich 
u melden sub A. W. 123 an 
ie Exped. der Brest. Ztg. 


in tüchtiger junger Kaufmann ſucht 
ver bald oder ſpäter ein flottes 
Colonialwaaren = Detail ⸗Geſch. 
zu pachten oder zu kaufen. (559 
Offerten erbeten unter P. S. 119 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


„Deſtillation 8 
i t. tailgeſch. x 2 2 
R 


— 


Ich ſuche ein 


flott. Cigarren⸗ 
Det. Geſchäft 


im Centrum Breslaus zu kaufen ey. 
ein gutes Ecklocal Schweidn. od. 
Ohlaner Strafe zu miethen. Off. 
u. B. M. 54 Exped. der Bresl. Ztg. 


Stopfgänſe 55, 
Puten, Puthähne, 
er friſch eintreff., ſe hr 
> u 60 Pig 8 
un „offerir 
Honig, ur 1% 
Stopfgänſe WI, 


Donnerstag u. Freitag Vorm. ein: 
treffend, per Pfd. 68 Pfg., empfiehlt 


6500 S. Sternberg, 
Teleph. 553. Reuſcheſtr. 63. 


Schl. Stopfgänſe 
67 u. 68 A ‚Stopigäufe, 
Hecht, Zand a eingetroffen. 

Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenpl. 


Friſch geſchoſſene Haſen 

St. v. 2M. bis 2,30, halbe Haſen 1,20, 

. —.— 40 Pf., bei L. Adler, 
derſtraße 36 im Laden. 


54 oder ſpäter erfolgen. 


Stellen-Anuerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gi gebildete junge Engländerin 
(London) ſucht bei beſcheid. Anſpr. 
Stellung als Gouvernante in deut⸗ 
ſcher Familie. Gefl. Off. u. „English 


Nr. 49“ Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine tücht. Wirthſch., in geſ. J., 
ſucht, geſt. auf gute Zeugn., per 


1. April d. J. anderw. Stell. 


Eine tüchtige 
Directrice 


für ein größeres Putz⸗ und Weiß: 
waaren⸗Geſchäft Oberſchleſiens bei 
hohem Salair und angenehmer Stel⸗ 
lung per 1. Februar cr. geſucht. 
Off. an Rabat & Guttmann, 
Breslau. [928 


Für meine Damen -Mäntel- 
Abtheilung ſuche anf per ſofort 
oder baldigſt eine tüchtige 


Direetriee, 3 
die mit dem Zuſchneiden und 
in Arbeit geben von Damen⸗ 
Mänteln genau vertraut iſt und 
gleichzeitig auch Verkänferin 
ſein muß. Offerten mit Photo⸗ 

raphie unter Angabe der bis⸗ 
2 — Thätigkeit u. der Gehalts⸗ 
auſprüche unter Chiffre Z. 113 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Direetriee. 


Ludwig Leiser, Thorn. 


1 tüchtige Verkäuferin 


moſ. Rel. ſucht in einem Manufact.⸗ 
od. Confections⸗Geſchäft, geſtützt auf 


gute Zeugniſſe, Stellung. Gütige 
Offerten unter Z. B. Beuthen 
OS. poſtlagerud. 1912 


2 Verkäuferinnen! 
nur erſte Kräfte, für mein Putz⸗ und 
Weißwaarengeſchäft ſuche ich bei 
hohem Salair 
per Frühjahr. Antritt kann ſogleich 
Offerten mit 
Zeugniſſen, Gehaltsanſprüchen, Photo⸗ 
graphie find zu richten an [117 
Max Aronsolım, 
Bromberg. 


Offene Stellen 


jeder Brauche erhalten Sie ſofort 

in tauſendfältiger Auswahl 
. all. 2 
. 
eiz. Bitte verlangen Sie ein⸗ 


n nerab-Steilen-äupeiner, Br 
Prinzipalerkin, Bin ene senen. 

jed. Berufs 

fene Stetten a5: 

orbere ce per (3 

sStellen-Tourier“, Berlin Beftend 
Ich ſuche vom 1. Februar er. ab 
ür meine Brauerei einen 15 
fü B i ei {1015 


Buchhalter 


mit beſcheid. Anſpr. Gehalt 360 M. 

. a. bei vollſtändig freier Station. 
Poln. ſprech. bevorzugt, jedoch nicht 
unbeding nothw. Beſuch d. Kundſch. 
Bedingung. Hierauf Reflect. wollen 
ihre Zeugn. an die Exped. d. Brest. 


€ 
Ztg. unter der Adreſſe P. K. 50 einſ. 


Für ein Getreide: u. Producten 
Geſchäft wird per ſofort ein er⸗ 
fahrener Buchhalter n. Correſpon⸗ 
dent (auch Polniſch erwünſcht) ge⸗ 
ſucht. Off. unter P. 807 an Rudolf 
Moſſe, Thorn. [96] 


Buchhalter, 


der in der doppelten Buchführung 
vollſtändig firm iſt, wird zum ſo⸗ 
— 75 Antritt event. per 1. Februar 
geſucht. 380 
Offerten unter 8. C. 107 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Hütten director, 


Leiter eines großen ausländiſchen 
Hüttenwerks (Actien⸗Geſellſchaft), 
welcher nachweislich große Erfolge 
erzielte, im Geſammthüttenweſen und 
in der Verwaltung gut verfirt und 
beſonders erfahrener Walzwerks⸗ und 


Stabltechniter it, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf große Er⸗ 
fahrungen und la⸗Re⸗ 
ferenzen, aus perſön⸗ 
lichen Gründen ander⸗ 


Gefl. Franco ⸗Offerten befördert 
Nudolf Moſſe, Köln, sub R. 6340. 


. 


vollſtändig vertrauten 


Lebeusverſicherung. 


Eine alte deutſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſcha en 
Rauges ſucht für die Provinz Schleſien einen 5 der Ferien 


Inſpeetor 


Nur wirklich leiſtungsfähige 
Kräfte, welche einen 9 B 


Discretion zugeſichert. 


Für ein großes Deſtillations⸗ 
Geſchäft wird ein gewandter 


Reiſender 


geſucht. Bevorzugt werden Be⸗ 
werber, die der polniſchen Sprache 
mächtig find. [600 
Offerten werden unter Chiffre T. 122 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein in Schleſien und Poſen 
bei la.-Kundſchaft ſeit vielen 
Jahren vorzüglich eingeführter 


Cigarrenreiſender 


ſucht per 1. April Stellung. 
Offerten unter D. H. 53 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Tuch: u. Manufactur⸗ 
geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen polniſch ſprechenden 


Commis 


und einen 


Voloutair. 


Gr.⸗Strehlitz. S. F. Apt. 


Zum 15. Februar cr. ſuchen 
wir einen tüchtigen, polniſch 
ſprechenden [85] 


® 
Commis, 
welcher auch die Lohnungsreiſen be⸗ 
ſorgen muß. (Gute Handſchrift!) 
Zeugniſſe mit Gehaltsanſprüchen 
erbeten. 
A. Lohmeyer & Co., 
Gleiwitz. 
Zum ſofortigen Antritt, ſuche für 
mein Maunfacturgeſchäft einen 


Commis 


und einen 


WVolontair 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offert. an 0. B. 120 an die Exped. 

der Bresl. Ztg. 

Ein flotter Verkäufer, 

beider Landesſprachen mächtig, der 

ſelbſtſtändig confectionirt, i gr 


bald verlangt. 
Isane Warschauer, 


Poſen, 
Herreu⸗Confection (Maaßgeſch.) 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 
zu ſofortigem Antritt einen der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtigen (572) 


Erpedienten. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 
u. Gehaltsanſprüchen erſucht 
Ad. Wittner, Oppeln. 


Suche per 1. Februar für mein 
Specerei- und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft einen flotten jüngeren 


Eypedienten 


mit Prima⸗Referenzen. bt 
M. Beuthner, Königshütte. 


Heut wird für eine Mühle in 
Oberſchleſien ein tüchtiger 
Expedient und Lagerhalter per 
1. März. Bewerber haben einen 
Lebenslauf, Zeugnißabſchriften unter 
Angabe der Gehaltsanſprüche bei 
freier Station einzureichen unter 
. 124 Exped. der Bresl. Zeitung. 
Polniſche Sprache erwünſcht. (610 


Ein prakt. Deſtillateur, 
ohne Unterſchied der Confeſſion, mit 
ſchöner Handſchrift, welcher ſich auch 
beſonders für kleinere Reiſen eignet, 
wird zum Antritt per 1. März oder 
1. April a. c. 7115 


zu engagiren geſucht. 

Näheres unter H. 2184 durch 
Haaſenſtein 8 Vogler, A. G., 
Breslau. 5 


Für mein Colonialwagren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Deſtil⸗ 
lation en gros & en detail, ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 


jungen Mann, 


der mit beiden Branchen vertraut 

fein muß. Kennkniß der polniſchen 

Sprache erforderlich. .. 1582] 
L. Kaiser, Gleiwitz. 


e ® 
Ein junger Mann 
ber Eolonialtvaaren:Branche für 
Expedition u. Lager, welcher ev. 
fpäter kleine Touren übernehmen 
könnte, per 1. April oder ſofort gef. 
I. G. Schmidt, 

Inh. Gehr. Lachmann, 

[497] Lieban i. Schl. b 


Mit Primaner⸗Zeugniß 
und ſchöner Handſchrift ſucht ein 
ſtrebſamer junger Mann, 17 Jahre 


578] 


6579 


7 


ald Stellung, gleichviel welcher 
Branche. Offerten unt. M. P. 52 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. (1027 


alt, von großer, anſehnlicher Figur, Verantwortlich: — den 


weites Engagement, 5a 


gegen feſtes Gehalt, Reiſediäten u. Proviſionsautheil zu engagiren. 


in den beſten Kreiſen verfehrende 


achweis über ihre bisherigen Erfolge 
liefern können, wollen Offerten sub S. G. 122 an die Exped. 
Off.] der Breslauer Zeitung einſenden. = 

P. P. 150 poſtl. Boftamt 7, Breslau. 


[583] 


‚Ein 
junger Mann, 


moſaiſch, Manufacturiſt, der am 
1. October 90 ſeine Lehrzeit beendet 
hat und gegenwärtig noch in Stellung 
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per ſofort od. ſpäter Engagement. 
Gefl. Offerten unter 8. S. 500 poſtl. 
Liſſa i. P. [1003] 


Suche für meinen jungen Mann, 
in der Maunfactur: u. Mode: 


waareubrauche firm, auf gute 
Zeugniſſe geſtützt, per bald oder 
ſpäter Stellung. 581 


Gefl. Offerten unter D. 8. 121 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Geſucht wird für ein hieſiges 
Verſicherungs⸗Geſchäft ein 


Beamter 3 


mit ſchöner Haudſchrift und mit 
FAR: ad im Fenerverſiche⸗ 
ruugsfach. Offerten unter K. 2 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


in junges Ehepaar mit wenig Fa⸗ 

milie (Mann Profeſſioniſt) wünſcht 
eine Hansmeiſterſtelle mit Haus: 
bereinigung in einem feineren Hauſe 
zu übernehmen. 

Offerten unter E. M. 51 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1014] 


Für e. Mauuf.⸗Engros⸗Geſchäft 

wird ein j. Mann mit ſchöner 
Handſchrift u. Einj.⸗Freiw.⸗Zgn. unt. 
günſt. Bedingungen als Lehrling zu 
engag. geſucht. Meldungen unter 
©. 12 hauptpoſtl. Breslau. 


Für mein Küchen⸗Magazin, 
Lampen⸗ u. r 


ſuche ich einen 9 


Lehrling 


] 


mit guter Schulbildung per bald 
oder ſpäter. 
Herrmann Freudenthal, 
Schweiduitzerſtraße 50. 


Für unſer Poſamentier⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft en gros 
und en détail ſuchen einen [93] 


L. 
Lehrling, 
iſr., bei freier Station im Haufe. 
Bottsteim & Born 
in Glogau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


[3 
Tauentzienſtr. 1 
it im Part. eine große Wohnun 
zu vermiethen, per 1. April 189 
zu beziehen. Näheres Tanenkiens 
platz 2 im Comptoir. [837] 


Tauentzienplatz la 
iſt die II. Etage, herrſchaftl. Wohnung, 
zu vermiethen. Näh. SER TUE 


platz 2 im Comptoir. 18381 


BVlücherplatz 11 

iſt die große 2. Etage und die 

3. Etage per 1. April zu verm. 
Näheres daſelbſt 2. Etage. (1007 


Grünſtraße 25 
II. Et. Mittelwohn. u I. Et. größ. m. 
Gartenben. Näh. beim Portier. 


Blumenſtr. 2 


iſt die 1. Etage von 8 Zimmern m. 
Gasleit. u. Gartenben. im Ganzen 
oder getheilt, ſowie ein Hochparterre 
von 3 Piecen, mit Gas, auch zum 
Comptoir geeignet, beides m. Zubehör, 
zu vermiethen. Näheres 2. Etage. 


Ein Geſchäftslocal 8 


it Albrechtsſtraße 6, Palmbaum“, 
zunächſt der Ecke, für 600 Mark ſof. 
zu verm. Näh. Bahnhofſtr. 7, 1. Et. 


Carlsſtr. 28 


1 Compt. m. darauſtoß. Remiſe 
i. S. per 1. April z. verm. 


| Laden, 


beſte Lage, BE 
beliebig zu vergrößern, für 
Eugros⸗Geſchäfte, zu ver⸗ 
miethen. Offerten sub H. 
2171 an Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Seller 


Fabrikraum, 
pfkr. 


ev. m. Dampfkraft, z. 1. April d. J. z. um. 


Ottoſtr. 3638. 
Neudorfſtr. 59 


grobe Arbeitsräume für Fabrik⸗ 
etrieb per 1. Juli 1891 anderweit 
N vermiethen. Näh. beim Beſitzer 
aurer⸗Meiſter Beier, Gartenſtr. 15: 


In Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau, iſt auf der 
ſehr verkehrsreichen Zollſtraße 23 
ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
wohnung zu vermiethen 1 e 


zu beziehen. 
Dr. Adler. 


Große herrſchaftliche Wohnungen 
Gartenſtraße 29a, 8 


Hochpart. (850 Thlr.), 2. Stock (950 Thlr.), völlig ren., bald od. 1. April z verm. 


Telegraphische Witterungeberichte vom 7. Januar, 
ee 


Von der deutschen 


warte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
5 333 28 8 
8 3 32 8 
Ort. 48 2 883 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
32888 8 

Be E | 

222 
Mullaghmore..} 770 | —1 [SSW 4 |wolkenlos. 
Aberdeen . 769 —6 [WSW 1 heiter. 
Christansund..| 767 2 880 1 h. bedeckt. 
Kopenhagen ..| 766 | —7 NNO 5 bedeckt. 
Stockholm . 774 | —12 still heiter. 
Haparanda....| 766 | —22 still wolkenlos. 
Petersburg. :..| 776 | —21 still |bedeckt. | 
Moskau 777 [—30 [N 1 wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 772 —2 ıNNO 1 |heiter, | 
Cherbourg 767 1 NO 7 bedeckt. 
Helder 767 —4 NNO heiter. 
S 766 | —9 NNO 4 heiter: 
Hamburg 763 —5 NNO 3 [Schnee. Nebel, Nchts.Schaee 
Swinemünde. 763 —8 0 3 bedeckt. Nachts Schnee. 
Neufahrwasser | 764 | —9 |0 2 Schnee. [Gestern und Nachts 
Memel 768 | —13 10 4 bedeckt. [Schueefalt 
Paris 765 —6 NW 3 Ih. bedeckt. 
Münster 762 —6 NNW 2 [Schnee. 
Karlsruhe 762 —6 NO 2 bedeckt. 
Wiesbaden 762 —6 N 2 Schnee. Gest,Schneeflocken, 
München 759 —13 |S 2 bedeckt. 5 
Chemnitz ..... 762 —9 still bedeckt. Schnee brockelt. 
Berlin 762 —9 4 Schnee. 
Wiese 762 —8 [W 1 bedeckt. 
Breslau 7611 —8 still Nebel. 
Isle d' Aix 765 —3 NO 5 bedeckt. 
D 750 3 NO bedeckt. i 
Triest 755 —2 [ONO 7 |bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 — stürmisch, 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 

Eine Zone höchsten Luftdrucks erstreckt steh von den Britischen 
Inseln ostwärts über das Nord- und Ostseegebiet nach dem Inneren 
Russlands hin, unter deren Wechselwirkung mit einer Depression jen- 
seits der Alpen die vorwiegend östliche bis nördliche“ Luftströmung 
in Central-Europa fortdauert. Das Wetter ist in Deutschland trübe, 


kälter und zu Schneefällen geneigt. 


Das Frostgebiet hat sich west- 


wärts über fast ganz Frankreich und den grössten Theil der Britischen 
Inseln ausgebreitet. In Deutschland liegt die Temperatur 2—14 Grad 


unter 0. 


oskau meldet —30, Haparanda —22 Grad, Schneehöhe: 


Hamburg 18, Berlin und Königsberg 19, Swinemünde 10 cm. 


olitiscnen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
euilleton: Karl Vollrath; 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich] in Breslau. 


ene 


